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3 DIE ZENTRALE BEWIRTSCHAFTUNG VON ROHSTOFFEN 
3 MIT BESONDERER BERUECKSICHTIGUNG DER METALLE. 
Von Ing. Edwin Seligmann, Direktor der Metallzentrale-Aktiengesellschaft, Wien. 
(Schluß.) 
Das wichtigste Reservoir von Kriegsmetall lagen, wie elektrische Leitungen und Ma- 
bilden die verschiedenen metallenen Ein- schinen, Kupferapparate und Rohrleitungen, 
richtungen industrieller und gewerblicher An- Messingarmaturen usw. Während es sich beim 





Abbildung 12. 


Kommerzeinkauf hauptsächlich um die Lösung bewältigt werden. Das Industriemetall Kann, 
kaufmännischer und administrativer Fragen da es in Form lebenswichtiger Betriebsorgane 
handelte, mußten bei der Aufbringung von vorkommt, nicht einfach entfernt werden, ohne 
Industriemetall außerdem noch ganz neue, zum daß Betriebe gestört und dadurch über die 
Teil äußerst schwierige technische Probleme Industrie und mit ihr über die gesamte Volks- 
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wirtschaft eine unabsehbare Katastrophe her- 
aufbeselrworeh werden - würde. _Selbstver- 
ständlich wäre auch der äußerste Widerstand 
der Industriellen gegen derartige Eingriffe in 
ihr Eigentum zu gewärtigen gewesen. Da auf 
die Mobilisierung des Industriemetalles jedoch 
nicht verzichtet werden konnte, handelte es 
sich darum, einen Weg zu finden, um diese 
Metallmengen ohne Störung der Betriebe frei- 
zumachen. Es mußte zu diesem Zweck zu- 
nächst ein umfangreicher Kataster der in den 
industriellen und gewerblichen Betrieben Öster- 











Abbildung 13. 


reichs enthaltenen Sparmetalle angefertigt 


werden. Dieser umfaßte Anfang 1918 13 000 in- 


dustrielle und 20000 gewerbliche Betriebe. 
Das zweite und bei weitem wichtigste Eleıinent 
des Industriemetallausbaues bildet die Frage 
der Ersatzbeschaffung. Die überwiegende 
Mehrzahl der Spezialfabriken für die Her- 
stellung der in Betracht kommenden Anlagen 
war bis Kriegsbeginn auf die Verwendung von 
Ersatzmaterialien absolut nicht eingerichtet. 
Die Metallzentrale bewog zunächst eine Fach- 
firma dazu, sich mit dieser Frage zu be- 
schäftigen. Auf Grund der von dieser erzielten 
Erfolge konnten sukzessive die Vorurteile und 
Bedenken der Fachkreise zerstreut werden, so 
daß die wichtigen für diese Tätigkeit ge- 
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zur Lieferung von Ersatzeinrichtungen heran- 


gezogen wurden. Die Liste der von der 
Metallzentrale beschäftigten Ersatzlieferanten 
umfaßte damals 126 Firmen. Erst nach Klärung 
der technischen Frage konnte die Industrie für 
den Gedanken des Metallausbaues gewonnen 
werden. Die Zentrale wählte hierfür den 
Weg von Verhandlungen mit den großen in- 
dustriellen Verbänden. Es wurde denselben 
dargelegt, daß im Verlaufe des Krieges die 
Notwendigkeit eintreten, würde, die in in- 
dustriellen Apparaten und anderen Einrich- 
tungen eingebauten Metallbestandteile für 
Heereszwecke in Anspruch zu nehmen und 
daß sich die Industriellen einer großen Gefahr 
aussetzen, wenn sie diesbezügliche Zwangs- 
maßnahmen abwarten, da bei 
solcher Maßnahmen Betriebsstörungen, resp. 
Einstellungen zu befürchten wären. 
wägungen fanden volles Verständnis und 
führten zu Vereinbarungen mit allen Ver- 
bänden der über metallene Einrichtungen ver- 
fügenden Industrien, auf Grund deren nach und 
nach bis zum 30. September 1917 von 12721 


Inkrafttreten. 
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eigneten Unternehmungen nach und nach ale 
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Diese Er- 


überhaupt in Betracht kommenden 6930 dem 


Metallausbau unterzogen wurden. Wie ein- 
schneidend die getroffenen Maßnahmen in 


manchen Fällen waren, ergibt sich z. B. daraus, 


dab mit der Stärke - Sirup - Industrie ein Ab- 


kommen getroffen wurde, demzufolge von 14 
vollkommen stillgelegt wurden 


Fabriken 11 


und ausgebaut werden konnten, während der 


Betrieb in erforderlichem Umfange den 3 rest- 
lichen Fabriken übertragen wurde. Hierdurch 
wurden natürlich nicht nur Metalle für die 
Heeresindustrie gewonnen, sondern auch be- 
deutende Ersparnisse an Arbeitskräften und 
Material sowie eine Erhöhung in der Ökonomie 
des Fabrikationsprozesses erzielt. Die Abbil- 


dungen zeigen den Ausbau einer kupfernen 


Braupfanne (s. Abb. 12) und die beginnende 


Demontage eines großen Destillationsapparates j 


in einer Spiritusraffinerie (s. Abb. 13). 


Als Beispiel für die größeren Einzelaktionen 
sei der freihändige Einkauf der mit der Ver- 
ordnung vom 23. September 1915 in Anspruch 
genommenen metallenen Hausgeräte erwähnt. 
Zum Zwecke dieses sogenannten Handein- 
kaufes wurden in sämtlichen - Kronländern 
Kriegsmetalleinkaufsstellen eröffnet, deren im 


Me 


ganzen 628 in 453 Orten in Tätigkeit waren. 


Die Organisation des Handeinkaufes hatte in 


Anbetracht der großen Anzahl von Einkaufs- 
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stellen, von denen viele in fremdsprachigen 
Gebieten lagen und zum Teil infolge der Ein- 
richtungen über unzureichendes Personal ver- 
‚fügten, mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die jedoch erfolgreich bewältigt wurden. Ein 
Bild hiervon ergibt sich aus dem Hinweis, daß 
von sämtlichen Einkaufsstellen in der Zeit vom 
1. Oktober 1915 bis 1. Oktober 1916 rund 
5 Millionen Einkauisscheine ausgefertigt 
wurden, die alle geprüft und honoriert werden 
mußten. Die Hälfte derselben lief in der Zeit 
.des stärksten Andranges der Metallabgeber, 
d. i. vom 15. Juli bis 15. September 1916, also 
innerhalb zweier Monate ein. Auf das bisher 
für die Metallaufbringung insgesamt erforder- 
liche Maß an Arbeit kann ein Schluß aus der 
Tatsache gezogen werden, daß das an und für 
sich sehr beträchtliche durch diesen Apparat 
zutage geförderte Metallquantum nur rund 
615 Prozent der von der Metallzentrale bis 
zum Abschluß des dritten Geschäftsjahres er- 
zielten Gesamtbewegung darstellt. Das von 
den Kriegsmetalleinkaufsstellen erworbene 


Material wurde teils durch Pferdefuhrwerk, 


teils durch ‚eigene für diesen Zweck beschafite 
Lastenautos auf die militärischen Lagerplätze 
befördert und dortselbst von militärischen 
Organen übernommen und eingelagert (s. 
Abb. 14). Zur Kontrolle der Einkaufstätigkeit 
mußte eine nach den verschiedensten Gesichts- 


punkten gegliederte Statistik geführt werden. 


Mit der weitergehenden Ausgestaltung des 
Metallaufbringungsapparates wurden ganz be- 
deutende Metallmengen in Bewegung gebracht, 


welche die Anlage eines eigenen Lagerplatzes 


notwendig machten. Ein solcher wurde auf dem 


Handelskai in unmittelbarer Nähe der Eisen- 
bahnstation Nußdorf angelegt und mit Eisen- 
bahnanschluß, Bahnexpositur, Büros, Maga- 
"zinen und allen sonstigen zur korrekten und 
raschen Materialmanipulation erforderlichen 
Einrichtungen ausgestattet. Unter denselben 
ist die Einführung einer ständigen militärischen 
Kontrolle der Lagergebarung zu erwähnen, die 
einer aus mehreren Offizieren bestehenden 


Expositur des Kriegsministeriums übertragen . 


wurde. Auf dem Lagerplatz wurden durch- 
schnittlich his Ende des dritten Geschäftsjahres 
15 Waggons täglich manipuliert. Die Höchst- 
zahl- der an einem Tage in Empfang ge- 
nommenen Waggons erreichte 23, die der 
expedierten 24. Das Material langt zum über- 
wiegenden Teile in Eisenbahnzügen auf dem 
Lagerplatz ein, wird dort entladen, von frem- 


den Bestandteilen befreit und ie nach Vet- 
wendungszweck fachgemäß sortiert. Das Bild 
zeigt eine zum Verblasen auf Kupfer bestimmte 
Messingpartie,in der manche Hausfrau 
schmerzbewegt den noch unvergessenen dem 
Vaterland geweihten Messingmörser erkennen 
wird (s. Abb 15). Die Lagerplatzverwaltung 
begnügte sich nicht mit dem mechanischen 
Reinigen und Sortieren des Materiales, sondern 
traf auch weitergehende Vorkehrungen. So 
wurden unter anderem Einrichtungen zum 
rationellen Entzinnen der Wasserwannen von 








Abbildung 14. 


Kiüchenherden und zum Umschmelzen von Alt- 
zink, Altblei usw. geschaffen. 


Die Maßnahmen betreffend die Verwendung 
der Sparmetalle sind sehr mannigfaltig, doch 
würde ihre Erörterung hier zu weit führen. 


Während der Begriff der Kriegsrohstoff- 
wirtschaft, von dem bisher ausschließlich die 
Rede war, ein ganz scharf umrissener ist, 
breitet sich noch ein vollkommenes Dunkel 
über Wesen und Ziele der so oft genannten 
Übergangswirtschaft, die hier nur der Voll- 


ständigkeit halber erwähnt werden soll. 
.Der Begriff der Rentabilität im alten 
Sinne des Wortes wird aus den Erwägun- 


sen der die Übergangswirtschaft . leiten- 
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‘den ' Faktoren vollständig eliminiert wer- 
den ‘müssen. Man wird sich klar darüber 
werden müssen, daß die alte kritiklose Massen- 
produktion nach dem Kriege nicht wieder auf- 
genommen werden darf, daß vielmehr, sei die 
zu dem gewünschten Ende erforderliche In- 








— = u ne 


> < a 
vestition rentabel oder nicht, die unbedingten 
Lebenserfordernisse der Bevölkerung unter 
allen Umständen befriedigt werden müssen. 
Aufgabe-dieser Faktoren wird es unter anderem 
sein, Mittel und Wege zu finden, um unserem 
Ackerboden das Maximum seiner Ertrags- 





Abbildung 15. 


möglichkeit abzuringen und. mit den uns zur 


Verfügung stehenden Energiervorräten so zu 
wirtschaften, daß wir nicht nur unsere Industrie- 
anlagen in Betrieb halten, sondern auch Kohle 
für. Beheizungszwecke übrig haben. Der 
Hauptgesichtspunkt für die Entscheidung über 
industrielle Schöpfungen muß künftighin durch 
das Ziel gegeben sein, nicht nur einen Unter- 


nehmergewinn abzuwerten, sondern die Er- 
wägung, ob sie dazu beitragen, jedem, auch ° 
dem ärmsten Staatsangehörigen, die materiellen 
Mittel zu einem menschenwürdigen Dasein zu 
beschaffen. Die Aufgabe ist eine große; das im 
Kriege Geleistete berechtigt jedoch zu der 
Hofinung, daß wir uns ihr gewachsen zeigen 
werden. 


% 


ALLGEMEINES. FE 


Zulassung von Marineofiizieren zum Studium 
an den Technischen Hochschulen. Das Ministerium 
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hat ver- 
fügt, daß verabschiedete Angehörige der Marine, 
die die.Seeoffiziershauptprüfung oder die Marine- 
ingenieurprüfung absolviert haben, zum Studium 
an den Technischen Hachschulen und zur 
Diplomprüfung zugelassen werden sollen. 

Institut für Eiseniorschung. Zum Direktor des 
Instituts für Eisenforschung zu Aachen ist Pro- 
fessor Dr. Fritz Wüst ernannt worden. 

Institut für Kohlenvergasung und Neben- 
produktengewinnung, Wien. Auf die Anregung 
des Staatssekretärs für Öffentliche Arbeiten wird 
das genannte Institut dem Staatsamt für öffentliche 
Arbeiten ständig als Beratungsstelle für alle 
Fragen seines Arbeitsgebietes, vor allem für 
Fragen der wirtschaftlichen Ausnmützung der 
Brennstoffe, sich zur Verfügung halten. 
treter des Staatsamts wurde Oberbergrat Okorn 


Als Ver- . 





in den fachtechnischen Beirat des Instituts ge- 
wählt. a 
„Die wirtschaitliche Lage“ Das Demobil- 
machungsamt gibt unter diesem Titel eine 
Sammelmappe heraus, die einen Überblick über Brenn 
die Lage der wichtigsten Zweige des deutschen 
Wirtschaftslebens geben soll. Unter anderem 
werden die chemische Industrie, die Eisen-Erz- 
Metallindustrien, Einfuhr und Ausfuhr, Brenn- und 
Betriebsstoffe Berücksichtigung ° finden. Inte- € 


unter Angabe der näheren Interessengebiete an ds en 
Demobilmachungsamt, Nachrichtenabgeilung, Berlin 
SW 48, Wilhelmstraße 140. * ° RE, 
Chemo-Technische Vereinigung. Verband dr 
Laboratoriumsangestellten, E. V., Duisburg-Ruhr- BR 
ort. Der Verein hat in letzter Zeit wieder eine 
Anzahl neuer Bezirksvereine gegründet, so auch 
in Berlin. Der Verbandstag in Essen wird die ER 
Einrichtung. neuer ‚sozialer Einrichtungen in die 
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Wege leiten. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle 
in Duisburg, Kaiserstraße 289. 


Gründung einer Gewerkschaft der im deutsch- 
österreichischen Staatsdienst angestellten Inge- 
nieure. Alle im Staatsdienst stehenden Ingenieure 
haben sich zu einer Gewerkschaft zusammenge- 
schlossen, die auf Antrag des Staatssekretärs für 
öffentliche Arbeiten von der Staatsregierung als 
Interessenvertretung anerkannt wurde und die zu 
allen Beratungen, die die Angelegenheiten der be- 
teiligten Ingenieurkreise betreffen, beigezogen 
werden wird. 


Bund technischer Berufsstände. Auf der Reichs- 
tagung der Deutschen Technik in Eisenach hat 
der Bund technischer Berufsstände die folgenden 
Richtlinien festgelegt: 


Der Bund technischer Berufsstände will tech- 
nischer Denkweise und technisch-wirtschaftlicher 
Arbeit den gebührenden Einfluß auf die Geschicke 
des Landes zum Wohle der ganzen Volksgemein- 
schaft erwirken. 

Er fordert zu diesem Zwecke: 


a) Von der Allgemeinheit: 

1. Die Berücksichtigung der Technik im Lehr- 
plan der Schule und Erteilung des entsprechenden 
Unterrichts durch hierzu geeignete Lehrkräfte. 

2. Vorlesungen zur Einführung in das Wesen 
der Technik auf allen Hochschulen anderer Berufe. 

3. Dauernde planmäßige Aufklärung der Be- 
völkerung über die Leistungen der Technik und 
Bedeutung technischer Geistesarbeit für unsere 
Kulturentwicklung, 

4. Mitwirkung von begabten Technikern, die 
die Gewähr für sachliches, interessenfreies Urteil 
bieten, in den öffentlichen Körperschaften als voll- 
berechtigte Mitglieder. 

5. Beseitigung des Juristenmonopols in "den 
öffentlichen Verwaltungen und ungerechtfertigter 
Vorherrschaft des Kaufmanns im Wirtschaftsleben. 

6. Unentgeltliche Erschließung aller technischen 
Bildungsmittel jedem technisch Begabten. 

7. Wertung jeder technischen Arbeiten nach 
ihrer sachlichen Güte, ohne Rücksicht auf die 
persönlichen Weltanschauungen ihres Trägers und 
seine persönlichen Beziehungen. 


8. Ausgestaltung des gesetzlichen Schutzes der‘ 


technischen Geistesarbeit. 

b) Von den eigenen Berufsgenossen: 

l. Gediegene Fachkenntnis, berufliche Fort- 
bildung. 

. 2. Klare Herausarbeitung der großen leitenden 
Gesichtspunkte technischen Schaffens im Unter- 
richt auf den technischen Lehranstalten. 

3. Kenntnis der allgemeinen Lebensbe- 
dingungen unseres Volkes und seiner politischen 
und kulturellen Entwicklung, seiner wichtigsten 
Rechtseinrichtungen, seines wirtschaftlichen Auf- 
baus, der parteipolitischen Gliederung und der Be- 
deutung der anderen Berufe. 

4. Freiheit von Selbstüberhebung (Kasten- 
geist), Austausch der Meinungen, keine planmäßige 
Absonderung von Andersdenkenden. 

5. Stärkung des Berufsinteresses und des Ver- 


 ständnisses für die Berufsarbeit durch Belehrung 


. 
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seitens des erfahrenen und wissenreicheren Be- 
rufsgenossen. | 

6. Praktisch bestätigtes Verständnis für den 
technischen Handarbeiter und seine geistigen Be- 
dürfnisse mit dem Ziel, das berufsständige Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl zu stärken. 

7. Einiges und einheitliches Zusammenschließen 
der Angehörigen aller Zweige und Grade der 
technischen Berufsarbeit, geschlossenes Auftreten 
nach außen unbeschadet kampffrohen, aber sach- 
lichen Meinungsaustausches innerhalb des Berufs- 
standes. 

Ferner wurde eine Entschließung folgenden 
Wortlauts gefaßt: 

„Die Reichstagung der deutschen Techniker ist 
von tiefster Sorge über das Schicksal der deut- 
schen Wirtschaft erfüllt. Der Wiederaufbau hängt 
von der technischen Arbeit ab; denn auf dem 
Weltmarkt kämpft für uns nur der überlegenere 
Wert deutscher Erzeugnisse, die aus dem Geist 
deutscher Technik kommen. Die deutschen 
Techniker haben das begründete Empfinden, daß 
sie als Sachverständige ungenügenden Einfluß auf 
den Gang dieser Dinge haben und fordern, daß 
sachverständige Techniker sofort an allen Stellen 
zur aktiven Mitarbeit zugezogen werden, die das 
kommende Wirtschaftsleben mitbestimmen, insbe- 
sondere auch in der Waffenstillstandskommission 
und der Friedenskommission. Es muß schnell ge- 
handelt werden, denn die Bestürzung über die 
bisherigen furchtbaren Zugeständnisse greift tief. 
Die Nationalversammlung und die Reichsregierung 
mögen nicht vergessen, daß deutsche Techniker 
es sind, die in der ganzen Welt die industrielle 
Grundlage legten.“ 

Es wurde beschlossen die nächste Reichs- 
tagung des Bundes in Nürnberg und zwar voraus- 
sichtlich am 29. Mai abzuhalten. 


Verband Deutscher Licht- und Wasserfach- 
beamten, E. V. Berlin. Der Verband hat auf 
seiner letzten Generalversammlung die An- 
gliederung der Angestellten und Beamten des 
Elektrizitätsfaches beschlossen. Sehr viele Be- 
triebsleiter, Meister, Ingenieure, Techniker und 
sonstige Angestellte des Elektrizitäts-, Gas- und 
Wasserfaches gehören ihm an. Alle Berufsfragen 
werden in den Versammlungen der Landesvereine 


und Bezirksgruppen erörtert. Es bestehen 
8 Landesvereine und 50 Bezirksgruppen. Haupt- 
geschäftsstelle des Verbandes ist in Duisburg- 


Ruhrort, Landwehrstraße 75. 


Gründung eines Verbandes deutscher Radio- 
Ingenieure. In Berlin fand kürzlich ein Zusammen- 
schluß der führenden Techniker aus dem Gebiete 
der drahtlosen Telegraphie zu einem großen 
wissenschaftlichen Verbande statt, der aber auch 
wirtschaftliche Zwecke verfolgen soll. Die draht- 
lose Telegraphie hat eine große Zukunft, wie die 
Erfahrungen des Krieges bewiesen haben. Die 
gegenwärtig in Berlin stattfindende Telefunken- 
ausstellung zeigt, wie mannigfach die Aufgaben 
der drahtlosen Telegraphie und drahtlosen Tele- 
phonie auf allen Gebieten sind. Die drahtlose 
Technik wird in kurzer Zeit in fast allen Wirt- 
schaftsfragen vollwertig vertreten werden müssen; 
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der! neu gegründete „Verband deutscher Radio- 
Ingenieure“ e.!V. (Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz, 
Göttinger Straße 7), soll der Wahrung der 
Interessen. dieser neuen Technik auf wissenschaft- 
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lichem und wirtschaftlichem Gebiete dienen. Die 
Vertretung des Verbandes in der Reichs-Funk- 
Kommission ist bereits in die Wege geleitet, Die 
Arbeit hat in allen Ausschüssen begonnen. 


GESCHAEFTLICHES. 


Adhäsions-Metall-Asbest-Gesellschaft Palous u. 
Co. Berlin. Der Kaufmann Josef Palous, 
Berlin-Lankwitz, ist als persönlich haftender Ge- 


sellschafter in das Geschäft eingetreten. Zur Ver- » 


tretung der Gesellschaft ist nur der Gesellschafter 
Josef Palous ermächtigt. 

Aktiengesellschait für chemische Produkte 
vorm. H. Scheidemandel in Berlin. Dr. ing. 
Eduard Salm in Berlin ist nicht mehr Vor- 
standsmitglied der Gesellschaft. 

Allgemeine Metall-Handelsgesellschait L. & S. 
Lehrifreund & Co. Charlottenburg. Die Firma 
lautet jetzt: Allgemeine Metall-Handelsgesell- 
schaft Lehrfreund & Co. Sitz jetzt: Berlin. 
Der Kaufmann Ludwig Lehrfreund ist aus 
der Gesellschaft ausgeschieden. Ein Kommanditist 
ist eingetreten. 

Ampera Großhandel elektrotechnischer Be- 
darisartikel und Maschinen, Breslau. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind die Kaufleute Curt 
Moses und Carl Moses in Breslau. 


Argus Motoren G. m. b. H., Berlin. Dem Kauf- 
mann Robert Georges in Berlin-Reinicken- 
dorf ist Prokura in der Weise erteilt, daß er 
gemeinschaftlich mit einem Geschäftsführer zur 
Vertretung der Gesellschaft berechtigt ist. Der 
Geschäftsführer Strauß ist zur alleinigen Ver- 
tretung der Gesellschaft berechtigt. Die Kaufleute 
HenriJeannin undRobertGeorges sind 
nicht mehr Geschäftsführer. 

Armaturen- und Metallwaren-Fabrik Walter 
Kaiser & Co., Berlin. Offene Handelsgesellschaft. 
Gesellschafter sind: Walter Kaiser, Tech- 
niker, Friedrichshagen, Otto Gerber, Fabri- 
kant, Berlin-Oberschöneweide und Karl von 
der Nüll, Fabrikant, Berlin, Gertrud 
Kienast, Berlin, ist Gesamtprokuristin derart, 
daß sie gemeinsam mit einem der drei Gesell- 
schafter Kaiser, Gerber oder von der 
Nüll die Firma zeichnen darf. Zur Vertretung 
der Gesellschaft sind nur ie zwei Gesellschafter 
gemeinschaftlich oder ein Gesellschafter zusammen 
mit einem Prokuristen ermächtigt. 

Aron Elektricitätszähleriabrik G. m. b, H, 
Berlin - Charlottenburg. Direktor Manfred 
Aron in Berlin-Grunewald ist zum Geschäfts- 
führer bestellt. 


Atlas Metallindustrie G. m. b. H., Berlin. Die , 


Firma ist abgeändert in: Atlas Maschinenbau Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung. 

Badische Anilin- und Sodafiabrik in Ludwigs- 
hafen. Die außerordentliche Generalversammlung 
hatte die nachträgliche Genehmigung zur Auf- 
nahme einer Obligationsanleihe von 50 Mill. M. 
zu erteilen, die in erster Linie dem Ausbau des 
Ammoniakwerkes Leuna bei Merseburg sowie der 
Erwerbung von Braunkohlenbergwerken zur Er- 


zeugung der dafür benötigten Kraft dienen sollen. 
Von Seiten der Direktion wurde der Antrag be- 
gründet. Die Anleihe wurde zu 96% % unkünd- 
bar auf 7 Jahre und von da ab innerhalb 25 Jahren 
tilgbar begeben. Die Versammlung erteilte ohne 
Debatte die nachträgliche Genehmigung. 


Beeck & Co., G. m. b. H., Hanuover. Das Unter- 
nehmen befaßt sich mit dem Vertrieb sämtlicher 
Bedarfsgegenstände der Elektrotechnik und des 
Maschinenwesens. Ein Ingenieurbureau für die 
Bearbeitung, Überwachung und Instandhaltung 
elektrischer, dampf- und wassertechnischer An- 
lagen und der Vertrieb von Brennstoffen jeder Art 
ist angeschlossen. Geschäftsführer sind Kaufmann 
Otto Beeck und Zivilingenieur Heinz 
Becker. Das Stammkapital beträgt 20000 M. 


„Bergwerksgesellschaft Robertsegen“ G. m. b. 
H., Meseritz. Der Sitz der Gesellschaft ist nach 
Meseritz verlegt. 

Berlin - Anhaltische Maschinenbau - Actien - Ge- 
sellschaft zu Berlin und Zweigniederlassungen zu 
Charlottenburg (Martinikenfelde), zu Dessau und 
zu Köln-Bayenthal. Die Prokura des Adolf 
Sauerzapf in Berlin und ds Karl Wagner 
in Berlin ist erloschen. 

Berliner Werkzeugmaschinen - Fabrik A.-G. 
vorm. L. Sentker in Liquidation. Die Hauptver- 
sammlung genehmigte die Liquidationsrechnung für 
1917/18 und erteilte die Entlastung. Eine dritte Liqui- 
dationsrate von 7% wurde auf die Vorzugsaktien B. 
ausgeschüttet, so daß diese nunmehr die gesamten 


20 %, welche im ersten Liquidationsjahre zugezahlt 


wurden, zurückerstattet erhalten haben. Es ver- 
bleibt der Gesellschaft als größeres Aktivum nur 
noch die vier Baustellen an der Turiner Straße 
mit einem Flächeninhalt von 200,12 Quadratruten, 
die sehr gut, und zwar für 12000 M. jährlich, an 


die Gesellschaft Keyling & Thomas ver- 


pachtet sind. 

Alfred Borchardt Fabrik chemisch-technischer 
Artikel, Berlin-Halensee. Inhaber ist Alfred 
Borchardt, Kaufmann, Berlin-Halensee. Der 
Kaufmann Willy Eschwe, Berlin-Halensee, ist 
in das Geschäft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. Zur Vertretung der Gesell- 
schaft sind die Gesellschafter nur gemeinschaftlich 
ermächtigt. 3 

Halvor Breda Aktien - Gesellschaft zu Char- 
lottenburg und Zweigniederlassung in Crimmit- 
schau. Die Prokura des Hans Böhm in Berlin- 
Friedenau ist erloschen. Der in der Generalver- 
sammlung vorgelegte Rechnungsabschluß für das 
Geschäftsjahr 1917 ergibt einen Gewinn von 
703273 M. Nach dem Bericht des Vorstandes er- 
freute sich der Hauptspezialzweig des Unter- 
nehmens, die „Wasserreinigung“, auch im letzten 
Geschäftsjahre einer lebhaften Nachfrage. 
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Paul Bouveron G. m. b. H,, Berlin, Gegenstand 
des Unternehmens ist die Fortführung des dem 
Diplomingenieur Martin Rosenfeld ge- 
hörigen, von ihm unter der Firma Paul 
Bouveron zu Berlin, Fichtestraße 3, betriebenen 
Handelsgeschäfts (Metallwarenfabrik) sowie die 
Ausführung elektrischer und sonstiger technischer 
Anlagen sowie die Herstellung und Vertrieb von 
hierzu benötigten Gegenständen. Zur Erreichung 
dieses Zweckes ist die Gesellschaft befugt, gleich- 
artige oder ähnliche Unternehmungen zu erwerben, 
sich an solchen Unternehmungen zu beteiligen oder 
deren Vertretung zu übernehmen. Das Stamm- 
kapital beträgt 20000 M. Geschäftsführer sind 
Martin Rosenfeld, Diplomingenieur, Berlin- 
Treptow, und Max Reich, Ingenieur, Neukölln. 
Sind_mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt 


die Vertretung durch zwei Geschäftsführer oder, 


durch einen Geschäftsführer*in Gemeinschaft mit 
einem Prokuristen. 
Carboxygenia Anton Schneeweis zu Berlin. 


Der Chemiker Dr. August Borchers, Ham- 
burg, ist in das Geschäft als persönlich haftender 


(Gesellschafter eingetreten. 


Chemische Fabrik Lothar Gaertige, Berlin. 
Inhaber ist Lothar Gaertig, Apotheker, 
Berlin. 


Chemische Fabrik Dr. Adolf Heinemann 
- G. m. b. H. zu Berlin. 


Bernhard Kantos, 
Kaufmann in Frankfurt a. M., ist zum Geschäfts- 
führer bestellt. 

Chemische Werkstätten G. m. b H. zu Berlin. 
Chemiker Hans Dörr ist nicht mehr Geschäfts- 
führer. “Fräulein Margarete Meißner in 
Charlottenburg ist zum -Geschäftsführer bestellt. 

C. Conradty, Nürnberg, Verkaufsbureau Berlin. 
Gesamtprokuristen mit einem anderen Prokuristen 


“sind KarlKäferlein, Nürnberg, und Joseph 





Wilmersdori. 


Stampfer, Nürnberg. Die Gesamtprokura des 
Reinhold Hache ist erloschen. 

Continental - Caoutschouc- und Gutta - Percha- 
Compagnie in Hannover. In der Generalver- 
sammlung wurde die Tagesordnung glatt erledigt 
und die sofort zahlbare Dividende auf 30 % fest- 
gesetzt. Der jetzige Mangel an Rohstoffen legt 
der Gesellschaft große Beschränkungen auf. In- 


folge der Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaffung : 


hat die Gesellschaft im Februar und März 17 Tage 
stillgelegen. Teilweise ist Ersatz durch Ein- 
richtung von Teeröl-Feuerung zeschaffen. 

Deutsche Fabrik chemisch bearbeiteter Papiere 
G. m. b. H. zu Berlin. Kaufmann August 
Gilowy ist nicht mehr Geschäftsführer. 

W. Dieckmann & Co. G. m. b. H. in Berlin- 
Gegenstand des Unternehmens ist 
die Herstellung und der Vertrieb von chemisch- 
technischen Artikeln sowie der Betrieb von 
Handelsgeschäften aller Art, mit Ausnahme in- 
dessen von Parfümerie-Essenzen und kosmetischen 
Präparaten. Das Stammkapital beträgt 20000 M. 
Geschäftsführer ist Wilhelm Die c Enann), 
Kaufmann, Berlin-Wilmersdorf. 

Dura Elementbau-G. m. b. H. Dem Hans 
Lessing in Berlin-Wilmersdorf und dem Fritz 
Sander in Berlin-Friedenau ist Prokura in der 
Weise erteilt, daß jeder nur gemeinsam mit einem 


. anderen Prokuristen zur Vertretung der Gesell- 
schaft berechtigt ist. 


Die Prokura des Rudolph 
Doerwald und der Fräulein Eva und Edda 
Lessing sind erloschen. 

Deutsche Wildermannwerke chemische Fabriken 
G. m. b. H. zu Berlin. Die Geschäftsführer Dr. ing. 
Karl Waldeck zu Lilsdorf und Friedrich 
Minoux zu Nicolassee bei Berlin sind zur 
Einzelvertretung der Gesellschaft befugt. 

Deutsches Technikum, Technisches Lehr- 
Institut und Verlag Friedrich Hachield zu Berlin. 
Dem Hermann Jahn in Berlin-Wilmersdorf ist 
Prokura erteilt. 

Deutsche Messingwerke 
Berlin-Niederschöneweide. 
Evekingschen  fortgesetzten Gütergemeinschaft 
sind aus der Gesellschaft ausgeschieden. Dafür 
sind Kaufmann Wilhelm Eveking zu Zachun 
in Mecklenburg, Fräulein Emma Eveking zu 
Berlin-Niederschöneweide, verwitwete Frau In- 


Carl Eveking zy 
Die Teilhaber der 


senieur Clara von Scheven, geborene 
Eveking, ebenda, Frau Kaufmann Maria 
Eick, geborene Eveking, daselbst, - Frau 


Kaufmann Lydia Eick, geborene Eveking, 
daselbst, als persönlich haftende Gesellschafter 
eingetreten. Die Genannten sind von der Ver- 
tretung der Gesellschaft ausgeschlossen. 
Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. 
Roeßler A.-G. Zweigniederlassung Berlin, Zweig- 
niederlassung der zu Frankfurt am Main domi- 
zilierenden Aktiengesellschaft in Firma: Deutsche 
Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roeßler. 
Gegenstand des Unternehmens ist Ein- und Ver- 
kauf von Edelmetallen, Schmelzen und Scheiden 


derselben, Präparation derselben für bestimmte 
Zwecke und Fabrikationszweige, Herstellung 
chemischer Produkte und Handel in denselben. 


Die Gesellschaft ist außerdem befugt, diejenigen 
Bank- und sonstigen Geschäfte zu betreiben, 
welche mit dem Handel und Verarbeitung von 
gemünzten oder ungemünzten Edelmetallen zu- 
sammenhängen oder geeignet sind, die eigentlichen 
Geschäftsbranchen der Gesellschaft zu fördern und 
lukrativ zu machen. Das Grundkapital beträgt 
20000000 M. . Die Gesellschaft wird vertreten 
von demienigen Vorstandsmitglied, das hierzu er- 
mächtigt ist, oder gemeinschaftlich von zwei Vor- 
standsmitgliedern oder von einem Vorstands- 
mitglied in Gemeinschaft mit einem Prokuristen. 
Zu Mitgliedern des Vorstandes sind ernannt: Dr. 
Fritz Roeßler, Chemiker, Frankfurt a. M., 
Louis Fade, Chemiker, Frankfurt a. M., Dr. 
Georg du Bois, Chemiker, Frankfurt a. M., 


stellvertretendes Vorstandsmitglied, Hans 
Schneider, Kaufmann, Frankiurt a. M., 
Otto Müller, Kaufmann, Frankfurt a. M., 


Rudolf Lottholz, Kaufmann, Frankfurt a.M., 
stellvertretendes rhdemitälied; Bernhard 


Schiedeler, Kaufmann, Frankfurt a. M., stell- 
vertretendes Vorstandsmitglied, Carl Riei- 
stahl, Kaufmann, Frankfurt a. M., stellver- 


tretendes Vorstandsmitglied. Prokurist unter Be- 
schränkung auf den Betrieb der Zweignieder- 
lassung in Berlin sind HAns Sachse in Berlin 
und Dr. ing. Otto Proske in Berlin-Reinicken- 
dorf. Ein ieder ist ermächtigt, in Gemeinschaft 
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Anden Vorstandsmitgliede oder’ in Gemein- Elektrotechniker, Berlin. Das Geschäftslokal be- 
\tchaft ınit einem für die Zweigniederlassung in findet sich Berlin, Potsdamer Str, 89. r Bil 

Berlin ‚bestellten Prokuristen diese Zweignieder- Elektrische Licht- und Krafitanlagen A.-G. zu 
lassung zu vertreten. Die Geschäftsstelle befindet Berlin. Die Hauptversammlung genehmigte die 


sich Kurstraße 50. 

Edelstahlwerke Rentrop & Schulte in Altena, 
Westialen. Persönlich haftende Gesellschafter 
sind der Kaufmann und Fabrikbesitzer Albert 


Rentrop, Kaufmann und Fabrikbesitzer Hein- 


rich Rentrop und der Fabrikant Carl 
Schulte, sämtlich in Altena. Zur. Vertretung 
der Gesellschaft sind ie zwei von den drei Gesell- 
schaftern in Gemeinschaft ermächtigt. 


Eisengießerei-A.-G. vorm. Keyling u. Thomas 
in Berlin. In der Hauptversammlung wurde die 
Dividende auf 12% festgesetzt. Um den Ge- 
schäftskreis des Unternehmens auszudehnen, der 


sich bisher auf die Fabrikation und den Verkauf . 


von Eisengußwaren, Maschinen und verwandter 
Artikel bezog, wurde dem $ 2 der Satzungen der 
nachfolgende Zusatz angefügt. „Die Gesellschaft ist 
berechtigt, zur Erreichung und Förderung. dieser 
Zwecke dienende bewegliche und unbewegliche 
Anlagen ieder Art zu erwerben, zu errichten, zu 
betreiben, zu pachten und.zu veräußern, sich auch 
an anderen gleichen oder ähnlichen Unternehmun- 
gen in jeder Form zu beteiligen. Die Gesell- 
schaft kann Zweigniederlassungen, Verkaufsstellen 
und Agenturen im In- und Ausland errichten.“ 


Eisenhüttenwerk Thale A.-G. In der Haupt- 
versammlung wurde die Dividende auf 26 % nebst 
einer besonderen Vergütung von 100 M. 5 %ige 
Kriegsanleihe mit Zinsen ab 1. April 1919 auf je 
600 Mark Aktien festgesetzt. Bezüglich der Aus- 
sichten für das laufende Geschäitsiahr bemerkte 
die Verwaltung, daß ein Auftragsbestand in Höhe 
von mehreren Millionen Mark vorliege. 


„Elektra Brandenburg, Elektrotechnische In- 
stallations- und Vertriebs - Gesellschait mit be- 
schränkter Haftung“, Brandenburg. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Ausführung von elek- 
trischen Anlagen und Handel mit elektro- 
technischen Artikeln und Maschinen. Zur Er- 
reichung dieses Zwecks ist die Gesellschaft befugt, 
gleichartige oder ähnliche Unternehmungen zu er- 
werben, sich an solchen zu beteiligen oder deren 
Vertretung zu übernehmen. Das Stammkapital 
beträgt 23000 M. 


Elektrische Bügel-, Koch- und Heizapparate, 
G. m. b. H. München. Gegenstand des Uhnter- 
nehmens ist die Herstellung und der Vertrieb von 
elektrischen Bügeleisen, Kochplatten, Kafiee- 
maschinen und die gewerbliche Verwertung der 
von der Gesellschaft angemeldeten oder ihr er- 
teilten Patente und sonstigen Schutzrechte. Zur 
Erreichung dieses Zweckes ist die Gesellschaft 
befugt, gleichartige oder ähnliche Unternehmungen 
zu erwerben, sich an solchen Unternehmungen zu 
beteiligen oder deren Vertretung zu übernehmen. 
Das Stammkapital beträgt 24000 M. Rechts- 
anwalt Dr. Benno Schülein IH ist zum Ge- 
schäftsführer bestellt. 


Elektrische Koch- 
Seipel, Berlin. 


und Heizapparate Georg 
Inhaber. ist Georg Seipel, 


Jahresrechnung für 1917/18. Der Vorsitzende, 
Bankdirektor v. Gwinner bemerkte, daß sich 
über die Aussichten für die Zukunft nichts sagen Ri 
lasse. Die Verwaltung hoffe, daß die Verhältnisse . 
sich bald bessern mögen. 


Elektricitätsgesellschait ‚Feine* m. ” H. zu 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist Fabrika- 
tion und Vertrieb elektro-medizinischer Apparate 
und Einrichtung medizinischer und physikalischer 
Anstalten. Das Stammkapital beträgt 40000 M. 
Geschäftsführer sind Ingenieur Alfred Beiers- 
dorf in Berlin und Kaufmann Otto Rosen- 
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berg in Berlin. 


Elektro-Thermit G. m. b. H, zu Berlin. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die gewerbliche Be- = 
tätigung auf dem Gebiete von Schweißungen aller n 
Art und der damit zusammenhängenden Arbeiten, 
besonders für den Oberbau von Bahnen. Das 
Stammkapital beträgt 300000 M. Geschäftsführer 
sind Felix Lange, Regierungsbaumeister a. D., 

Essen, John Wattmann, Regierungsbau- 
meister a. D., Berlin. ET: 

Electro-Vertrieb Golubew & Co., Berlin. Die . 
Firma lautet ietzt: Electro-Vertrieb J. Golubew, 
F. Herschtritt & Co. Der Gesellschafter 
Paul Rudwitz, Berlin, ist aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden; gleichzeitig ist der Kauf- 
mann Osias Herschtritt, Berlin, als persön- 
lich haftender Gesellschafter eingetreten. : 


Elektro-Vertrieb Emil Graeber, Berlin- Weißen- 


p, 


see. Inhaber ist Emil Graeber, Kaufmam, 
Berlin - Weißensee. Prokuristin ist Agnes 
Graeber, Berlin-Weißensee. DIENTE 

Fabrik für Blechemballage O. F. Schaefer 


Nachi. in Berlin. In der Hauptversammlung wurde 
der Abschluß und die sofort zahlbare Dividende 
von 10 % genehmigt. Über die‘ Aussichten be- 
merkte die Verwaltung, daß die Fabrik andauernd 
sehr gut beschäftigt sei und so zahlreiche An- 
fragen vorliegen, daß vorläufig nur die alte Kund- 
schaft mit Lieferungen berücksichtigt werden 
könne. Falls die Kohlenversorgung sich einiger-- 
maßen zufriedenstellend gestalte, liege kein Anlaßı 
vor, der weiteren Geschäftsentwicklung mit minder _ 
günstigen Erwartungen als im vorigen Jahre ent- 
gegenzusehen. E; 


- 
Paz 


Paul Fitznuer Metallwareniabrik G. m. b. H, zu 
Berlin. Kaufmann Max Krüger ist nicht mehr 
Geschäftsführer. Kaufmann Wilhelm Reich-. 
bein in Berlin-Wilmersdorf ist zum Geschäits- 
führer bestellt. FE 


Galvanostegie-G. m. b.H. zu Berlin. Die (iesell- 3 
schaft ist aufgelöst. Liquidator ist der bisherige Bo 
(ieschäftsführer Arthur Lew y-in Berlin. Er 

Gerresheimer Glashüttenwerke A.-G. Die 
Hauptversammlung setzte die Dividende auf 4% 
fest und beschloß außerdem, einen Bonus von 50M. 
auf die Aktie zu verteilen. e 

Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. P% 
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zu Berlin. Direktor Hans Bredow ist nicht 


mehr Geschäftsführer. 


Gesellschaft für Deutsche Drahtausiuhr m. b. H. 
zu Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Förderung des deutschen Drahtgewerbes, insbe- 
sondere der deutschen Drahtausfuhr, durch gemein- 
same Vertretung der Interessen des deutschen 
Drahtgewerbes, durch .Preisvereinbarungen für 
gezogenen Draht und Drahtwaren, durch gemein- 
samen Verkauf gezogenen Drahtes und Draht- 
waren und durch alle anderen, der Förderung des 

deutschen Drahtgewerbes dienlichen Maßnahmen. 
"Das Stammkapital beträgt 50000 M. Geschäfts- 
führer sind Dr. Jakob Reichert, General- 
‚sekretär, Berlin-Schöneberg und Dr. Hermann 
‚Alms, Berlin-Wilmersdort. 


Gesellschaft für. Rohrverbindungen m. b. H. zu 


‚Loebenstein in Berlin Wilhelm Bruck 


in. Berlin, Benno Seegall in Berlin, Dr. 
Felix Rosenblüth in Berlin, Stanislaus 
Margulies in Eberswalde bestellt. Ein jeder 
derselben ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen die Gesellschaft zu 
vertreten. 


Hüttenwerk Niederschöneweide, Aktien-Gesell- 
schaft vorm. J. F. Ginsberg zu Berlin-Nieder- 
schöneweide. Dr. Bruno Fels ist aus dem 
Vorstand ausgeschieden. Dem David Weiliın 
Berlin ist Prokura erteilt. Derselbe ist zur Ver- 
tretung. der Gesellschaft zusammen mit einem 
Vorstandsmitglied oder. stellvertretenden Vor- 
standsmitglied berechtigt. 


Leipziger Werkzeugmaschineniabrik vorm. W. 
v. Pittler A.-G. in Wahren. In der Haupt- 


"Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist Ver- versammlung wurde der Jahresbericht vorgelegt. 
trieb von Flanschen, Fittings, Röhren, Werk- Die Dividende beträgt 25 %. Wie die Verwaltung 


zeugen und sonstigen zu diesem. (eschäftszweig 
gehörigen Artikeln sowie Übernahme. von Ver- 
‚tretungen von Firmen, welche derartige Gegen- 
stände herstellen oder. mit: ihnen {landel treiben. 
Das Stammkapital beträgt 20000 M. Geschäits- 
führer ist Techniker Viktor Koronowski in 
Berlin-Lichtenberg. 


„Haas & Stahl Elektrizitäis-Gesellschait Auei.S. 
ist in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
‚umgewandelt worden. Der bisherige Inhaber, 
Herr -Wilhelm Stahl, der auch die neue Ge- 
vertritt, hat seine "bisherigen lang- 
jährigen Mitarbeiter und Proküristen, die Kaufleute 
Auerswald und Richter und den Ingenieur 
Schultz in gleicher Eigenschaft in die neue Ge- 
sellschaft aufgenommen. Das Stammkapital be- 
trägt 120000 M. Die Geschäfte werden in der 
bisherigen Weise weitergeführt. 


Hallesche Maschineniabrik und Eisengießerei 
A.-G. zu Halle a. S. Die Hauptversammlung be- 
schloß die Verteilung. einer Dividende von 35 %. 
"Wie die Verwaltung mitteilt, hat sich der an sich 
- schon beträchtliche Auftragsbestand in letzter Zeit 
noch erheblich vermehrt, so daß wieder annähernd 
ein gleich gutes Ergebnis zu erhoflen wäre. 


Hannoversche Gummiwerke Excelsior A.-G., 
"Hannover. In der Hauptversammlung wurde die 
Dividende auf 22% festgesetzt. Es wurde ferner 
beschlossen, das Aktienkapital um 300000 M. auf 
3300000 M. zu erhöhen. Die neuen Aktien werden 
den Aktionären im Verhältnis von 10:1 zu pari 
zum Bezuge angeboten. 


"Härtemittelvertrieb und Härterei „Merkur“ 
Max Izdzko, Berlin-Borsigwaide. Inhaber ist 
Max Izdzko, Kaufmann, Beriin-Borsigwalde. 


Hartung Aktiengesellschaft Berliner Eisen- 


in ihrem Berichte .darlegt, wurden auch in diesem 
Jahre wieder höchste Umsätze erreicht. In das 
neue Jahr ist die Gesellschaft mit ‚beträchtlichem 
Auftragsbestande eingetreten. Zu der Kapitals- 
erhöhung bemerkt der Vorstand, daß schon von 
seiten der Aktionäre der Wunsch geäußert 
worden sei, ihnen eine besondere Zuwendung zu 
machen. Man habe deshalb vorgeschlagen, auf 10 
alte Aktien eine neue Aktie mit Dividenden- 
berechtigung vom 1. Januar 1919 ab gratis zu 
liefern. Diejenigen Aktionäre, die auf das Be- 
zugsrecht verzichteten, können auf jede Aktie 100 
Mark in bar ausgezahlt erhalten. Der Kapitals- 
erhöhung wurde zugestimmt. 


Maschinen- und Armatureniabrik C. Louis 
Strübe A.-G. in Masdeburg-Buckau. Die Haupt- 
versammlung beschloß die Verteilung einer Divi- 
dende von 15 %. Über die Aussichten des laufen- 
den Geschäftsiahres wurde mitgeteilt, daß die 
ersten drei Monate Bei guter Beschäftigung einen 
befriedigenden Verlauf genommen hätten. 


Maschinenbauanstalt, Eisengießerei und Dampi- 
kesselfabrik H. Paucksch A.-G. in Landsberg. Die 
Hauptversammlung setzte die Dividende mit 12 % 
auf die Vorzugsaktien sofort zahlbar fest. Es 
wurde mitgeteilt, daß das Werk noch für die 
pächsten fünf bis sechs Monate gut beschäftigt sei 


und daß man sich dafür interessiere, auch für die 


‚spätere Zeit geeignete Aufträge hereinzubringen. 


Es sei beabsichtigt, eine neue Kesselschmiede 
neben der alten Anlage zu errichten, wodurch die 
Leistungsfähigkeit bedeutend erhöht werde. 


Matuschek Metallindustrie Wilhelm Koppein, 
Berlin. Inhaber ist Wilhelm Koppen, Kauf- 
mann, ebenda. Gesamtprokuristen miteinander 
sind Gustav Radtke, Berlin-Wilmersdorf, 
Max Fleck, Berlin. Gegenstand der Geschäfts- 


gieberei und Gußstahliabrik zu Berlin-Lichtenbers. _ zührung ist Fabrikation und Handel mit Metall- 

Ingenieur Max Priebs in Berlin-Lichtenberg ist waren und galvanischen Bädern. 

BR  Vorstandsmiteiiege bester Metall- und Rohstoii - Gesellschait ın. b. H. 
Hirsch, Kupier- und Messingwerke, Aktien- Berlin. Die Firmen Kracauer, Hofimann 


gesellschaft zu Berlin und mehreren Zweignieder- 
lassungen. Zu Prokuristen wurden Sam. 


u. Wolfsohn und Koppel haben unter dieser 
Firma ihre Geschäfte zusammengeschlossen. 
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Anmeldungen. 


21h. A. 30155. Elektrisch geheizter Tiegelofen 
für Mehrphasenstrom, dessen Tiegel von unter 
seinem Boden erzeugten elektrischen Licht- 
bögen, deren Anzahl mindestens der Phasenzahl 
entspricht, geheizt wird. Aktiengesell- 
schaft Brown, Boveri & Cie, Baden, 
Schweiz. 

21h. R. 43666. Elektrischer Lichtbogenofen mit 
einem oder mehreren Heizräumen zur Aufnahme 
der zu erhitzenden Gegenstände und einem von 
diesem \oder diesen getrennten Lichtbogenraum. 
Ivar Rennerfelt, Diursholm, Schweden. 

21h. B. 85482. Einrichtung zur Kühlung der 
Transformatoren elektrischer Induktionsöfen 
mittels Gebläseluft.e Günter Brüstlein, 
Düsseldorf-Oberkassel, Drakestr. la. 

ı2d. E. 22703. Vorrichtung zur elektroosmotischen 
Entwässerung. Elektro-Osmose=Akt.- 
Ges. (Graf Schwerin Gesellschaft), 
Berlin. 

21g. S. 45535. Verfahren zur Erzielung einer 
isolierenden Oxyd- oder Salzschicht auf der 
Drahtoberfläche elektrischer Spulen. Spezial- 
iabrik für Aluminium-Spulen und 
Leitungen G. m. b. H, Berlin. 

21h. A. 28986. Vorrichtung für die Stromzu- 
führung für Elektrostahlöfen mit um die Elek- 
trode herum angeordneten und durch ein Preß- 
band gleichmäßig angedrückten Stromzu- 
führungsbacken. Aktien-Gesellschaft 
der Dillinger Hüttenwerke, Dillingen, 
Saar. 

3b. A. 30 273. Heizkörper für elektrisch beheizte 
Kleidungsstücke, Allgemeine Elektrici- 


täts-Gesellsch-aft, Berlin: 
21b. L. 45914. Einrichtung zur Bewegung der 
Elektroden galvanischer Elemente. August 


Lwowski, Hamburg, Humboldtstr. 39. 

21h. A. 25572. Aluminiumkochgefäß mit elek- 
trischer Beheizungsvorrichtung. Maria Elisa- 
beth Albrecht, geb... Hutmacher, 
Frankfurt a. M., Günthersburgallee 100, und die 
Minderjährigen Ilse Albrecht und Nora 


Albrecht, vertreten durch den Vormund 
Hernrich Albrecht, Hannover, Eden- 
straße 34. 

12i. K. 66816. Verfahren zur Herstellung von 


Wasserstofikalk (Ca H,),. Albin Kiese- 
walter, Frankfurt a. M., Blitcherstr. 8. 

2lc. A. 29303. Anordnung zum Schutze von elek- 
trischen Anlagen. Aktiengesellschaft 
Brown »®Bomerl & Gre, 

2le. V.-13978. - Hochisolierter Transformator. 
Veifa-Werke Vereinigte Elektro- 
technische stnstitmter rt ankiurte 
Aschaffenburg m. b. H. Frankfurt a. M. 

2!h. E. 23324. Heizkörper für elektrischen Strom. 
Elektro-Union M Goldmann Kom- 
mandit-Gesellschaft, München: 
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Baden, Schweiz: 
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PATENT-UEBERSICHT. ee .:. 


21h. B. 855599. 
Einführungsstellen für die Elektroden bei elek- 
trischen Öfen, bei denen zwischen der äußeren 


"Anordnung zur Andichking der 


Einführungsstelle der 
inneren Ofenraum ein besonderer Raum ange- 
ordnet ist. Bergmann- Eee 
Werke Akt.-Ges,, Berlin. 

21b. V. 13988. 
Stromableitungen von Batterien gegen unbeiugte 
Benutzung durch eine Kontrollverpackung. 
Elektricitätsgesellschaft 
Vogt, G. m. b. H, Berlin. 

121. M. '47 441. Verfahren zur Gewinnung halt- 
barer Verbindungen des Wasserstofisuperoxydes. 
Fa. E. Merck, Darmstadt. 


21h... B. 85 869. Elektrischer Wärmeregler für die 


Reglung der durch den elektrischen Stromkreis 
erzeugten Wärme, bei welchem eine Strom- 


unterbrechung durch ungleichmäßige Ausdehnung 
von mindestens zweien, zu einer Feder ver- 
Abton 


einigten - Metallen bewirkt wird. 
Albert Buck, Zürich; Schweiz. ” - 
21h. M. 6279. Sicherheittvorrichiuig bei Seh. 





Elektroden und dem 


Einrichtung zur Sicherung ‚der. 0: 


Cäsar 


trischen Heizungen zur Vermeidung unzulässig 
hoher Temperaturen derselben oder der durch = 


diese geheizten Gegenstände. 
fabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz. 
214.” 7D,734 223; 
Bürste für elektrische Maschinen. 
Ernst Döriiel, Bernburg a. S. 


Erteilungen. 


40b. 309758. Blei-Natriumlegierung. Wil he ı m 
Stockmeyer, Minden i. Westf, Karl- 


Maschinen- 


Bürstenhakter mit drehbarer ; 
Di. mg 


f 7 


straße 42/46, und Heinrich Hate E 


Charlottenburg, Berlinerstr. 172. 
21h. 309 812. Elektrische Rohrinnenheizung. 
Herbert Gutzwiller, Therwil, Schweiz. 
21h. 309 813. 


konstante Temperatur. Erwin Gerlach, 
Freiburg i. Schles., Grabenstr. 5. 

2ih. 309879. Dörrschrank für Obst, Gemüse u. 
del. mit elektrischer Heizung, bei dem die’ 


Wärme in den einzelnen durch einschiebbare 
Auflagen gebildeten Fächern unabhängig von- 


einander geregelt werden kann. — Pa abe 
Oswald Naumann, Pappendorf b. Hainichen. _ 
21h. 309 832. 


für elektrische Öfen. 
Teerverwertung m. 


Meiderich. A 
2ld. 309949. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Kohlen. Geore.Leonhire 


Schmidthammer, Nürnberg. - 
21b. 310536. 
in denen Sammlerbatterien von hoher Spannung 
aufgestellt sind. Dr. Erich Sieg, 





Von der Spannung unabhängige 
Reguliervorrichtung für elektrische Heizung auf 


Sicherheitseinrichtung für Raumes 


Gola 
Metzgerstr. 2. en 
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Verfahren zur Herstellung von 
Schutzhüllen auf Kohleelektroden, insbesondere 
Gesellschaft für‘ 
b. H. Duisburg- 
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INHALT: Herstellung nielloartiger Verzierung auf Meldieebenktänden. 
Werkstatt, — Neue Normblätter. — Patent-Übersicht. 








Von Priedsich Hutta Architekt. ee Blinde in der 








HERSTELLUNG 


Die Gold- und Silberschmiede des Alter- 
tums wandten die Technik des Niellierens auf 
Edelmetalle, namentlich auf Silber, in folgender 
Weise an: Man gravierte in das Metall Orna- 
mente, Wappen, Figuren, auch vollständige 
historische Darstellungen und füllte die ver- 
tieften Linien mit einem schwarzen Schmelz 
aus. Dann erhitzte man den Gegenstand über 


dem Feuer und brachte so das in den Ver- 


tiefungen enthaltene Pulver zum Schmelzen. 
Beim Erkalten verband sich die Masse fest 
mit dem Metall, so daß dieses sehr dauerhafte 
Verzierungen erhielt. Die schwarze Masse 
war selbst eine metallische Mischung, sie be- 
stand aus Silber, Kupfer, Blei, Schwefel und 
Borax. Wenn der Gegensiand erkaltet war, 
wurde die Fläche sauber abgeschliffen und 
poliert, so daß sich die schwarzen Verzierun- 


gen scharf von der glänzenden Metallfläche ab- 


hoben. 

Die moderne Technik bemüht sich, den un- 
edlen Metallen auf möglichst bequemem Wege 
derartige, aus der Edelschiniedekunst entlehnte 
Verzierungen zu verleihen, und zwar nament- 
lich durch Bedrucken, Ätzen und Galvanisieren 
der Metalle; d. h. durch Anwendung mehrerer 
verschiedenartiger Techniken, die in geschick- 
ter Weise miteinander kombiniert werden. 
Diese Methoden haben meines Wissens erst 
seit etwa 30 Jahren eine systematische Aus- 
bildung erfahren. Da man das Niellieren auf 
billige Weise zu bewirken strebte, so kam es 
natürlich darauf an, Verfahren ausfindig zu 
machen, die im Gegensatze zu der beschriebe- 
nen Edeltechnik eine fabrikmäßize Herstellung 
niello-artig verzierter Gegenstände ermöglicht. 

Man begann damit, gedrückten oder ge- 
Metallgegenständen die Zeichnung 


" NIELLOARTIGER VERZIERUNG AUF METALLGEGENSTAENDEN. 
: Von Friedrich Huth, 


Architekt. ‚Nachdruck verboten,) 

durch Pressung oder dieselbe auch durch Ätzen 
hervorzurufen und dann die Vertiefungen durch 
Anwendung. von Hitze mit einer geeigneten 
schmelzbaren Masse, bezw. mit einem Metall 
auf galvanoplastischem Wege auszufüllen. Aber 
dieses Verfahren war nur auf ebenen Flächen 
leicht und bequem auszuführen, während es 
sich doch als recht schwierig herausstellte, aus 
Gejzenständen mit gekrümmter Oberfläche die 
gewünschten vertieften Zeichnungen hervorzu- 
rufen, bezw. diese in zweckmäßiger Weise mit 
der Masse auszufüllen. Im Jahre 1889 ließ 
sich dann Richard Falk in Berlin ein 
Verfahren patentieren, das darin bestand, die 
Zeichnung zuerst auf der ebenen Metallplatte 
auszuführen, dann die Vertiefungen auszufüllen 
und erst nach Vollendung dieser Arbeit aus 
dem Bleche durch Drücken oder Stanzen den 
verlangten Gegenstand herzustellen. Die Auf- 
gabe des Zeichners erschwert sich aber da- 
durch, daß die Zeichnung auf dem gewölbten 
Körper eine ganz andere Wirkung hervorruft 
als auf der ebenen Platte. Die Zeichnung wird 
durch das Biegen des Bleches verzerrt, der 
Zeichner muß also sein Ornament auf der 
ebenen Fläche derart entwerfen, daß man nach 
dem Drücken und Stanzen des Bleches das 
gewünschte Bild erhält. Er hat die Projektion 
desselben auf die Blechtafel zu bringen, also 
z. B. eine Ellipse zu zeichnen, wo er einen 
Kreis erhalten willsusw. Nach dem Vertiefen 
der Zeichnung hat man diese mit einem Metall 
auszufüllen, das sich ungefähr in demselben 
Maße wie das Plattenmetall ausdehnt. Die 
Füllung der Vertiefungen wird durch Eintauchen 
in ein geschmolzenes Metall oder noch besser 
mit Hilfe der Galvanoplastik erfolgen Können, 
nachdem man mittels einer Walze die von 
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der Zeichnung frei gebliebenen Stellen mit einer 
fetten Farbe bedeckt hat. Man kann zur Fül- 
Jung der vertieften: Linien oder Flächen Zink, 


Zinn, Kupfer, Silber, Gold oder Legierungen 
dieser Metalle, Aluminium, Nickellegierungen 


usw. verwenden. Das Überziehen mit- fetter 
Deckfarbe ist übrigens auch nur erforderlich, 
wenn man die Vertiefung durch Gravierung, 
" Pressung oder dergl. hervorgerufen hat, wäh- 
rend man beim Ätzen die von der Zeichnung 
frei bleibenden Stellen ohnehin durch den so- 
genannten Ätzgrund schützt, den man bis nach 
dem Ausfüllen der Vertiefungei auf der Fläche 
belassen kann. 

Obwohl nun die moderne Technik bemüht 
war, die Herstellung niello-artiger Verzierun- 
gen zu verbilligen, wollte man doch nicht auf 
die wirklich edlen künstlerischen Wirkungen 
der mittelalterlichen Vorbilder verzichten. 
Ein Schweizer, namens A. Renggli in Biel, 
war mit Erfolg bemüht, durch ein einfaches 
Verfahren auf Eisen und Stahl niello-artige 
Verzierungen hervorzubringen, die hinter den 
besten italienischen und russischen Arbeiten 
dieser Art nicht zurückstehen. Sein Verfahren 
wurde in mehreren Staaten, unter anderem auch 
in Deutschland, im Jahre 1898 patentiert. Die 
Gegenstände werden zunächst fein poliert, dann 
in bekannter Weise mit einer schwarzen oder 
schwarzblauen, aus Eisenoxyd und Eisenkarbid 
bestehenden Anlauffarbe versehen, indem der 
Gegenstand durch gleichmäßiges Erwärimen auf 
Gas oder Kohlen dunkelblau oder schwarz an- 
gelassen und hierauf in Öl abgekühlt wird. 
Das Muster wird mittels Umdruck auf die 
Metalifläche gebracht, und zwar unter Verwen- 
dunz einer säurebeständigen Farbe oder einer 
säurebeständigen Deckschicht. Diese müssen 
starker Säure widerstehen können und beim 
Ätzen scharfe Umrisse ergeben. 

Die nicht von der Zeichnung bedeckten 
Stellen werden nun mit roher unverdünnter 
Salzsäure geätzt, so daß das blanke Metall 
sichtbar wird. Die Salzsäure entfernt die 
schwarze Anlauffarbe. Das Eisen wird durch 
die Behandlung mit der starken Säure in einen 
Zustand versetzt, der das Ansetzen von Rost 
verhindert. Läßt man die Säure nicht zu lange 
einwirken, so wird das Metall, ia sogar die 
Politur, gar nicht angegriffen. Dann werden 
die Gegenstände mit Wasser gespült und die 
exponierten Flächen — denn das Muster selbst 
ist noch geschützt — auf galvanischem Wege 
mit einem Nickel- oder Silberüberzug versehen, 


nn Te ne ng 0 ee here) Fe 


um Ahr gefälligeres a zu verh.. 
Jetzt erst wird der Deckgrund durch 


leihen. 
Benzin oder Terpentin oder ein anderes ge- 
eignetes Lösungsmittel entfernt, so daß sich 
das Muster im schwarzen oder schwarzblauen 


Tone der Anlauffarbe scharf von der blanken 


vernickelten oder versilberten Fläche abhebt. 


Das Verfahren besitzt manche sehr be- 
deutende Vorzüge vor den sonst üblichen Me- 
thoden. Man hat weder den Grabstichel anzu- 
wenden, noch das Metall tief zu ätzen, auch 
keine Füllmasse zu bereiten oder ein Ausfüllen 
der Verzierungen zu bewirken usw. Eine Ver- 
tiefung der Zeichnung wird bei diesem Ver- 
fahren überhaupt nicht angestrebt, es wird 
durch die Säure nur der Anflug von Karbid 
entfernt. 


und Möbelbeschläge, Uhrgehäuse usw. können 


auf diesem Wege in der reizvollsten Weise _ 


verziert werden. Derartige Erzeugnisse kön- 
nen, obwohl aus Eisen gefertigt, einen sehr 
hohen Wert erlangen, ja unter Umständen sind 


diese Gegenstände weit kostbarer als Erzeug- 


nisse gleicher Art aus Silber. 


Im Anschluß daran möchte ich auf die inter- 


essante Tatsache hinweisen, daß gerade der - 


von Renggli betonte Vorbehalt, man dürfe 
die Säure nicht zu lange einwirken lassen, da- 
mit das Metall selbst nicht angegriffen werde, 


Veranlassung zu einem anderen Patent gegeben 


hat. Anton Reiche in Plauen bei Dresden 
ließ sich ein Verfahren zum Verzieren von 
Metallilächen durch Ätzen und Bedrucken 
patentieren, das dem vorerwähnten außer- 
ordentlich ähnlich ist. 
ınittels einer. säurebeständigen Deckschicht mit 


dem verlangten Muster versehen, und zwar 


durch Aufdrucken in der Schnellpresse, Ein- 
stäuben mit Harzpulver und Verschmelzen des- 
selben mit der Druckfarbe. 


Die Blechtafeln werden 


Die nicht geschütz- 
ten Flächen werden mittels scharfer Säuren 





Waffen, Kassetten, Schlösser, Tür- 


#7 


tief geätzt, dann werden die Tafeln von der Bi 2 


Deckfarbe befreit, ferner verzinnt und endlich 


wie jedes andere Weißblech bedruckt, lackiert, 
geprägt usw. Auf diese Weise kann man Blech- 
dosen, Plakate und dergl. mit tiefgeätzten Ver- 


zierungen versehen, die-das Licht in eigentüm- 
licher Weise brechen. Der Erfinder betont so- 
gar ausdrücklich, daß sein Verfahren sich von 

dem vorerwähnten wesentlich dadurch unter 


scheide, daß dort das Metall gar nicht ange- 


griffen werden solle, während der Effekt bei 


seinem Verfahren gerade darin bestehe, Mr 
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ungeschützten Flächen tief zu ätzen und da- 
durch einfache Gegenstände aus Weißblech 
dekorativ reicher auszustatten. Das Über- 
ziehen der. Blechtafeln auf galvanischem Wege 
wie bei Renggli ist nach dem Verfahren 
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von Reiche ausgeschlossen, weil der von 
diesem angestrebte Zinnglanz, der die Licht- 
strahlen in eigenartiger Weise zerstreut, nur 
durch schmelzendes Zinn in vollkommener 
Weise hervorgebracht werden kann. 


KRIEGSBLINDE IN DER WERKSTATT. 


Der „Ausschuß zur Untersuchung 
der Arbeitsmöglichkeiten für 
Blinde, insbesondere Kriegs- 
blinde, in gewerblichen Betrie- 
ben“ hatte zu einer Sitzung im Kaiserin 
Friedrich - Hause, Berlin, Luisenplatz 2, einge- 
laden, um gewissermaßen öffentlich über seine 
bisherige Tätigkeit Rechenschaft zu geben. 
Der Vorsitzende, Gewerberat Dr. Jungier, 
machte zunächst über die Entwicklung der 
Kriegsblindenfürsorge und über die Entstehung 
und Zweckbestimmung des erwähnten Aus- 
schusses einige einleitende Ausführungen. Als 
die Zahl der Kriegsblinden mit der Dauer des 
Krieges immer größer wurde — im August 


- 1915 waren es etwas mehr als 1200 und am 


Ende des Krieges gegen 2200 neben 36 000 
Zivilblinden in Deutschland — mußten ‚Mittel 
und Wege gefunden werden, ihnen lohnende 
Tätigkeit zu verschaffen und ihnen neben an- 
sehnlichem Verdienst durch die Arbeit wieder 
Lebensfreude und Zuversicht einzuflößen. Da 
es damals an jeder Erfahrung fehlte, ob und 
gegebenenfalls welche Beschäftigungsmöglich- 
keiten für Blinde in den einzelnen Industrie- 
zweigen in Betracht kommen .könnten und ob 
diese lohnend d. h. derart sind, daß der Blinde 
bei Vornahme der Arbeit einen auskömmlichen 
Verdienst erzielt, regte der Augenarzt Sani- 
tätsrat Dr. Feilchenfeld- Charlottenburg 
die Gründung eines diesbezüglichen Forschungs- 
instituts an, das von den Herren Ministern 
für Handel und Gewerbe und der Unterrichts- 
angelegenheiten als „Ausschuß zur Unter- 
suchung der Arbeitsmöglichkeiten für Blinde, 
insbesondere Kriegsblinde in gewerblichen Be- 
trieben“ mit Erlaß vom 17. Oktober 1916 ins 


_ Leben gerufen wurde. Der Ausschuß besteht 


aus 4 Mitgliedern, einem Augenarzt, dem Di- 
rektor der Berliner städtischen Blindenanstalt, 
einem blinden Privatgelehrten und einem Ge- 
werbeaufsichtsbeamten — und hat die Aufgabe, 


außer den verschiedenen Beschäftigungsmög- 
‚lichkeiten für Blinde, auch das Verhältnis fest- 


zustellen, in welchem die Leistung des Blinden 


zu der des Sehenden steht. Die Versuche sollen 
also ergeben, ob die gefundenen Arbeiten für 
die Blinden lohnend sind, ohne daß die Be- 
schäftigung aus Mitleid erfolgt. Als lohnend 
ist eine Beschäftigung angesehen worden, 
wenn der erreichte Höchstverdienst des Blin- 
den mindestens 70% des Durchschnittsver- 
dienstes des sehenden Arbeiters beträgt. — 
Dem Ausschuß ist zur Förderung der Arbeiten 
ngch-ein Beirat beigegeben, der aus 4 Direk- 
toren bzw. Besitzern größerer Fabrikbetriebe 
besteht. — Zunächst wurde über zwei wich- 
tige Fragen Klarheit geschaffen, nämlich über 


die Zulässigkeit der Beschäfigung von Blinden 


in Fabriken — die Unfallverhütungsvorschriften 
der meisten Berufsgenossenschaften verbieten 
eine solche — und über die unverkürzte Beibe- 
haltung der Kriegsrente im Falle gewinn- 
bringender Tätigkeit. Die erstere Frage ist 
durch Vermittlung des Herrn Handelsministers 
vom Reichsversicherungsamt dahin entschieden 
worden, daß die Beschäftigung von Blinden in 
den einzelnen Fabriken für zulässig erachtet 
wird, wenn der Gewerbeaufsichtsbeamte und 
der zuständige technische Aufsichtsbeamte der 
in Betracht kommenden Berufsgenossenschaft 
übereinstimmend erklären, daß die Betriebs- 
einrichtungen derart gesichert sind, daß nach 
menschlicher Voraussicht an ihnen die Blinden 
nicht zu Schaden kommen können. Hinsicht- 
lich der Kriegsrente, die mit allen -Neben- 
bezügen für Kriegsblinde gegen 170 Mark im 
Monat ausmacht, ist von den zuständigen In- 
stanzen die Zusicherung gegeben worden, daß 
mit einer Kürzung derselben im Falle gewerb- 
licher Beschäftigung in absehbarer Zeit nicht 
zu rechnen ist. Im ganzen sind vom Ausschuß 
in Grhß-Berlin 59 Beschäftigungsmöglichkeiten 
ausprobiert worden, von denen sich 50 als loh- 
nend erwiesen haben. 

Über die Ergebnisse der Versuchsarbeiten 
in den einzelnen Industriezweigen berichtete 
alsdann der Direktor der Berliner städtischen 
Blindenanstalt, Herr Niepel: Viele Betriebe 
wurden studiert und für Blindenarbeiten als 





geeignet gefunden, z. B. Papierfabriken, Glüh- 
lampen-, Knopf-, Kartonnagen-, Tabak-, Stahl- 
federn-, Porzellan- und Schokoladenfabriken. 
Besonders günstig ist die Massenherstellung 
kleiner Teile, sowie Revisions-, Bohr-, Stanz-, 
Präge- und Verpackungsarbeiten. 

Zum Schluß berichtete Ingenieur Perls, 
Direktor des Kleinbauwerks der Siemens- 
Schuckertwerke, über Unfallverhütung bei der 
Beschäftigung Blinder in gewerblichen Be- 
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trieben, insbesondere über Schutzmaßnahmen 
und Entlohnung. — An vielen interessanten 
Lichtbildern und einem ausgezeichneten Film 
wurden die verschiedenen Arbeitsmöglichkeiten 
für Blinde im Kleinbauwerk vorgeführt, wobei 
besenders ein Kriegsblinder mit gelähmtem 
linken. Arm, der zwei halbautomatische Ma- 
schinen bediente, und ein einarmiger Kriegs- 
blinder an der Bohrmaschine lebhaftes Inter- 
esse erweckten. 


NEUE NORMBLAETTER. , 


Der Normenausschuß der deutschen In- 
dustrie veröffentlicht in Heft 3 (Jahrgang 1919) 
seiner „Mitteilungen“ (7. Heft der Monats- 
schrift „Der Betrieb“) folgende neue Entwürfe: 


D J Norm -17 (Entwurf 2) Passungen, Be- 
nennungen. 

D J Norm 18 (Entwurf 2) Feinfeinpassung, 
Einheitsbohrung. 

D J Norm 19 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung. 

D J Norm 20 (Entwurf 2) Feinpassung, 
heitsbohrung, Leichter Laufsitz. 

D ‘J Norm 21 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Laufsitz.' 

D J Norm 22 (Entwurf 2) Feinpassung, 
heitsbohrung, Enger Laufsitz. 

D J Norm 23 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Gleitsitz. 

D J Norm 24 (Entwurf 2) Feinpassung, 
heitsbohrüung, Schiebesitz. 

D J Norm 25 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Leichter Festsitz. 

D J Norm 26 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Festsitz. 

D J Norm 36 (Entwurf 1) Zeichnungen, Schrift- 
größen. 

‚D J Norm 39 (Entwurf 1) Feste Ballen- und 
feste Kegelgriffe. 

D J Norm 61 (Entwurf 2) Whitworth-Gewinde, 
Sechskantschrauben für 1 Mutter. 

D J Norm 62 (Entwurf 2) Whitworth-Gewinde, 
Sechskantschrauben für 2 Muttern. 

D J Norm 63 (Entwurf 2) Whitworth-Gewinde, 
Stiftschraube für 1 Mutter. 

D J Norm 64 (Entwurf 2) Whitworth-Gewinde, 
Ktiftschraube für 2 Muttern. 

D J Norm 65 (Entwurf 2) Whitworth-Gewinde, 
Zylinderschrauben. 

D J Norm 66 (Entwurf. 2) Whitwor th- Gewinde, 
Zylinderlinsenschräuben, 


Ein- 


Ein- 


Ein- 


DJ. Norm 67 (Entwurf 2) Whitworth- Gewinde, 
Halbrundschrauben. 

D J Norm 68 (Entwurf 2) Whitworth- Gewinde, 
Versenkschrauben. . 

D J Norm 69 (Entwurf 2) Wiitworti-Qewinde, 
Versenklinsenschrauben. 

D J Norm 74 (Entwurf 1) Whitworth- Gewinde, 
Sechskantschrauben-Verbindungen. 

D J Norm 75 (Entwurf 1) Whitworth-Gewinde, 
Stiftschraubey-Verbindungen. 

D J Norm 76 (Entwurf 1) Metrisches Gewinde, 
Sechskantschrauben-Verbindungen. 

D J Norm 77 (Entwurf 1) Metrisches Gewinde, 
Stiftschrauben-Verbindungen. 

D J Norm 78 (Entwurf 1) Kernansätze für 
Schrauben mit Whitworth- und metrischem 
Gewinde. FE 

D J Norm 79 (Entwurf 1) Vierknnte für Spin- 
deln und Schrauben. 

D J Norm 80 (Entwurf 2) Metrisches Gewinde 
Sechskantschrauben für 1 Mutter. 

D J Norm 81 (Entwurf 2) Metrisches Gewinde, 
Sechskantschrauben für 2 Muttern. 

D J Norm 82 (Entwurf 2) Metrisches Gewinde, 
Stiftschrauben für 1 Mutter. 

D J Norm 83 (Entwurf 2) Metrisches Gewinde, 
Stiftschrauben für 2 Muttern, 

D J Norm 84 (Entwurf 2) Metrisches Gewinde, 
Zylinderschrauben. 

D J Norm 85 (Entwurf 2) Metrisches Gerrinde: 
Zylinderlinsenschrauben. 

D J Norm 86 (Entwurf 2) Metrisches Gewinde 
Halbrundschrauben. 

D J Norm 87 (Entwurf 2) Metrisches as 
Versenkschrauben. 

D J Norm 88 (Entwurf 2) Metriäches Gewinde 
Versenklinsenschrauben. x. 

D J Norm 98 «Entwurf 1) Drehbäre Ballen- 
und drehbare Kegelgriffe, - 
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D J Norm 102 (Entwurf 1) Bezugstemperatur 
der Meßwerkzeuge. 

D J Norm 109 (Entwurf '1) enster des Klein- 
hauses, Dreiteilige Doppelfenster, Fach- 
norm f. d. Bauwesen. 


D J Norm 110 (Entwurf 1) Fenster des Klein- 
hauses. Bilendrahmendoppelfenster mit 
äußerem Pfosten und Kämpfer, Fachnorm 
f. d. Bauwesen. 

D J Norm 113 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1) Fenster 
des Kleinhauses. Einfaches Fenster mit 
aufgehender Schlagleiste, Fachnorm f. d. 
Bauwesen. 

D J Norm 116 (Entwurf 2) Scheibenkuppe- 
‚lungen. 

D J Norm 118 (Entwurf 1) Stehlager. 


D J Norm 129 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1) Ein- 
fache Schraubenschlüssel für Schrauben 
mit Whitworth- oder mit metrischem Ge- 
winde. 

D J Norm 130 (Entwurf 1) Doppelschrauben- 
schlüssel mit verschiedenen Schlüssel- 
weiten für Schrauben mit Whitworth-Ge- 
winde. 

D J Norm 132 (Entwurf 1) Doppelschrauben- 
schlüssel mit verschiedenen Schlüssel- 
weiten für Schrauben mit metrischem Ge- 
winde. 
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D J Norm 141 (Entwurf 
Seitenverhältnis 1:1. 

D J Norm 142 (Entwurf 
Seitenverhältnis 1:1,5. 

D J Norm 143 (Entwurf 
Seitenverhältnis 1:2. 

D J Norm 144 (Entwurf 1) Nuten für Feder- 
keile. 

D J Norm 146 (Entwurf 1) Lagerbuchsen mit 
schwachen Wandstärken. 

D J Norm 147 (Entwurf 1) Lagerbuchsen mit 
starken Wandstärken. 

Abdrucke der Entwürfe mit Erläuterungs- 

berichten werden Interessenten auf Wunsch 

von der Geschäftsstelle ds Normenaus- 

schusses der deutschen Industrie, 


1) Keilquerschnitte, 
1) Keilquerschnitte, 


1) Keilquerschnitte, 


„Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, zugestellt, der 


auch bei Prüfung sich ergebende Einwände bis 
1. Mai 1919 mitzuteilen sind. 

Im gleichen Heft sind auch nachstehend auf- 
geführte endgültig genehmigte Normblätter ab- 
gedruckt: 

D J Norm 4 Normblatt. 
D J Norm 5 Zeichnungen, Blattgrößen, Maß- 
stäbe, Farbe der Darstellung. 


Diese Blätter können in dem Format 230x320 
mm auf weißem und pausfähigem Papier von 
obengenannter Geschäftsstelle bezogen werden. 


PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


lc. H. 71593. Mit Kraftgas betriebener Muffel- 
ofen zum Härten, Wärmen, Anlassen, Glühen 
und Emaillieren mit eingebautem Gaserzeuger. 
Georg Darmstädter, Eberstadt b. Darm- 
stadt, Dr.-Ing. Hans Heymann, Landwehr- 
straße 14, und Jonathan Wenz, Rhein- 
straße 37, Darmstadt. 

1Sc. M. 62855. Verfahren nebst Glühgefäß zum 
Blankglühen. Franz Kar! Meiser, Nürn- 
berg, Sulzbacherstr. 9. 

15. W. 50516. Verfahren zur Herstellung 
metallner Flachdruckplatten. Franz Wy- 
drinski, Berlin, Holzmarktstr. 48a. 

1Sc. M. 62376. Verfahren zum zunderfreien 
Glühen in nicht oxydierender Atmosphäre. 
FranzKarlMeiser, Nürnberg, Sulzbacher- 
‚straße 9. 

40b. F. 41346. Zink-Bleilegierung. Heinrich 
Falkenberg, Weetzen b. Hannover. 

48b. D. 33633. Verfahren zur Erzeugung von 
metallischen Überzügen auf Metallen. G. de 
Dudzeele & Cie, Brüssel. 

491. G. 46657. Aus einer Aufschüttung von 
Metallspänen, Schraubenfederabschnitten u. dgl. 
bestehender Stoff. Bernhard Gregory, 
Berlin-Wilmersdorf, Berlinerstr. 14. 


48a. M. 62151. Verfahren zur Erzeugung 
metallener Niederschläge auf den Innenwandun- 
gen von Kanälen kleiner Durchmesser. Rudolf 
Mylo, Charlottenburg, Trendelenburgstr. 17. 

21h. F. 42904. Anordnung der Sekundärwicklung 
des Transformators bei elektrischen Schweiß- 


maschinen. Peter Fäßler, Berlin-Schöne- 
berg, Hauptstr. 8. 
21h. B. 85212... Elektrisch beheizter Glühoten 


mit senkrechtem Schacht und mit in seitlichen 
Ausnehmungen der Schachtwände befindlichen 
wagerecht liegenden Heizstäben. Fa. Brüder 
Boye, Berlin, Schönhauser Allee 8. 

40b. H. 73216. Verfahren zur Herstellung 
siliziumhaltiger Lagerweißmetalle.e. CarlHaß- 
ler, Aalen, Württ. 

49f. Sch. 51162. Elektrische 
schweißmaschine. Edmund 
Berlin, Belle-Alliancestr. 88. 


Widerstands- 
Schröder, 


Erteilungen. 


3lc. 309851. Verfahren und Form zur Herstellung 
scharf ausgeprägter Gußkörper. Lohmann u. 
Heckmann Metall-Fabrikations- 
Ges. m. b. A. Neukölln. | 

3lc: 309842. Verfahren und Form zur Erzielung 
eines dichten und sparsamen Qusses von Zink- 


a 31, a: =: ER SR: ee‘ RT, 


Au ___ ELEKTROCHEMISCHE ZEITSCHRIFT. 


körpern. Vereinigte Bornkessel- 
werke m.b.H, Berlin. 

40b. 309955. Zink-Blei-Legierung Heinrich 
Falkenberg, Weetzen b. Hannover. 

49. 310375. Verfahren zum Verdichten der 
Außenhaut von Metallkörpern. Kurt Schmidt, 
Stettin, König Albertstr. 12. 

49b. 310487. Vorrichtung zum Nachhobeln. der 


Gleitflächen an Werkzeugmaschinen. Georg 
Hüttner, Sommerfelderstr. 11, u. Heinrich 
Grundmann, Seifertshainerstr. 2, Leipzig- 


Stötteritz. 

49b. 310476. Antrieb von Metallkreissägen mittels 
zweier auf derselben Achse sitzender Schnecken 
entgegengesetzter Steigung. Gustav Wagner, 
Reutlingen, Württbg., Opfersteinstr. 11. 


Gebrauchsmuster. 


49. 687 127. Vorrichtung, um einen Zylinder aus 
dünnem Leichtmetallblech stumpf an eine Tafel 


aus gleichem Werkstoff anzuschweißen. Ed- 
mund Rumpler, Charlottenburg, Kaiser- 
damm 34. 
49. 687158. Mit Zinn und Lötkolben gelötetes 
Aluminium. Paul Duien, Uerdingen a. Rh. 
12d. 687824, Elektrodenrahmen für elektroosmo- 


tische Apparate. Elektro-Osmose Akt.- 
Ges, (Graf Schwerin Gesellschaft), 
Berlin. 

21h. 688 467. Elektrische Schweißmaschine. 
Ss. Brummer & Co., Leutzsch b. Leipzig. 

48a. 688137. Ätzmittelträger mit Schraubengang, 
Lochbohrung nebst Schutzkappe und aus- 
laufender Zange. Gebrüder Bandekow, 
Berlin. 

47a. 688957. Zierknopf für 
Haken u. del. 
Plagwitz, Markranstädterstr, 31. 

49. 688613, Einrichtung zur Herstellung elek- 
trisch geschweißter Metallschläuche. Metall- 
schlauch-Fabrik Pforzheim vorm. 
Hch. Witzenmann G. m. b. H, Piorzheim. 

495. 688653. Präzisionsbiegevorrichtung zur Her- 
stellung von Rohrkrümmern bis zum kleinsten 
Radius. Arnold Völkerts, Duisburg-Ruhr- 
ort, Milchstr. 15. 

47a. 690 121. Metallstiitt. Anton Wandzioch, 
Berlin-Oberschöneweide, Deulstr. 28, u. Walter 
Oldenburg, Berlin - Niederschöneweide, 
Köllnischestr. 66. ; 

47a. 690125. Elektrisch geschweißter Splint mit 
verstärkter Kopfplatte. Fa. Karl Cornehl, 
Hannover. 

47f, 689861. Eiserner Krümmer., 
Schweißwerke 
Sieglar. 

49a. 689734. Vorrichtung zum Abfräsen von 
Blechrändern. Metallindustrie G. m. b. 
H., Düsseldorf-Oberkassel. 


Nägel, Schrauben, 


Rheinische 
Srieflar.d In Bar: 


49b. 689 722. Niederhalter für Lochstanzen. Paul 
Bernhardt, Erkelenz i. Rhld. 
49c. 690195. Bohrmaschinenwindefutter,. Her- 


mann Schwarz, Großheringen a. d. S. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


f 


Bruno Lehmann, Leipzig- 
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491. 689 712. Einrichtung zur Here elek- 
trisch geschweißter Metallschläuche. Metall- 
schlauch-Fabrik Pforzheim vorm. 
Hch. Witzenmann,.G. m. b. H, Pforzheim. 

491. 689.725. „ Vorrichtung zum Anlöten von 
Scharnier und Haken an Verwundeten- oder 
anderen Abzeichen sowie an Schmuck- u. dgl. 
Gegenstände. B.H. Mayer’sHof- Kunst- 
prägeanstalt, Pforzheim. 

495. 689 996. | Anordnung zur Ermöglichung des - 


Schweißens.. S. Brummer & Co, Leutzsch 

b. Leipzig. e 
495. 189997. Anordnung zum Löten . und 

Schweißen. S. Brumm e r & Co. Leutzsch 


b. Leipzig. 

18c. 690 266. Vorsetzstein für Glüh- und Härte 
öfen. Albert Blankertz,. Rheydt. 

18c. 690267. Ofen zum Härten, Anlassen und 
Glühen. Albert Blankertz, Rheydt. 

18c. 690 269. Muffelglühofen. Aug. S c hale n- 
bach, Lüdenscheid. | 

21h. 690504. Wassergekühlte Elektrodeitolße: 
Deutsche Schweißmaschinen- Fa- 
brik Fäßler & Co, Berlir-Schöneberg. 

21h. 690576. Elektrische Schmelz- ‚und Hartlöt- 
lampe. 
binderhof 3. 

49a. 690 757. Elektrische Arbeitsmaschine. 
Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H, 
Siemensstadt b. Berlin. - 

49a. 690 758. Elektrischer Werkzeugmotor. 
Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H, 
Siemensstadt b. Berlin. 

48a. 691 463. 
apparate. 
Baubeschlag-Fabrik W. 
Hagenburg. 

48d. 691461. Vorrichtung 
Blechen. Deutsche 
Ges., Berlin. 

49a. 691 473. 
stähle. Brass 
Bastianstr. 19. 

49a. 691 474. Doppeltarbeitende Maschi zum 
Ausfräsen der Zähne an Schutzkämmen von 
Sicherheitsrasierhobeln.. Robert Midde I- - 
dorf, Solingen, Zollernstr. 16. 


Schaumburg-Lippische 
Hautau, 


zum Entnieten. von 
Oxhydric Akt.- 


für Gewindeschneid- 
Berlin, 


Stahlhalter 
Stolzenburg, 


49a. 691475. Vorrichtung zum Ausstoßen von = 


Werkzeugen aus Arbeitsspindeln an Bohr- 
maschinen zwecks Werkzeugwechsel. 
helm Unger, Iversheim b. Münstereifel. 
49a. 691513. Stahlhalter. 
Neukölln, Herrfurthstr. 13/14. Bi: 


49c. 691480. Stufen-Gewindefräser. Narr au. > 


mann »Wafifen- und Munitions- 


Werke, Inh. Reinhard Mannesmann, Sn S 


Westhoven b. Cöln. 
496. 691692. Vorrichtung zum Schneiden von. 


Gewinde. Aug. Panse, Essen, Ruhr, Pape- ER 
straße 63. aa 
49. 692346. Lötstift. Ferdinand Schuch- 
‚hardt, Berliner Fernsprech- und Kr 


Telegrapkenwark® Berlin. = 





Walter Pauly, Hamburg, Besen- i 


Schlitzwandung für Galvausler- y 


Wi In g* 


Julius Sehaer ; E 
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ZUR FRAGE DER AUFFRISCHUNG VON 
KOHLENBRAUNSTEINELEKTRODEN IN NASSELEMENTEN. 


Von Ing. Rob. Nowotny, Wien. 


Solange die Beschaffung von hochwertigem Nach beiden Vorschlägen wird die Auf- 


Braunstein und von Elektrodenkohlen für die 
Beutel von Naßelementen keine besonderen 
Schwierigkeiten boten, hatte die Frage der 
Wiederverwendung gebrauchter Elektroden 
keine besondere Wichtigkeit, da die Preise für 
die Stoffe und die Erzeugung niedrig genug 
waren. Trotzdem hat man sich da und dort 
auch früher schon mit der Aufgabe befaßt, die 
Wirtschaftlichkeit des Elementbetriebes durch 
möglichstes Ausnützen der bereits verwendeten 
Beutel zu erhöhen. In den letzten Jahren hat 
sich die Sachlage allerdings ganz wesentlich 
geändert, nicht nur die Schwierigkeiten des 
Bezuges der erforderlichen Rohstoffe von 
guter Qualität sind es, die zur Wiederaufnahme 
solcher Bestrebungen drängen, auch die er- 
schwerte Herstellung trägt das ihre bei, um die 
Neuerzeugung soweit als möglich einzu- 
schränken. 

_ Über die Auffrischung von Beutelelektroden 
haben in neuerer Zeit Dr. R. Lohnstein und 
R. Gollmer berichtet.*) 


—— 


*) Dr. R. Lohnstein. „Regeneration und Span- 


nungserhöhung von Braunsteln - Beutelelektroden*. 
Elektrochemische Zeitschrift, Berlin, XX. Jahrgang, 
1913. Heft 4. 


frischung der Pole durch Behandlung mit ver- 


 dünnter Schwefelsäure vorgenommen, Stärke 


der Säure, Zeit der Einlaugung und Durch- 
führung der Arbeit sind verschieden, günstige 
Erfolge werden von beiden Autoren berichtet. 
Im wesentlichen stimmen die Vorschläge darin 
überein, daß die gebrauchten Elektroden 
inehrere Stunden in verdünnte Schwefelsäure 
eingelegt, hierauf mit Wasser gut abgespült 
und endlich getrocknet werden. 


Von Interesse ist hiebei offenbar die Er- 
klärung des dabei stattfindenden chemischen 
Vorganges, weil hievon die Beurteilung des 
Auffrischungsverfahrens abhängt. Die ge- 
nannten Autoren teilen ihre Ansichten über 
den Prozeß mit. 

Die nähere Untersuchung der Angelegenheit 
ergibt jedoch, daß die gegebenen Erklärungen 
nicht als ausreichend angesehen werden 
können. 

Bevor nun im einzelnen auf die wesent- 
lichsten Punkte eingegangen wird, sei kurz auf 


R. Gollmer. „Das Auffrischen der Kohlenpol- 
stücke von Beutelelementen.“ Telegraphen- und Fern- 
sprechtechnik, 1917, No. 15, Seite 118. 
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den im Braunsteinkohlenelemente verlaufenden 
Vorgang hingewiesen. 

Der im Kohlenbeutel enthaltene Braunstein 
dient als Depolarisator für den sich sonst ent- 
wickelnden Wasserstoff' Bei der Reduktion 
bildet sich aus MnO;,... Manganoxyd Mn,O,, 
wodurch also eine Herabminderung der Wir- 
kung des ursprünglich vorhandenen Depolari- 
sators eintritt. 

Zur Erschöpfung des Elementes tragen aber 
bekanntlich vor allem Salzabscheidungen am 
Kohlenbeutel in. Form von Ausblühungen und 
Krusten bei. Durch Lösung des Zinkes bei der 
Tätigkeit des Elementes bildet sich ein im 
Wasser unlösliches Zinkamınonium - Doppel- 
chlorid, das jedoch in starker Salmiaklösung 
löslich ist. 
schreitet vor, es scheidet sich dann als unlös- 
liches Salz, namentlich am Beutel und an der 
Zinkelektrode ab. Der innere Widerstand des 
Elementes steigt immer mehr, bis es endlich 
als für den Betrieb ungeeignet ausgeschaltet 
werden muß. Es ist von früher bekannt, daß 
man durch mechanische Entfernung der Salz- 
krusten im Element eine teilweise Auffrischung 
seiner Tätigkeit erreichen kann, die allerdings 
nur vorübergehend und ungenügend: ist. 

Bei der Auffrischung des Kohlenbeutels wird 
es sich also um die Frage handeln, welcher 
von diesen beiden Faktoren: Erschöpfung des 
Braunsteins und Salzausscheidung für die 
Hebung der Elementwirkung der wichtigere ist. 
Wenn diese Frage genügend klargestellt ist, 
wird die richtige Beurteilung der auf die Auf- 


frischung hinzielenden Vorschläge keine 
Schwierigkeit bieten. 
Bevor ich die von mir durchgeführten 


chemischen Untersuchungen über gebrauchte 
Kohlenelektroden näher bespreche, muß 
auf verschiedene Punkte der früher angeführten 
Mitteilungen zurückkommen. weil dies zur 
Klärung der Verhältnisse ebenfalls beitragen 
wird. 

Dr. Lohnstein bringt die erschöpften 
Beutel für 24 — 48 in 10 — 20 % ige Schwefel- 
säure und spült sie dann mit Wasser ab. Beim 
Leitungsschluß weisen so behandelte Elemente 
eine Spannung von 1'9—2 V auf, die sich 
also wesentlich über die übliche des Leclanch&e- 
Elementes erhebt. 

Gollmer wässert die gebrauchten Kohlen- 
beutel zunächst zwei Tage lang aus, bringt sie 
dann auf zwei Stunden in ein Bad von 7 bis 
10%iger Schwefelsäure, spült sie mit Wasser 
ab und setzt sie durch mindestens 14 Tage, 








Die Bildung dieses Doppelsalzes 


ich 


ee TEE Ir he ” 
u EAST EI i 
» sw E - m r% u 
Ft nr” = FT 2 
rl Pr Wa 








bei feuchtem Wetter 4 Wochen a einem - ü 
kräftigen, möglichst trockenen Luftzuge aus 7 
- Auf letzteren Umstand wird besonders Wert 

Die EMK der so behandelten Elemente 


gelegt. 
beträgt 14—1'5 V. Die von Dr. Lohn- 
stein berichtete erhöhte Spannung von 
1:9—2 V wurde von GomER nicht beob- 
achtet. 

Allerdings hält diese höhere Spannung ‚bei 
der Einstellung der Elemente in den Betrieb 
nicht lange an; sehr rasch bildet sich die nor- 
male-Spannung von 1'5. V, die dann in be- 
kannter Weise bei Stromentnahme langsam 
herabfällt. Wir haben es offenbar nur mit 
einer vorübergehenden Erscheinung zu tun, die 
die- Funktion des Beutels nicht wesentlich be- 
einflussen kann. 

Dr.Lohnstein gibt über die Spannungs- 
erhöhung folgende Erklärung: Er hat festge- 
stellt, daß bei der Behandlung der erschöpften 
Elektroden mit Schwefelsäure Mangan in 
Lösung geht, indem sich MnSO, bildet. Der 
Umstand, daß die aufgefrischten Beutelelek- 





troden neben MnO, und Mn,;O, auch schwefel- 


saures Mangan enthalten, soll die Ursache der 
auftretenden Spannungserhöhung sein. Nach 
diesem Autor ist die Möglichkeit der Reaktion 
zwischen MnO, und Schwefelsäure wahrschein- 
lich durch die Anwesenheit von organischen 
Bindemitteln im Beutel, 
kitt usw. bedingt. Die angegebene Erhöhung 
der Spannung wird auch an ungebrauchten 


Elementen nach der Behandlung mit ae, 


säure wahrgenommen. 

-Dieser Ansicht müssen folgende Tatsachen 
entgegengestellt werden: 
auch neue Kohlenbeutel nach der Einstellung 


in verdünnte Schwefelsäure höhere Spannung 


als gewöhnlich zeigen. Solche Spannungs- 
erhöhungen zeigen aber, wie ich beobachten 


konnte, auch Elektroden, die ohne Zuhilfenahme 


irgend eines organischen Bindemittels erzeugt 
worden waren. 
also nicht von der Gegenwart organischer 
Mittel abhängen. 
daß.verdünnte Schwefelsäure allein auf MnO, 
nicht reagiert, also kein schwefelsaures Man- 
gan in Lösung bringt. Da sonach die Anwesen- 
heit des letzteren Salzes zur Erhöhung der 


Spannung nicht erforderlich ist, kann die von 
Dr. Lohnstein angegebene Erklärung nicht 
Das Auftreten der bis an 2 V 
heranreichenden Spannung läßt sich aber un- 


ausreichen. 


gezwungen in anderer Weise erklären. - Wenn 


wir den Kohlenbeutel mit verdünnter Schweie- 


es ist richtig, daß 


Im übrigen ist auch bekannt, 


wie Schellack, Harz- _ 
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Die Bildung von MnSO, Kann N 
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$: säure behandeln und ihn dann abspülen, wird 


er doch die erste Zeit, namentlich-im Innern 
mit verdünnter Säure durchtränkt sein. Beim 


_  Ansetzen des Elementes wird es mit frischer 


Salniaklösung gefüllt, den Kohlenpol wird aber 
jetzt noch schwache Schwefelsäure erfüllen. 
Wir haben also vorerst nicht mehr das übliche 


Leclanch&-Element vor uns, dessen Elektrolyt 


die neutrale oder später alkalisch reagierende 


. Salmiaklösung ist, sondern es stehen sich Zink 


und Kohle in schwach saurer Lösung gegen- 
über; dann müssen wir aber. eine Spannung 
von etwa 2 V erhalten, wie wir sie beim 
Chromsäureelement von Bunsen oder bei 


der Kombination Zink—Kohle in Salpetersäure 


sein. 


beobachten können. Die geringe Menge von 
Schwefelsäure, die bei dem aufgefrischten Ele- 
ment vorhanden ist, bringt es mit sich, daß sie 
in kurzer Zeit durch das sich entwickelnde 
Ammoniak abgestumpft wird. Die beobachtete 
höhere Spannung muß deshalb ziemlich rasch 
wieder verschwinden und auf die normale des 
Leclanche-Elernentes herabfallen.. Wenn sich 
bei den Elementen, die nach Gollmer's Vor- 
schlage aufgefrischt wurden, die höhere Span- 
nung von etwa 2 V nicht zeigt, könnte der 
Grund in folgendem liegen. Bei der langen 
Dauer der Austrocknung der Elemente werden 
die kleinen Mengen von Schwefelsäure darin 
durch starkes Verdunsten des Wassers in 
ziemlich konzentrierter Form zurückbleiben, 
können dann mit dem im erschöpften Elemente 
vorhandenen Mn,O, reagieren, werden daher 
schon vor der Einstellung des Elementes in den 
Betrieb unwirksam. 

Das Wesen der Auffrischung der gebrauch- 
ten Pole soll nach Gollmer in der Bildung 
von MnO, aus dem sauerstoffärmeren Mangan- 
oxyd bestehen. Er nimmt an, daß durch den 
Sauerstoff der während des Trocknens durch- 
ziehenden Luft ein Oxydieren des Mangan- 
oxyds stattfindet; es soll sich Überschwefel- 
säure bilden, die Sauerstoff an die niedrigere 
Oxydationsstufe des Mangans abgibt und so 
die erwähnte Oxydation bewirkt. In so ein- 
facher Weise gelingt aber die Bildung von 
Überschwefelsäure wohl nicht, da müßten 
andere, sehr sauerstoffhaltige Körper zugegen 
Bekanntlich sind zahlreiche Versuche, 
erschöpften Braunstein zu regenerieren, fehlge- 
schlagen, nur beim Weldonprozeß, der aber 
alkalische Lösung voraussetzt, ist es möglich, 
das Superoxyd wiederherzustellen. 

- Die hier besprochenen Ansichten reichen 
also zur Aufklärung der Erscheinungen nicht 
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hin; vor allem ist es notwendig, die Wirkung 
der Schwefelsäure auf den erschöpften Kohlen- 
beutel noch einmal näher zu verfolgen. . Wie 
wir wissen, enthält dieser neben MnO, auch 
noch Mn,O,. Während MnO, von verdünnter 
Schwefelsäure nicht angegriffen wird, ist dies 
aber der Fall bei Mn,O.. Hiebei verhält sich 
diese Verbindung “wie ein Gemenge von 
MnO, + MnO, auch bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur erfolgt ein Einwirkung in der Weise, daß 
MnO unter Bildung von schwefelsaurem Man- 
gan in Lösung gebracht wird. Bei genügendem 
Zutritt von Schwefelsäure wird daher MnO 
gelöst und es bleibt MnO, zurück. 


Von diesem Gesichtspunkte aus tritt also 
wirklich eine Umwandlung des für den Prozeß 
im Element unwirksam gewordenen Mn,O,; in 
einen Anteil von Superoxyd ein. Freilich 
müssen wir uns dabei fragen, ob die früher 
angegebene Behandlung der Beutel mit ver- 
dünnter Schwefelsäure eine solche Umwand- 
lung in dem Maße eintreten lassen könnte, daß 
ein durchschlagender Erfolg der Einwirkung 
verbürgt ist. Dies könnte nur erwartet wer- 
den, wenn die Bildung des Manganoxydes auf 
die äußeren Schichten der Elektroden beschränkt 
bliebe, die den Angriffen der Schwefelsäure 
leicht zugänglich sind. Greift aber die Reduk- 
tion des Superoxydes- bei der starken Er- 
schöpfung des Elementes tief in die Masse des 
Beutels ein, dann kann von einem wirksamen 
Angriffe der Säure auf die tief in der Elektrode 
liegenden Manganoxydteile nicht mehr die 
Rede sein. : 

Zur Beurteilung dieser Frage ist es also’ 
wichtig” zu wissen, ob sich die Reduktion des 
Braunsteins nur auf seine alleräußersten Schich- 
ten beschränkt oder ob sie sich tiefer in die 
Elektrodenmasse erstreckt. Die Antwort kann 
uns nur die chemische Analyse gebrauchter 
Kohlenelektroden geben. Ich habe daher zu 
dem Zwecke eine Reihe erschöpfter Beutel 
untersucht, indem in der bei 100° getrockneten 
Masse einmal der Gehalt an Mangan, dann der 
Gehalt an MnO, bestimmt wurde. In einer 
Probe seien enthalten: a. MnO,; + b. Mn;O; 
oder a. MnO, + b. (MnO, + MnO) = (a-+b) 
MnO, -+ b MnO. Der gesamte Mangangehalt 
sei M, der Anteil an wirksamem MnO;, wie 
er sich bei der chemischen Analyse ergibt, 
sei S. Wir haben also die beiden Gleichungen: 


(a+b) MnO, =S 
Be De Se an) 
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(a+2b) M=M 
a-+ 2b = M 


Hieraus läßt sich a und b bestimmen und die 
Menge an Superoxyd und Manganoxyd berech- 
nen. Die Bestimmung des Gehaltes an MnO, 
und Mn erfolgte titrimetrisch. Das Superoxyd 
wurde durch Zusatz eines Überschusses von 
Oxalsäure von bekanntem Titer und Zurück- 
titrierung mit Kaliumpermanganat bestimmt. 
Zur raschen Durchführung der Manganbestim- 
mung wurde die Volhardsche Methode in 
der Anordnung von Allen gewählt (Auflösen 
in Salzsäure unter Zusatz von Salpetersäure, 


x F 


Neutralisieren mit Zinkoxyd, heiß mit Kalium- 
permanganat bis zur Rotfärbung titrieren). 
Sowohl nach der Zersetzung der Probe, mit 
Oxalsäure als auch nach der Auflösung im 
oxydierenden Säuregemisch wurde vom unge- 
lösten Graphit, feinen Sandteilchen filtriert und 
nachgewaschen, dann ergaben sich bei den 
weiteren Titrationen keinerlei Schwierigkeiten. 

Es wurden nun von erschöpften Kohlen- 
beuteln Proben in folgender Weise entnommen: 
an verschiedenen Stellen der äußeren Schich- 
ten der Elektroden, dann durch vorsichtige 
Bohrung aus den unmittelbar am Kohlenstab 


gelegenen Schichten des Braunsteingraphit- 


zylinders. (Fortsetzung folgt.) 


REFERATE. 


Elektrolyseure zur Herstellung von unter- 
chlorigsaurem Natrium (Natriumhypochlorit) 
für Wasserwerke, Abwasser- und Desinfek- 
tionsbetriebe. Erlwein, (Journal f. Gasbe- 
leuchtung u. Wasserversorgung 1916 Nr. 43.) 


Die Herstellung von Lösungen von unter- 
chlorigsaurem Natrium erfolgt in Elektroly- 
seuren, und diese eignen sich auch für Chlo- 
rungsanlagen in Wasserwerken, für Abwasser- 
und Desinfektionsbetriebe. 

Es wird Chlornatrium zwischen unlöslichen 
Elektroden so zersetzt, daß am negativen Pol, 
der Kathode, Natrium, am positiven Pol, der 
Anode, Chlor abgeschieden wird. Das Natrium 
zersetzt sich mit dem Wasser des Elektrolyten 
zu Natriumhydroxyd (Natronlauge), wobei 
Wasserstoff gasförmig entweicht. Auf dieses 
Natriumhydroxyd wirkt das Chlor der Anode, 
und es entsteht unterchlorigsaures Natrium 
ne 

. 2:NaGl= 2 Na#£E 

B: 2 Na + 2 H,O = 2 NaOH + RB; 

3. 2 NaOH + Cl,= NaCl + H,O + Na0Cl. 
Das NaOCl gibt seinen Sauerstoff leicht wieder 
ab und zerfällt mit orydierbaren Substanzen 
(z. B. mit den organischen Bestandteilen des 
Wassers) in: 

NaOCl = NaCl + ©. 
Es bleibt also Kochsalz übrig nach Abgabe von 
Sauerstoff, und davon gelangen so wenig 
Mengen ins Wasser bei der Trinkwasser- 
chlorung, daß sie neben dem natürlichen Ge- 
halt des Wassers an Kochsalz belanglos sind. 

Elektrolyseure dieser Art konstruieren auch 
Siemens Halske und Siemens- 
Schuckert, sie eignen sich auch für 
Chlorungsanlagen in Wasserbetrieben. 

Das System Siemens & Halske 
sind eine Reihe elektrolyscher Einzelzellen in 
einem Sandsteingefäß, ihre Elektroden liegen 
horizontal und sind so angeordnet, daß die 
Kathoden über den Anoden liegen. Die Elek- 


troden sind bipolar geschaltet, also nur die 


positive und negative Endelektrode haben An- 
schlußkontakte mit dem Stromnetz und die 
übrigen Elektroden arbeiten als Zwischen- 
elektroden ohne besondere Verbindungskon- 
takte. Die Elektrolyt- bezw. Kochsalzlösung 
fließt im Schlangenweg durch die treppen- 
förmig übereinander angebrachten einzelnen 
Zellen_des Elektrolyseurs und wird außerhalb 
desselben mit Wasser in einer Kühlvorrichtung 
abgekühlt. 

In dem System Siemens-Schuckert 
sind die Elektroden aus Platin und Kohle, und 
zwar bilden Platinfolie in Tonrahmen die 
Anoden und Kohleplatten die Kathoden. Der 
Elektrolyseur besteht meist aus zwei Stein- 


-zeugwannen mit mehreren in ihren Teilen leicht 
deren Elek- 


herausnehmbaren Einzelzellen, 
troden vertikal stehen, bipolar geschaltet sind 
und zusammen nur einen Anfangs- und End- 
kontakt für Stromzu- und Abführung brauchen. 
Durch die einzelnen Zellen nacheinander fließt 
die Kochsalzlösung, um den Elektrolyseur bei 
einmaligem Durchgang mit dem gebrauchs- 
fertigen Chlorgehalt zu verlassen. Elektro- 
Iyseure mittlerer Größe haben im Bade Kühl- 
zellen zwischen den einzelnen elektrolytischen 
Zersetzungszellen. 

Elektrolyseure für kleinere 
Leistungen haben nur Kohleelektroden in 
bipolarer Schaltung. Ihre Chlorausbeute, ihr 
Salz- und Elektrodenverbrauch ist aber be- 
triebstechnisch nicht so günstig wie mit Platin- 
bezw. Kohle-Platin-Elektroden. 

Elektrolyseure für rohen 
Chlormengen (von 100 kg pro Tag ab) 
arbeiten mit Kohle- (+) und Eisenelektroden 
(—) und konzentrierteren Kochsalzlösungen 
bei einem Kraftbedarf von 4 KW-Std. pro kg 
aktiven Chlor und einem Salzverbrauch von 
2—3 kg. Ihre Elektrodenprodukte (Ätznatron 
und Chlor) vereinigen sich erst außerhalb des 
Elektrolyseurs zu Natriumhypochloridlösungen 
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und enthalten 50 g aktives Chlor und nur 100 g 
Kochsalz im Liter. 

Anlagen solcher Art baut die 
Ozonges. m. b. H. Berlin. 


Beide Systeme verwenden Gleichstrom und 
sind bestimmt für Anschluß an 110 Volt, für 
Serienschaltung in zwei Normal-Elektrolyseuren 
bei Netzspannung von 220 Volt. Ist nur ein 
Wechsel- oder Drehstromnetz vorhanden, so 
ist zur Erzeugung von Gleichstrom ein 
Wechselstrom-Gleichstrom- bezw. Drehstrom- 
Gleichstromumformer aufzustellen. 


Die Elektrolyseure von Siemens 
-& Halske elektrolysieren 15 proz. Kochsalz- 
lösungen und ergeben Natriumhypochloritlösun- 
gen mit 20 g freiem Chlor im Liter. Zur Er- 
zeugung von 1 kg freiem aktivem Chlor in 
Form von Natriumhypochlorit sind erforderlich 
6 KW-Stdn. und 7,6 kg Kochsalz. 1.kg aktives 
Chlor ist enthalten in 50 1 Hypochloritlösung 
mit anfänglich 15 % Kochsalzgehalt. 


„System Siemens & Halske®: 
Typen 1—7, mit Stromstärken in Amp. 30—120, 
Energie Kilowatt 2,2—16,5, Produktion von 
aktivem Chlor pro Std. 0,550—2,02 kg. Aus- 
reichend für Wassermengen pro Stunde 550— 
2020 cbm. ; 

Die Siemens - Schuckert- Elek- 
trolyseure elektrolysieren 11 proz. Koch- 
salzlösungen, sie ergeben nach einmaligem 
Durchgang Laugen mit 18 x aktivem Chlor 
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im Liter und erfordern zur Herstellung von 
1 kg aktivem Chlor 7,4 KW-Stdn. und 6,2 kg 
Kochsalz. 1 kg gebrauchsfertiges aktives Chlor 
ist enthalten in 55 I Hypochloritlauge mit ur- 
sprünglich 11 % Kochsalz. 


„System Siemens - Schuckert“ 
unterscheidet 1—9 Typen mit Stromstärken in 
Amp. 20-150, Energie Kilowatt 2,2—16,5, Pro- 
duktion von aktivem Chlor pro Stde. in kg 
0,290—2,290. Ausreichend für Wassermengen 
pro Stde. 290-2290 cbm. 


Nimmt man solche Elektrolyseurlaugen zur 
Chlorung von Wasser, z. B. 1 g aktives Chlor 
pro cbm, so kommen in 1 cbm zwischen 5 und 
6 & Kochsalz, ein Gehalt, der gegenüber dem 
natürlichen Kochsalzgehalt desselben bedeu- 
tungslos ist. 


Der Preis des im Elektrolyseur hergestell- 
ten aktiven Chlor ist abhängig vom Kraft- und 
Salzpreis und stellt sich bei Annahme des 
Preises der. KW-Stdn. zu 6 Pi. und des kg 
Salz. zu 1,6 Pf. im. System Siemens- 
Schuckert auf M 0,53 (1 kg aktives Chlor 
erfordert 7,4 KW-Stdn. und 6,2 kg Steinsalz). 
Dazu kommen noch die Kosten für Amortisa- 
tion, Verzinsung, Bedienung, 10 oder 20 stün- 
digen Elektrolyseurbetrieb (größere oder klei- 
nere Elektrolyseurtype) mit rund 8 bezw. 
15 Pf., d. h. die Kosten pro kg Elektrolyt- 
chlor können sich noch um 71% Pf. erhöhen 
oder vermindern. Dr=zBI 


PATENTBESPRECHUNGEN. 


Vorrichtung zum elektrischen Antrieb von Beiz- 


maschinen. Actien-Gesellschaft der 
Dillinger Hüttenwerke in Dillingen, 
Saar. D.R.P. 300 980. 


Vorrichtung zum elektrischen Antrieb von 
Beizmaschinen, bei denen die Beizlast an einem 
Seil hängt, dadurch gekennzeichnet, daß das Seil 
über eine Rolle abwärts geführt ist und mit einem 
Gegengewicht verbunden ist, welches zwangläufig 
von dem Elektromotor auf- und abwärts bewegt 
wird. 





Verfahren zur Gewinnung von Edelmetallen aus 
Meerwasser. Dr. Emil Baur in Zürich und 
Dr. Oskar Nagel in Lussingrande D.R.P. 
300 994. 

Verfahren zur Gewinnung von Edelmetallen 
aus Meerwasser, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Meerwasser mit einer kolloiden Lösung von Kohle 
versetzt und hierauf die Kohle durch ein positives 
Sol, z. B. Eisenhydroxydsol, ausgeflockt wird. 





Elektrischer Geschwindigkeitsmesser mit Wechsel- 
stromdynamo. Firma Robert Bosch in 
"Stuttgart. D.R.P. 300 996. 

Elektrischer Geschwindigkeitsmesser für um- 
laufende Maschinenteile, bei dem der Strom einer 
von dem Maschinenteil angetriebenen Wechsel- 
- stromdynamo als Meßstrom benutzt wird, dadurch 


gekennzeichnet, daß durch Einschaltung eines 
Kondensators in den induktiven Meßstromkreis 
eine Resonanzwirkung erzielt und der vor Ein- 
tritt der Resonanz stark ansteigende Strom ye- 
messen wird. 


Verfahren zur Herstellung vom Kochgefäßen mit 
elektrischer: Heizeinrichtung. Leo Heller in 
Teplitz, Böhmen. D.R.P. 301 509. 

Verfahren zur Herstellung von Kochgefäßen 
mit elektrischer Heizeinrichtung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein Porzellan- oder Steingutgeiäß 
zunächst mit einem schwachen galvanischen 
Niederschlag versehen, dann am Boden des Ge- 
fäßes ein zur Aufnahme des Heizkörpers dienender 
Metallring auf diesen Niederschlag aufgelötet oder 
aufgeschweißt wird und schließlich Gefäß und 
Ring gemeinsam mit einem stärkeren galvanischen 
Überzug versehen werden. 


Verfahren zum Abtöten der Keime, Enteisenen und 
Entmanganen von Wasser auf elektrolytischem 
Wege. Fritz Tiemann in Berlin. D.R.P. 
301 585. 

Verfahren zum Abtöten der Keime, Enteisenen 
und Entmanganen von Wasser auf elektrolytischem 
Wege, dadurch gekennzeichnet, daß man das 
Wasser unter ständigem Zusatz fester Stoffe, 
welche Leiter erster Ordnung und gegen elektro- 
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Irtischen Sauerstoff indifferent sind, in derartiger 
törniger und pulveriger Beschaffenheit, daß sie im 
strömenden Wasser schwebend bleiben, durch den 
Anodenraum einer elektrolytischen. Diaphragma- 
zelle strömen Jäßt. 





Vorrichtung zur Elektrelyse von Halogenalkalien, 
Siemeis & .Halske Akt-Ges. in 
Siemensstadt b. Berlin. D.R.P. 301 831. 

Vorrichtung zur Elektrolyse von Halogen- 
alkalien nach Patent 274964, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Flüssigkeitsventilvorrichtung mit 
dem Elektrolyten des Elektrolyseurs nach dem 


Prinzip der kommunizierenden Röhren ver- 
bunden ist. 
Veriahren zur Gewinnung vom Zink in einem 


elektrischen Schmelzofen. EdwardSalomon 
Berglund in Trollhättan, Schweden, D.R.P. 
301 959. 

Verfahren zur Gewinnung von Zink in einem. 
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Dareken Schmelzofen, dessen Zinkdämpte in er 
einer zweistufigen.Kondensationsvorrichtung ver- _ 
dichtet werden, dadurch gekennzeichnet, daß in - 
der zweiten Stufe nur Zinkpulver gebildet wird, 
das, ohne in Berührung mit Luft zu kommen, als 
solches in den Reduktionsofen zurückgeführt wird. 





Einrichtung zur elektrolytischen Herstellung von 
Magnesium aus Elektrolyten, die spezilisch 
schwerer sind wie das geschmolzene Magnesium. 
Allgemeines Deutsches Metall- 
werk, G. m. b. H. in Berlin-Oberschöneweide. 
D.RP. 302 024. 

Einrichtung zur elektrolytischen Herklellipe-: 
von Magnesium aus Elektrolyten, die spezifisch 
schwerer sind wie das geschmolzene nee 
dadurch gekennzeichnet, daß sich das abge- 
schiedene Magnesium innerhalb einer im Deckel 


. des Gefäßes befindlichen und darin beweglichen 


Glocke ansammelt und nach dem Erstarren mit 
der Glocke aus dem Elektrolyten entfernt wird. 


GESCHAEFTLICHES. 


Normenausschuß. Der Normenausschuß der 
deutschen Industrie gibt in einigen Wochen einen 
neuen Normblattprospekt heraus, in dem alle end- 
gültig genehmigten DJ Normblätter, sowie die in 
Vorbereitung befindlichen Normblattentwürfe auf- 
geführt sind. Der Prospekt ist eine übersichtliche 
Zusammenstellung der bisherigen Ergebnisse der 
Arbeiten des Normenausschusses und dürfte auch 
denjerigen Kreisen, welche den Normungsarbeiten 
bisher fernstehen, wertvolle Auskünfte bieten. Die 
Abgabe des Prospektes erfolgt kostenlos von der 
Geschäftsstelle des Normenausschusses der deutschen 
Industrie, Berlin NW. 7, Sommerstr, da. Vorbe- 
stellungen sind an genannte Geschäftsstelle zu 
richten. 

Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. Die 
Verlagsbuchhandlungen G. J. Göschensche Ver- 
lagshandlung G. m. b. H.. Berlin, J. Guttentag, 
Verlagsbuchhandlung, G. m. b. H., Berlin, Georg 
Reimer, Berlin Karl J. Trübner, Straßburg 
i. Els, Veit & Comp. Leipzig haben ihre Ge- 
schäfte vereinigt und unter Aufhebung der bisherigen 
Einzelfirmen gemeinsam mit Wirkung vom 1. Januar 
1919 ab eine Kommanditgesellschaft unter der Firma: 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walter 
de Gruyter & Co. vormals G. J. Göschen- 
sche Verlagshandlung, J. Guttentag, Verlags- 
buchhandlung, Georg Reimer, Karl J. Trüb- 
ner, Veit & Comp. errichtet. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind die Verlagsbuchhändler 
Wilhelm v. Crayen, Dr Walter de 


- Gruyter, Otto v. Halem, Oscar’ Schu- 


chardt, Dr. Curt Thesing. Gesamtprokura 
wurde erteilt den Herren Dr. A. Elster, W. 
Eydt, Konr. Grethlein, A. Hilbert, O. 
Leuschner, Dr. G. Lüdtke, die bisher Pro- 
kuristen der einzelnen Firmen waren. 


Der Sitz der Gesellschaft ist Berlin W. 10, 


Genthinerstraße 38, Zweigniederlassung 
Leipzig, Marienstraße 18. Alle Aktiven und Passiven 
der Einzelfirmen gehen auf die neue Firma über, 
durch die auch die Abwicklung aller noch laufenden 3 
Verbindlichkeiten stattfindet, s e 


Metallwareniabrik Friedrich Geiger in Taler gi 
bach b. Stuttgart (Reinaluminium - Kochgeschirr 
und Haushaltgeräte, Massenartikelfabrikation für 
Elektrotechnik, Beleuchtung usw.). Die Firma hat 
ihren Betrieb nach Ludwigsburg, Solitudestraße 51, 
verlegt und ihre Firma in Metallwerke Geiger 
umgeändert. 


Oberschlesische Kokswerke Chemische 
Fabriken A.-G. zu Berlin. In der Hauptver- 5 
sammlung wurde der Abschluß genehmigt und die. 
Dividende auf wiederum 17% festgesetzt. 


Petra Handelsstätte für Schwachstromtechnik 
Aktien-Gesellschait zu Berlin. Direktor Richard 
A. Hansemann in Berlin und Fabrikdirektor | 
Carl Herbers in Charlottenburg - Westend _ 
sind noch je zum Vorstandsmitgliede ernannt. 
Prokurist ist Curt Pfennigsdorff in Berlin. < 
Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem Vor- 
standsmitgliede die Gesellschaft zu vertreten. 


Reichsverwertungsamt. Die Geschäftsstelle ist B> 
nach Berlin NW 7, Friedrichstraße I, verlegt E 
worden. 


Dr. Seelmann G. m. b. H. zu ı Berlin. Gegen. 
stand des Unternehmens ist die Herstellung, gleich- 
wie der An- und Verkauf chemischer und pharma- 
zeutischer Produkte sowie die Erwerbung von 
Rezepten und ‚gesetzlichen Musterschutzrechten 
auf chemische, technische und medizinische 
Präparate. Die Gesellschaft ist berechtigt, sich an 
gleichen oder ähnlichen Unternehmungen zu be- 
teiligen, auch solche käuflich zu erwerben. Das 
Stammkapital beträgt 25000 M. Qeschiietühzstg 
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x sind Aethur. Dahms, Chemiker, Berlin, 
Gustav Gumpert, Kaufmann, Woltersdorf b. 


Erkner. Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so 
erfolgt die Vertretung durch zwei Geschäftsführer, 
sofern nicht durch Aufsichtsratsbeschluß Gegen- 
teiliges bestimmt ist. 

Die Lichttechnische Spezialiabrik Dr.-Ing. 
Schneider & Co. in Frankfurt a. Main hat am 
1. April in Essen, Rüttenscheiderstraße 207, ein 
Verkaufsbureau errichtet, zu dessen Geschäftsführer 
die Herren Fritz Deimann und Adolf Ley- 
mann bestellt wurden. Die Generalvertretung der 
Firma für den Bezirk Köln a. Rh. bleibt nach wir 
vor in den Händen des Herrn Albert Demmler, 
Köln a. Rh., Deutscher Ring 14. 


Sieco Aktien-Gesellschaft Chemische Fabrik zu 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist Her- 
‚stellung von “medizinisch - chemisch - technischen 
Präparaten und deren Vertrieb. Die Gesellschaft 
ist befugt, sich an anderen Unternehmungen ähn- 
licher Art zu beteiligen. Das Grundkapital beträgt 
800000 M. Die Gesellschaft wird vertreten von 
dem Generaldirektor selbständig, von jedem 
anderen Vorstandsmitgliede (Direktor) oder stell- 
vertretenden Direktor, das hierzu ermächtigt ist, 
auch selbständig oder von zwei solchen anderen 
Vorstandsmitgliedern gemeinschaftlich oder von 
einem solchen Vorstandsmitgliede in Gemeinschaft 
mit einem Prokuristen. Das bisher stellvertretende 
Vorstandsmitglied, Chemiker Julius Fried- 
länder in Berlin ist zum ordentlichen Vorstands- 
mitgliede (Direktor) ernannt und ermächtigt, 
selbständig die Gesellschaft zu vertreten. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Sisinens- 

stadt bei Berlin. Dem Dr. C. Burhenne, dem 
Kaufmann K. Schirner, dem Dr. phil. L. 
v. Winterfeld, dem  Oberingenieur K. 
Leichsenring und dem ÖOberingenieur H. 
Beiersdorf ist Gesamtprokura erteilt. Kaui- 
mann Fr. A. Spiecker ist nicht mehr Geschäfts- 
führer, Ingenieur M. Haller, bisher stellver- 
tretender Geschäftsführer, ist zum Geschäftsführer 
bestellt. 

Dr.-Ing. Schneider & Co.  Lichttechnische 
Spezialfabrik, Frankfurt a. M. Zu Prokuristen 
wurden ernannt Dr.-Ing. N. A. Halbertsma, 
Oberingenieur Helmholtz undBennoHoff- 
mann. Je zwei Herren sind berechtigt, die 
Firma zu vertreten. 


Tauscher & Schober Präcisions-Werkzeug- 
fabrikation und Lehrenbauanstalt, Berlin. Gesell- 
schafter sind Alfred Tauscher, Werkzeug- 
dreher und Walter Schober, Kaufmann, beide 
in Berlin. 

Thermo - technische Werkstätten Hialmar 
Jepsen, Berlin-Weißensee. Inhaber ist Hialmar 
Jepsen, Ingenieur, ebenda. 


Überführung der deutschen Rohstofiwirtschait 
in den Frieden. Eine Zusammenstellung aller ein- 
schlägigen Bekanntmachungen hat die Kriegsroh- 
stoffabteilung des Preußischen Kriegsministeriums 
erscheinen lassen. Sie ist von der betreffenden 
Abteilung des Kriegsministeriuns, Berlin SW 48, 
Hedemannstraße 10, zu beziehen. Angabe der 
Vordrucknummern der bisher erschienenen Blätter 
Bst. 3400 und 3400a ist bei der Bestellung er- 
forderlich. 

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschait 
zu Charlottenburg „und Zweigniederlassung zu 
Berlin. Die Prokura des Hans Evers in Char- 
lottenburg ist erloschen. 


Westliche Elektricitäts - Werkstätte Schulim 
Brodsky, Serlin - Schöneberg. Inhaber ist 
Schulim Brodsky, Ingenieur,  Berlin- 


Wilmersdorf. 3 

"Wilh. Weinkaui & Co. Coburg. Unter dieser 
Firma ist in Coburg, Steinweg 31, ein Ingenieur- 
bureau für Elektrotechnik und Werkstatt, Anker- 
wickelei eröffnet worden. 


Else Wiese Elektrotechnisches Kommissions- 
geschäft, Neukölln. Die Firma lautet jetzt Else 


Wiese Nachfolger Elektrotechnisches Kom- 
missionsgeschäft. Die Niederlassung ist jetzt 
Berlin. "Inhabers ist" Eritz Hoppe,’ Zivil- 


ingenieur, Berlin. 

- Peter Wilms, M.-Gladbach, Waldhauserstr. 114. 
Inhaber ist der Techniker Peter Wilms. Ge- 
schäftsbetrieb: Handel in elektrotechnischen Be- 
darfsgegenständen und Maschinen. 


Hans Windhofi, Apparate- und Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft in Berlin-Schöneberg. Ingenieur 
Sven Ragnar Ahlström in Berlin-Steglitz 
ist nicht mehr Vorstandsmitglied der Gesellschaft. 
Prokuristen sind Otto Laenscher in Berlin- 
Steglitz, Kuno Käding in Berlin-Schöneberg. 
Ein ieder derselben ist ermächtigt, in Gemein- 
schaft mit einemsanderen Prokuristen die Gesell- 
schaft zu vertreten. 


BUECHER- UND ZEITSCHRIFTEN-UEBERSICHT. 


Zsigmondy, Professor Dr. Richard. Kolloidchemie. 
Ein Lehrbuch. Zweite, vermehrte und zum Teil 
umgearbeitete Auflage. Mit 5 Tafeln und 54 
Figuren im Text. Leipzig 1918. Verlag von 
O#to Spamer. Preis: geh. 26,—:M,,. geb. 
30,— M. 

Man darf das Erscheinen der zweiten Auflage 
dieses Werkes umsomehr mit Freuden begrüßen, 
als ia gerade die Kolloidchemie in der jüngsten 
Zeit ganz außerordentliche Fortschritte gemacht 


hat, denen natürlich bei der Bearbeitung in aus-. 


führlichster Weise Rechnung getragen worden ist. 
Der Verfasser hat sich um die Förderung dieses 
Gebietes durch seine Arbeiten über die Ultra- 
mikroskopie unsterbliche Verdienste erworben, so 
daß dem von ihm verfassten Werke eine ganz be- 
sondere Bedeutung zukommt. Der Inhalt zerfällt 
in einen allgemeinen und einen speziellen Teil. Im 
ersteren ist alles allgemein Wissenswerte über die 
Kolloide zusammengestellt. Es sind sowohl die 
Systematik wie die physikalischen Grundlagen 
eingehend behandelt. Der Gel- und Solbildung ist 


24 


ELEKTROCHEMISCHE ZEITSCHRIFT. 











————— 





ein besonderer Abschnitt gewidmet, in dem in 
klarer Gliederung alles Wissenswerte zusammen- 
gestellt ist. Der spezielle Teil befaßt sich zunächst 
mit den anorganischen Kolloiden, die in größter 
Ausführlichkeit besprochen sind und an die sich die 
organischen Kolloide anschließen. In beiden Teilen 
sind alle Fortschritte und neueren Arbeiten berück- 
sichtigt. Die Heraısgabe der neuen Auflage, die 
bereits zu Beginn des Weltkrieges notwendig ge- 
wesen wäre und geplant war, ist während des- 
selben fertiggestellt worden. Daß trotz der 
kriegerischen Verwicklungen und der durch sie 


schaftlicher Kräfte die wissenschaftliche Arbeit 
gerade auf dem Gebiete der Kolloidchemie nicht 
geruht hat, dafür ist das Werk ein treffender Be- 
weis, sind darin doch zahlreiche Arbeiten von 
hoher Wichtigkeit erwähnt, die gerade während 
der Kriegsjahre zur Ausführung kamen. 
Ausstattung ist keine „kriegsmäßige“. Nicht nur 
der Druck, sondern auch die Tafeln mit ihren bild- 
lichen Darstellungen repräsentieren sich in jeder 
Beziehung als einwandfrei, obschon es sich gerade 
bei diesen Tafeln um äußerst schwierige Repro- 
duktionen von ultramikroskopischen Aufnahmen 


bedingten Inanspruchnahme so vieler wissen- usw. handelt. 
PATENT-UEBERSICHT. 
Anmeldungen. Gebrauchsmuster. 
12r. W. 50 342. Gewinnung* von Tieftemperatur- 21b. 689 149. Auffüllbare Taschenlampenbatterie 


teer und anderen Nebenprodukten der Kohlen- 
destilation bei Dampikesselanlagen. Karl 
Wilkens, Berlin-Wilmersdorf, Güntzelstr. 9, 


2ld. A. 29931. Anordnung zur Unterdrückung von 
Bränden in elektrischen Maschinen, deren Kühl- 
mittel in geschlossenem Kreis bewegt und ständig 
rückgekühlt wird. Brown, Boveri& Cie, 
Mannheim-Käferthal. 

12l. K. 65804. Verfahren zur Aufarbeitung von 
durch Beizen von Metallen mit Natriumbisulfat 
entstandenen chloridhaltigen Beizablaugen. 
Richard Kreis, Dortmund, Dresdenerstr. 7. 

2lb. K. 64420. Verfahren zum Auffrischen der 
Depolarisationsmasse von erschöpften Braunstein- 


Elementen. Gustav Klopstech, Berlin, 
Winterfeldtstr. 31. 

2lc. S. 46660. Regelbarer elektrischer Wider- 
stand. Siemens & Halske Akt.-Ges, 


Siemensstadt b. Berlin. 


Erteilungen. 


12m. 310562. Verfahren zur Herstellung von 
Alkalichromaten und -manganaten. Gerhard 
Nicolaas Vis, Haag, Holland. 

l3e. 310812. Verfahren zur Verhinderung des Ab- 
setzens von Kesselstein an den Wandungen von 
Dampfkesseln, Vorwärmern u. dgl. durch Elektro- 
Iyse. Otto Rummel, Berlin, Rankestr. 25, 

2lb. 310568. Alkalischer Akkumulator mit aus 
Blech gepreßter und mit innerer Isolierauskleidung 
versehener Zelle. Gesellschaft für elek- 
trische Grubenlampen mit Wetter- 
Anzeigerm.b. H, Essen, Ruhr. 


2lb. 310560. Kohlenklemme für galvanische Ele- 
mente. Hugo Reik, Wien. 

21b. 310569. Einbau becherförmiger galvanischer 
Elemente. Elektricitätsgesellschaft 


Cäsar Vogt G.m.»b. H,, Berlin. 


21h. 310811. Elektrischer Schmelzofen. Johanne $ 


E. F. Schmarje, Hamburg, Nagelsweg 19. 
2lh. 310830. Bandförmiger elektrischer Heizkörper. 
Thermos-Akt.-Ges,, Berlin. 


mit eingedrücktem Wulst am Auffüllende der 
Zinkelektrode. 
Fabrik Schmidt & Co, Berlin. 

2le. 689127. Elektrolytzähler mit Einrichtung 
zum Aufzeichnen des Meßrohrstandes vor dem 
Kippen. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin. 

21f. 689 128. Elektrische Taschenlampe. Siemens 
u. Halske Akt.-Ges, Siemensstadt b. 
Berlin. Sr 

21b. 689787. Kabelanschlußstück für in Holz- 
kasten untergebrachte Batterien. Robert 
Bosch Akt.-Ges.,, Stuttgart. 

21b. 689788. Kohlenkappe für galvanische Ele- 
mente. Paul Brandenburg G. m. b. H, 
Berlin-Tempelhof. 


2le. 689 774. Stromzuführungsbürste für Elektri- 
zitätszähler,. Dr. Paul Meyer A.-G, Berlin. 
21h. 690015. Vorrichtung zum Anlassen von 


Heizwiderständen mit variablem Temperatur- 
koeffizienten. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 

18b. 690245. Luftkühlung der Köpfe am 
Siemens-Martin-Ofen sowie ähnlich gebauter 
Schmelzöfen. Karl Köbbel und Karl 
Weber, Düsseldorf, Alexanderpl. 15. 

12i. 690324. Vorrichtung zum Kühlen, Waschen 
und Führen von schwefliger Säure für Sulfit- 
Zellulose u. dgl. Fabriken. Maschinen- 
fabrik Akt.-Ges.vorm. Wagner&Co, 
Cöthen i. Anh. » 

21h. 692251. Elektrische Kochvorrichtung mit 
verschiebbaren Seitenheizkörpern in Verbindung 
mit Heizplatte und Tauchsiedern. Curt 
Fistl, Berlin, Potsdamerstr. 123. 

21h. 692252. Elektrisch heizbarer Hahn für beim 
Erkalten erstarrende Flüssigkeiten. Halle- 
sche Metallgießerei, Armaturen- 
und Maschinenfabrik Gose & Wer- 
ner,Halle a. S. 


21h. 692254. Elektrische Koch- und Wärmvor- 


richtung. Johann Zebetmaier, München, 
Bayerstr. 5, und Gottfried Schuster, 
Dachau. 
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DIE EISENEMAILLIERUNG. 


Von V. Rodt. 


ı ATK. Der Erfolg beim Emaillieren hängt 
ganz von der Herstellung eines Emails rich- 
tiger Zusammensetzung und von dem sachge- 
mäßen Auftragen auf das vorher gut gereinigte 
Metall ab. 

Ohne im Eschen auf das vor dem Email- 
lieren erforderliche Beizen und Glühen hier 
eingehen zu können, möge hervorgehoben 
sein, daß es richtig ist, noch einmal vor dem 
Auftragen des Emails die ganze Eisenfläche 
auf etwa noch vorhandene kleine Stellen zu 
untersuchen und diese gegebenenfalls noch ab- 
zureiben, da jeder kleine Rostileck nachträg- 
lich ein Abblättern der Emailleschicht an der 
betreffenden Stelle zur Folge hat. Diese Arbeit 
geschieht vorteilhaft durch eigens für diesen 
Zweck eingestellte junge Mädchen. 

Das Email wird im allgemeinen in zwei 
Schichten aufgetragen. Zuerst erfolgt das 
Auftragen des schwerflüssigeren Grundemails 
- mit darauffolgendem Trocknen und Einbrennen 
und dann das Auftragen und Aufschmelzen des 
leichtflüssigeren Deckemails. Dabei ist es 
rationell, den auftragenden Arbeiter von den 
Nebenarbeiten des Abtragens der Ware in den 
Ofen zu entlasten und dazu. Frauen einzu- 
stellen. Das Auftragen des Emails muß sehr 
gleichmäßig erfolgen, und es wird erfahrungs- 
gemäß auf die angegebene Weise die Arbeit 
exakter ausgeführt, und die Einstellung der 
Trägerinnen macht‘ sich durch eine Mehr- 
leistung an gutemaillierter Ware bezahlt. 

Das Auftragen des Emails erfolgt gewöhn- 
lich in Form eines gut streichbaren wässerigen 
Breies des‘ Gemisches der Rohstoffe, von 
denen noch die Rede sein wird. 

In selteneren Fällen wird das trockene 
Pulver auch auf das rotglühende Eisenblech 
aufgpudert (Puderverfahren). Da jedoch dazu 
‘ein leichtflüssiges bei etwa 900-950 Grad C. 


(Nachdruck verbeten.) 


schmelzendes Email erforderlich ist und diese 
Emaillen meist das jetzt in vielen Fällen unzu- 
lässige Bleioxyd enthalten, so ist dieses Ver- 
fahren in seiner Anwendung beschränkt. 

Es fehlte auch nicht an Versuchen, eine _ 
direkte Naßemaillierung mit einer Deckemail 
auszuführen und so das zweimalige Auftragen 
zu ersparen. Die Schwierigkeit bestand darin, 
daß die zur Trübung in dem Deckemail enthal- 
tene Zinnsäure mit dem Kohlenstoff des Eisens 
reagiert; durch Reduktion der Zinnsäure zu 
Metall wird das Email einesteils mißfarbig und 
durch die dabei entstehende Kohlensäure wird 
andererseits die Oberfläche blasig.. Durch 
Erhitzen des mit einer Aufschwemmung von 
Coleothar (Eisenoxyd) in ganz verdünnter 
Salpetersäure bestrichenen Eisenbleches, sowie 
durch gewisse Verfahren der Einwirkung von 
Kohlensäure auf das überhitzte Blech würde 
zwar die direkte einmalige Naßemaillierung er- 
möglicht, fand aber bei uns keine Einführung; 
wohl aber soll sie in Amerika in einigen Be- 
trieben Anwendung finden. 

Die gebräuchlichen Rohstoffe zur Herstel- 
lung des Emails sind für Grundmasse und 
Deckmasse im Grunde ähnlich, ändern sich in 
beiden aber wesentlich im Mengenverhältnis. 
Die Rohstoffe für die Grundmasse sind: Quarz, 
Borax, Mennige, sowie Quarz und Ton als 
Mühlenzusatz, für die Deckmasse: Feldspat, 
Borax, Bleioxyd. Ferner Zinnoxyd als Trü- 
bungsmittel-und Flußspat oder Kryolith als 
Flußmittel. Als Mühlenzusatz dient hier Email- 
lierton und Zinnoxyd. Die verschiedene 
Schmelzbarkeit kommt in der Zusammen- 
setzung dadurch zum Ausdruck, daß das Ver- 
hältnis zwischen Borsäureanhydrit zu Kiesel- 
säureanhydrit zu Alkalioxyd (+ Bleioxyd) sich 
im Molekularverhältnis verhält bei der Grund- 
masse wie etwa 1 : 9,1 : 1,2; bei der Deck- 


m m nn 
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masse wie: 1 : 13,4 : 2,3. Die Grundmasse 
weist also einen bedeutend höheren Kiesel- 
säuregehalt und niedrigeren Alkaligehalt auf. 

Der erwähnte Mühlenzusatz spielt eine 
sehr wichtige Rolle bei der Fabrikation. Würde 
nıan nämlich versuchen, die gemischten Roh- 
materialien nach ihrem unter gutem Rühren 
(wegen Schichtenbildung) erfolgten Einschmel- 
zen und abermaligem Feinmahlen in dieser 
Form mit Wasser angemacht auf das Eisen- 
blech aufzustreichen, so wäre dies infolge der 
Unmöglichkeit, einen sämigen streichgerech- 
ten Brei zu erhalten, eine vergebliche Mühe. 
Dadurch aber, daß das feine Pulver auf der 
Naßmühle mit Ton (bei Deckemail bis zu 15% 
und außerdem Zinnoxyd) als Mühlenzusatz an- 
gerieben wird, werden die Teilchen in der 
Flüssigkeit derartig schwebend erhalten, daß 
der Brei annähernd den Eindruck einer Farbe 
macht und sich gut und gleichmäßig auf- 
streichen läßt. Gleichzeitig wird durch diesen 
Mühlenzusatz auch noch der Schmelzpunkt 
reguliert, da man durch Erhöhung des Ton- 
zusatzes den Schmelzpunkt zu erhöhen in der 
Lage ist. Ist die Consistenz der Streichmasse 
zum Schluß noch nicht ganz richtig, so hilft 
man sich durch Zusatz von Streckmitteln. Es 
sind dies Lösungen von gewissen Salzen, wie 
Borax, kohlensaures Ammon, Salmiak oder ge- 
brannte Magnesia usw. Jedoch soll ihre An- 
wendung nur in beschränktem Maß erfolgen 
und speziell von Soda ganz abgesehen werden. 
Am besten wirkt für diesen Zweck der Borax. 

Die Beschaffenheit des Tones für den 
Mühlenzusatz ist sehr wichtig, wie er denn 
auch nicht durch Kaolin, wie es naheliegen 
würde, ersetzt werden kann, denn bei Ver- 
wendung von Kaolin findet beim Einbrennen 
des Emails ein stellenweises Zurücktreten der 
Schicht statt. 

Der Mühlenzusatzton soll nicht fett sein, 
ewa 51-55% Kieselsäure, 3l—34% Tonerde, 
keinen kohlensauren Kalk und höchstens 1% 
Eisenoxyd enthalten. Er muß erst in Holz- 
bottichen mehrere Tage unter öfterem Rühren 
eingeweicht stehen, dann durch ein feines Sieb 
gerieben werden und wird dann in den zum 
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Gebrauch bestimmten Mengen mit Wasser ab- 
gekocht. Als Mühlenzusatz geeignete Email- 
liertone finden sich in Vollendar bei Koblenz, 
in Neuenahr, in Wirges, sowie in Böhmen bei 
Podersam, Wildstein und Rakonitz. 

Ein wesentlicher Bestandteil des Emails 
war ursprünglich das Bleioxyd oder andere 


Bleiverbindungen, die den gebildeten Bor- 
kieselsäureverbindungen die gewünschte 
Leichtschmelzbarkeit verliehen. Da es sich-- 


bei der Eisenemaillierung jedoch zum größten 
Teil um Gefäße handelt, die zur Bereitung vo 

Nahrungsmittel dienen und diese bleihaltigen 
Emaillen beim Kochen an die Nahrungsmittel 
das sehr gesundheitsschädliche Blei oft in ge- 
fährlichen Mengen abgeben, wurden Bleigla- 
suren für Kochgeräte verboten. Es gelang, 
das Blei in dem Eisenemail durch Anwendung 
eines entsprechenden Borsäurezusatzes — in 
Form von Borax, — unter gleichzeitiger Ver- 
wendung von Kryolith gänzlich zu ersetzen und 
tadellose bleifreie Glasuren herzustellen. Da- 
bei kann als Richtschnur dienen, daß 1 Teil 
Borsäureanhydrit die ihm äquivalente Menge 
von 3,64 Teilen Bleioxyd in einem gegebenen 


Bleiemail zu ersetzen vermag. Als Beispiel 


einer bleifreien Deckemail mag das folgende 
dienen: 

50 kg Borax, 50 kg Quarz, 75 kg Feldspat, 
20 kg Kryolith, 10 kg Soda und 6 kg Salpeter 
werden gemischt, geschmolzen, feingerieben 
und mit 7% Ton und 12% Zinnoxyd auf der 
Naßmühle zum Email angerieben. 5 | 

Die Zusammensetzung der aufgeschmolze- 
nen Glasur ist dann 


Kieselsäureanhydrit 49,6% 
Borsäureanhydrit 86% ° 
Tonerde 110,5% 
Natron. 11,8% 

Kali 6,1% 
Zinnoxyd 99% 5 
Fluor 35% 


Das Verhältnis Borsäureanhydrit: Kiesel- 
säureanhdydrit: Alkali ist hier 1 : 5,7 : 2, 
woraus sich ergibt: daß/es sich hier um eine 
ziemlich schwerflüssige Deckemail handelt. 





DAS TAYLOR-SYSTEM. 


Des Taylor - Systems Charakterbild 
schwankt „von der Parteien Gunst und Haß 
verwirrt“ in der Geschichte. Kann man sich 
einen größeren Gegensatz denken, als daß die 


Arbeiter vieler Länder in 
beutungsmittel 


niedrigung, 


ihm ein Aus- 
des Kapitalismus, 


eihe-Er- 73 
ein Herabdrücken zur Lohn- 
Sklaverei sehen, während andererseits Lenin, 
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der ja gerade die Befreiung vom Kapitalismus 
als höchstes Ziel auf seine Fahnen geschrieben 
hat, einen vollkommen entgegengesetzten 
Standpunkt vertritt. In seinem neuesten 
Buche „Die Aufgaben der Sowiet-Republik“ 
weist er darauf hin, daß in Rußland der 
Kapitalismus überwunden sei, daß aber die 
Republik schweren Gefahren entgegengehe, 
wenn es nicht gelinge, die Arbeit zu orga- 
nisieren. Als Hilfsmittel dazu empfiehlt er 
— dasTaylor-System ! Dieser Gegen- 
satz zwischen den Ansichten der Arbeiter und 
denen Lenins findet wohl am besten dadurch 
seine Erklärung, daß es eben, wie überall, so 
auch hier darauf ankommt, unter welchen 
Verhältnissen man die Dinge betrachtet. Wo 
der Kapitalismus ohne jede Einschränkung 
herrscht, mag das Taylor-System Gefahren in 
sich bergen. Wo aber die Sozialisierung fort- 
schreitet, wo das Maximum der Arbeitszeit 
gesetzlich vorgeschrieben ist, wo die Lohn- 
fragen genau geregelt sind, wo ferner ein 
weitgehendes gesetzliches Mitbestimmungs- 
recht für die Arbeiter geschaffen ist, da bedarf 
die Frage, ob das Taylor-System auch unter 
diesen Verhältnissen noch als Hilfsmittel in 
den Händen des Kapitalismus angesehen 
werden kann, gewiß einer näheren Uhnter- 
suchung. Insbesondere dürfte zu prüfen sein, 
ob sich dann seine Folgen nicht in anderer 
Weise geltend machen, nämlich in Bezug auf 
die Verbesserung der Arbeitsverfahren und 
damit Erhöhung der Leistung sowie in Bezug 
auf den Arbeiter selbst: Jedem wird die 
Tätigkeit zugewiesen, für die er am besten 
geeirnet ist, so daß auch ältere und be- 
schädigte Arbeiter noch ihr Brot finden, 
während früher der über 40 Jahre alte Arbeit- 
nehmer im allgemeinen als verbraucht galt. 


‘Von diesem Gesichtspunkt aus sieht auch 


Lenin für den niedergebrochenen Staat die 
Rettung im Taylor-System, das ihm ohne Be- 
nachteiligung des einzelnen die Vergrößerung 
der Gesamtleistung und damit die Hebung der 


ganzen Volkswirtschaft zu bringen scheint. 


Die Mittel, deren sich das Taylor-System 
bedient, bestehen im genauen Studium und der 
sich daraus ergebenden Vereinfachung der 
Arbeitsvorgänge sowie in der Prüfung der 
Arbeiter, um für jeden die seinen Fähigkeiten 
am besten angemessene Tätigkeit zu finden. 
Es entsteht so ein neues Gebiet von der 


„Wissenschaft der Arbeit“, das oft mit ver- 


blüffend einfachen Hilfsmitteln Überraschendes 
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erzielt. In einem Falle z. B. wurde in alther- 
gebrachter Weise Kohlen geschaufelt. Um zu 
ergründen, wie man die Tagesleistung steigern 
könne, wurden Versuche mit Schaufeln ver- 
schiedener Größe gemacht. Es zeigte sich, 
daß die beste Leistung mit einer Schaufel er- 
zielt wurde, die 9,5 Kilo faßte. Diese Schaufel 
wurde dann Normalschaufel und als solche 
dem spezifischen Gewicht der Last angepaßt: 
Für die leichteren Kohlen wurde sie größer 
als für das schwerere Erz. aber von beiden 
wurden bei jedem Schaufelhub 9,5 Kilo ge- 
faßt. Gilbreth, ein Schüler Taylors, 
erkannte mit Recht, daß man jetzt immer noch 
genau so mauerte wie zur Zeit der alten 
Ägypter. Die Ziegel lagen am Boden, die 
Mauer wuchs immer höher. Für jeden Ziegel- 
stein mußte sich der Maurer besonders 
bücken, ebenso für iede Kelle Mörtel. Da- 
durch ging umso mehr Kraft und Zeit ver- 
loren, je mehr sich infolge des Wachsens der 


Mauer der Weg von ihr zum Ziegelhaufen- 


vergrößerte. Außerdem mußte der Maurer 
den Ziegel betrachten, ob er gut sei, ihn in die 
richtige Lage drehen usw. - Gilbreth ließ 
daher die Ziegel durch einen zweiten Arbeiter 
vorsortieren und stellte ein kleines Gerüst auf, 
auf dem Mörtelkasten und Ziegel in richtiger 
Weise bereit lagen. In dem Maße, wie die 
Mauer wuchs, stellte ein besonderer Arbeiter 
dieses Geriist immer höher, so daß Ziegel und 
Mörtel sich stets in der Höhe der Mauer be- 
fanden. Es wurde nicht mehr für jeden 
einzelnen Ziegel Mörtel aufgestrichen, sondern 
mit Hilfe einer eigens konstruierten Kelle 
immer gleich eine ganze Schicht. Der Maurer 
brauchte sich infolgedessen weniger zu plagen, 
er war nach der Arbeit frischer, und dabei 
hatte er doch in der Stunde 350 Ziegelsteine 
vermauert, während er früher nur auf 120 ge- 
kommen war. In einem anderen Falle wurde 
eim Mechaniker, der eine Maschine kon- 
struierte, während der Arbeit kinemato- 
graphisch aufgenommen. Es zeigte sich, daß 
er viele, unnötige Kräfte verzehrende Be- 
wegungen machte. Nach Ausschaltung dieser 
leistete er das Doppelte von früher und fühlte 
sich nach der Arbeit bedeutend weniger 
müde. In einer Fabrik, wo Stahlkugeln aus- 
sortiert wurden, griff man außer zu andern 


Hilfsmitteln vor allem auch dazu, daß man die 


Arbeiterinnen weiter auseinandersetzte, so 
daß sie während der Arbeitszeit nicht mehr 
miteinander schwätzen konnten. Ergebnis: 
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Die Genauigkeit der Arbeit war zwei Drittel 
mal größer als früher, die Mädchen verdienten 
"80 bis 100 Prozent mehr als vorher, und die 
Arbeitsstunden konnten von 10% auf 812 pro 
Tag herabgesetzt werden. Mancher wird sich 
noch eines lustigen Films erinnern, der das 
Innere eines Hauses zeigte, während unten im 
Hofe ein Drehorgelmann spielte. Spielte er 
einen langsamen Walzer, so ging alles langsam 
von statten. Das Zimmermädchen staubte 
langsam ab, der Schreiber schrieb langsamer 
usw. Sobald aber ein flotter Galopp ertönte, 
ging auch im Hause alles flott von Händen. 
Diese Art der physischen Beeinflussung 
wendete man auch in Fabriken an. ‚Freilich 


laufen ließ. Dann riß ihr 
Arbeitenden mit fort, die Leistung wuchs ohne 
weiteres. 


| Rhythmiss die 


Um dem. Arbeiter. die richtige: 


Arbeit zuweisen zu können, hat man be- 


sondere „psychotechnische‘“ 
dacht. Wer kein feines Tastgefühl besitzt, 
kann nicht Feinmechaniker werden, wer kein 
Augenmaß:. hat, nicht Modelltischler. 
Ruhe, Besonnenheit und rasche Entschluß- 


fähigkeit fehlen, der eignet sich nicht zum 


Kraftfahrer. Er kann aber wohl in einer 


andern Tätigkeit Vorzügliches leisten. Nicht 


Überlieferung, Bequemlichkeit und Gedanken- 
losigkeit bestimmen mehr den Beruf, sondern 
geistige und körperliche Befähigung. Diese 


Verfahren er- 


.Wem . 


ließ man keine Musikkapelle spielen, es “Organisation der Arbeit. und der Arbeitskraft 

genügte, wenn man im Raume selbst oder im soll dann der Gesamtwirtschaft zugute 
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UEBER HOHE TEMPERATUREN. 


Von Ingenieur Hugo Lohmann, Berlin-Johannisthal. 


Man war, nach dem man die Entstehung des 

Diamanten theoretisch dadurch erklärte, daß 
hohe Temperaturen und Druck die Kristallisa- 
tion des Kohlenstoffes bewirken, bemüht, Öfen 
zu schaffen, die möglichst hohe Temperaturen 
liefern. 
: Auch Henri Moissan, der verdienst- 
volle französische Forscher, versuchte die Dar- 
stellung künstlicher Diamanten und kon- 
struierte zu diesem Zweck seinen berühmten 
elektrischen Ofen, der in dem Werk „Der 
elektrische Ofen“ von Henri Moissan, 
Verlag von M. Krayn, Berlin 1900, ein- 
gehend beschrieben ist. 

Vor Moissan kannte man wohl elek- 
trische Öfen, mit denen es möglich war, Tem- 
peraturen von 1500—1600 Grad zu erzeugen. 
Nach der Entdeckung des Sauerstoffgebläses 
durch Henri Moissan, Saint Claire- 
DevilleundDebrai wurde der chemischen 
Forschung ein Ofen geboten, in dem mit Hilfe 
von Sauerstoff Temperaturen bis 2000 Grad 
erreichbar waren. RT 

Mit diesem Ofen gelang es dann schon 
Platin (1775 Grad) in einem Kalktiegel zu 
schmelzen. 

Moissan konstruierte dann einen eleK- 
trischen Ofen, der vermittels Lichtboge.ı nach 
den Angaben des Forschers die theoretisch 


höchst 'erreichbare Temperatur von 3500 Grad 
liefern sollte. 

Moissan beschränkte sich nicht nur 
darauf, die Kristallisation des Kohlenstoffes zu 
versuchen, sondern untersuchte mit seinem 
Ofen auch die weitaus meisten -schwer 
schmelzbaren Metalle. 

Es waren eine ganze Reihe Metalle bekannt 
wie Chrom, Titan, Molybdän, Va- 
nadium, Bor, Zirkon, Wolfram, 
Uran, die allen Schmelzversuchen den hart- 
näckigsten Widerstand entgegensetzten. 

Wenn es nun auch Moissan gelang, bei- 
spielsweise Wolfram in seinem elektrischen 
Ofen zu schmelzen, so wurden jedoch nur 
Kügelchen von höchstens 0,5 mm Durchmesser 
erhalten, die praktisch nicht zu verwerten 
waren. 

Die auf diesen Gegenstand bezüglichen 
Versuche Moissans seien zur besseren Er- 
kenntniss der gemachten Fortschritte nach- 
stehend nach seiner Darstellung in dem Werke 
„Der elektrische Ofen“ auszugsweise wieder- 
gegeben. 

„DarstellungdesRoh-Wolframs. 
— Das Gemenge aus Wolframsäure und Kohle 
wird in dem Tiegel meines elektrischens Ofens 
ungefähr 10 Minuten lang mit einem Strom von 
350 Ampere und 70 Volts erhitzt. Man erhält 
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eine metallische Schmelze von ca. 120 g. Das 
so gewonnene glänzende sehr harte Metall be- 
sitzt weiße Farbe und sehr feines Korn, wenn 
Kohlenstoff nicht im Überschusse vorhanden 
war. Dagegen zeigen die Muster 3 und 4 ein 
glimmerartiges Aussehen pe enthalten Graphit- 
blättchen. 
Vier Muster ergaben; 


1. 2. 3. 4. 
Gesamt-Kohlenstoff 0,64 2,74 456 6,33. 
Darstellung des reinen Me- 


talles. — Man kann Wolfram in reinem Zu- 
stande erhalten, wenn man direkt ein Gemenge 
von Wolframsäure und Zuckerkohle im elek- 
trischen Ofen erhitzt. Das angewandte Ver- 
hältnis ist folgendes: reine Wolframsäure: 
800 g, pulverisierte Zuckerkohle: 80 g, so daß 
die Wolframsäure im Überschuß ist. 

Da Wolfram ein schwer. schmelzbares 
Metall ist, muß man zehn Minuten lang mit 
einem Strom von 900 Ampere und 50 Volts er- 
hitzen. Man erhält eine Schmelze, welche 
oberflächlich gut geschmolzene Partien zeigt, 
dessen Inneres aber porös ist und den Kohle- 
tiegel nur an einzelnen Stellen berührt. Der 
Kohlenstoff des Tiegels beteiligt sich demnach 
nicht an der Reaktion, da das Metall nicht 
vollständig geschmolzen wird, und der Über- 
schuß der Wolframsäure wird verflüchtigt. 


Chemische Eigenschaften — 
Fluor greift Wolfram bei gewöhnlicher Tem- 
peratur unter Feuererscheinung und Bildung 
eines flüchtigen Fluorids an. Die Einwirkung 
der Halogene ist eingehend von Riche und 
1872 von Roscoe untersucht worden: wir 
brauchen uns daher dabei nicht aufzuhalten, 

Stickstoff und Phosphor verbinden sich mit 
Wolfram bei Rotglut nicht. 

Erhitzt man es im elektrischen Ofen mit 
Silicium und Bor, so erhält man metallisch aus- 
sehende kristallinische Verbindungen, welche 
Rubin mit Leichtigkeit ritzen. Kohlensäure 
wird bei 1200 Grad von Wolfram reduziert 
unter Bildung des blauen Oxydes und ohne 
 Kohleniederschlag. 

Geschmolzenes Wolfram oxydiert sich an 
feuchter Luft nicht merklich, wird aber mit der 
Zeit von kohlensäurehaltigem Wasser ange- 
griffen. Schwefelsäure und Salzsäure wirken 
nur sehr langsam darauf ein, ebenso Fluor- 
wasserstofisäure, dagegen tritt mit einem Ge- 
menge von Fluorwasserstoffsäure und Salpeter- 
säure rasch Lösung ein. 


Einige Oxydationsmittel wie ER 


oxyd, geschmolzenes Kaliumchlorat greifen das- 


gepulverte Metall unter Feuererscheinung an. 

Geschmolzenes Natriumkarbonat löst es 
langsam auf; ein Gemenge von Karbonat und 
Nitrat bewirkt eine ziemlich rasche Umsetzung. 

Analyse. — Das Metall wurde mit dem 
Gemenge von Alkalikarbonat und -nitrat auf- 
geschlossen und das Wolfram als woliram- 
saures Quecksilber gefüllt. 

Man erhielt so für die Proben, die sich leicht 
feilen ließen und Glas nicht ritzten: 


1. 2. 3. 


Wolfram 99,76 99,82 99,87 
Kohlenstoff 0,00 0,00 0,00 
Schlacken 0,18 0,09 2 


Da späterhin auch von Wolframkarbid die 
Rede sein wird, so möge hier auch die Dar- 
stellung nach Moissan noch Platz finden: 


Wolfiramkarbid. — Läßt man bei der’ 


Darstellung des Wolframs das Erhitzen länger 
andauern, so schmilzt das Metall vollständig, 
benetzt den Kohletiegel und sättigt sich mit 
Kohlenstoff unter Bildung “eines Rohmetalles. 
Den Kohlenstoffgehalt dieser Metalle haben 
wir bereits weiter oben angegeben. 


Bei Gegenwart eines Überschusses von 


Kohle liefert das Wolfram ein bestimmtes 
Karbid von der Formel CW;, von eisengrauer 
Farbe und so großer Härte, daß Korund tief ge- 
ritzt wird. Seine Dichte bei 18 Grad beträgt 
16,06. Es gibt so ziemlich dieselben Reak- 
tionen wie das Metall, wenn es auch viel 
leichter angreifbar ist. In Fluor fängt es in der 
Kälte Feuer, verbrennt gegen 500 Grad in 
Sauerstoff unter Bildung von Wolframsäure 


und Kohlensäure und löst in flüssigem Zustande - 
mit Leichtigkeit Kohlenstoff, den es beim Er- - 


kalten als Graphit wieder ausscheidet. 


Säuren wirken nur sehr langsam ein, wie 


beim Metall, nur Salpetersäure bewirkt bei 
Siedehitze rasche Lösung. 

Geschmolzenes Kaliumchlorat oder das Ge- 
menge von Karbonat und Nitrat oxydieren 
unter lebhafter Feuererscheinung. 

Bei Rotglut brennt es auch in Stickstoff- 
oxyd und -dioxyd. 

Analyse, — Der Gesamt-Kohlenstoff 
wurde mittels Chlor bestimmt und der Graphit 
wurde nach der Trennung vom amorphen 
Kohlenstoff durch rauchende Salpetersäure auf 
einem tarierten Filter gewogen. Wolfram 


wurde als wolframsaures Quecksilber be- 


stimmt. 
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1 2. 3, Theoretisch © 3000 Grad), da man die große Bedeutung des 


Gebundener Kohlenstoff 3,22 3,05 3,09 3,16 
Wolfram 96,60 96,78 96,95 96,84 


Schlußfolgerungen.. — Wolfram 
wird leicht im elektrischen Ofen durch Reduk- 
tion der Wolframsäure mit Kohle erhalten. Er- 
reicht man den Schmelzpunkt des Metalles 
nicht, so wird dasselbe in großer Reinheit ge- 
wonnen. 

Arbeitet man in Gegenwart eines Über- 
schusses von Kohlenstoff, oder schmilzt man 
das Metall in dem Kohletiegel, so erhält man 
ein bestimmtes Karbid von der Formel CW,, 
welches Kohlenstoff löst und als Graphit wieder 
ausscheidet. 

Das reine Wolfram läßt sich feilen und 
schmieden; es zementiert sich leicht, wirkt 
nicht auf die Magnetnadel; sein Schmelzpunkt 
liegt höher als der des Chroms und Molyb- 
däns.“ 

Im übrigen sei auch noch auf die Abhand- 
lung Moissans: „Preparation au four Elec- 
trique de quelques metaux r£fractaires: tung- 


stene (Wolfram) molybdene, vanadium. 
Comptes rendus, t. CVI, p. 1225, 29. Mai 1893,“ 
hingewiesen. 


Wenn demnach auch Moissan das un- 
zweifelhafte Verdienst gebührt, einen Weg zur 
Darstellung von Wolfram im elektrischen Ofen 
gefunden zu haben und wenn er in seinem 
Werke „Der elektrische Ofen“ Seite 214 auch 
darauf hinweist, daß er bereits am 29. Mai 1893 
veröffentlicht habe, daß es leicht sei, im eleK- 
trischen Ofen Rohwolfram in großer Menge 
darzustellen und daß man sodann dieses Roh- 
metall durch Schmelzen mit einem Überschuß 
von Wolframsäure affinieren könne, so hat 


Moissan doch seine Versuche über diesen: 


Gegenstand nicht weiter fortgesetzt. Wie in 
andern Fällen, so begnügte er sich auch hier 
mit dem Ruhm, der Forschung neue Bahnen 
gewiesen zu haben, ohne daß er aus den Er- 
gebnissen seiner Forschungen irgendwelche 
materiellen Vorteile ziehen wollte. 
Andererseits waren aber die wertvollen 
Eigenschaften der hochschmelzenden Metalle 
bekannt und eine ganze Anzahl hervorragender 
Forscher sowie die größten chemischen Firmen 
und die bedeutendsten Firmen der elektrischen 
Industrie versuchten, die allen Schmelzver- 
suchen trotzenden schwer schmelzbaren 
Metalle für die Industrie nutzbar zu machen. 
In der Hauptsache erstreckten sich diese 
Versuche auf Wolframmetall (Schmelzpunkt ca. 


Wolframmetalls für die Technik längst erkannt 
hatte. 

Forscher wie Siemens, Hutington, 
Kowels, Deville und andere mehr ver- 
suchten Wolframmetall zu schmelzen. 


Nach den Versuchen von Henri Mois- 
san schien es ausgeschlossen, daß der elek- 
trische Ofen zum Ziele führen würde. Um so 
mehr Hoffnungen setzte man dann auf das 
alumino-thermische Verfahren nach Vautin 
und Goldschmidt, mit dem es gelang, 
unter Erzeugung sehr hoher Temperaturen 
Metalle aus ihren Oxyden vermittels Alumi- 
nium zu reduzieren. Die Temperatur, die 
eine alumino -thermische Reaktion erzeugt, 
kommt der Temperatur des elektrischen Licht- 
bögens annähernd gleich. r 


In den Jahren 1911, 1912, 1913 gelang es 
dem Verfasser, zunächst durch einen besonders 
konstruierten elektrischen Ofen Temperaturen 
zu erzeugen, dıe den Temperaturen des Licht- 
bogens überlegen erscheinen und gleichzeitig 
den größten Übelstand aller Lichtbogen-Öfen, 
das ist die kleine zur Verfügung stehende 
Wärmequelle zu beseitigen. Es wurde dem- 
nach ein Ofen konstruiert, der bei Lichtbogen 
Temperaturen und darüber so große Wärme- 
mengen lieferte, daß es beispielsweise möglich 
war, Wolfram, wenn auch zunächst in karbidi- 
scher Form, in so großen Mengen darzustellen, 
daß die Verwendung für die Industrie möglich 
wurde. Erhielt Moissan in seinem Ofen 
Kügelchen von nur 0,5 mm Durchmesser, so ge- 
lang es dem Verfasser, in seinem Ofen bei- 
spielsweise 5 kg "Aamorphes Wolframmetall 
innerhalb 15 Minuten zu verflüssigen, und ein 
reines durchgeschmolzenes Karbid zu ge- 
winnen. 

Nicht nur die Möglichkeit, nunmehr beliebig 
große Mengen Karbide der hochschmelzenden 
Metalle herstellen zu können, gewährleistete 
die Industriealisierung dieser Karbide, sondern 
auch die großen wirtschaftlichen Vorteile, mit 
welchen der Ofen des Verfassers betrieben 
werden konnte. 


Verbrauchte der elektrische Ofen von 
Henri Moissan per Minute für ca. fünf 
Franken elektrischen Strom, um während einer 
Betriebsdauer von 15 Minuten wenige Gramm 
Wolframkarbid in Kügelchen von 0,5 mm 
Durchmesser zu erhalten, so gelang es dem 
Verfasser, in seinem elektrischen Ofen mehrere 
Kilogramm Wolframkarbid innerhalb 10 Minuten 
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herzustellen, wobei der Stromverbrauch auf 
annähernd theoretisch richtige Höhe reduziert 
wurde. 

Nachdem so die wirtschaftliche Herstellung 
des Wolframkarbides gelungen war, konnten 
selbstverständlich in derselben Weise auch die 
Karbide aller anderen hochschmelzenden Me- 
talle wie Titan, Vanadium, Zirkon, Silizium, 
Bor, Uran usw. dargestellt werden. 

Gelang es so die Karbide der hochschmel- 
zenden Metalle in wirtschaftlicher Weise der 
Industrie zu erschließen, so war die nächste 
Aufgabe zu versuchen, die hochschmelzenden 
Metalle auch kohlenstoffrei herzustellen. 


Diese Aufgabe wurde dann auch von dem 
Verfasser dadurch gelöst, daß alumino-thermi- 
sche Reaktionen mit dem elektrischen Ofen ge- 
meinsam zur Wirkung gebracht wurden. Mit 
Rücksicht auf den gegenwärtigen Kriegszu- 
stand und auf das feindliche Ausland kann über 
die nach jahrelangen fortgesetzten Versuchen 
ermittelten allgemeinen Grundzüge des Ver- 
fahrens ebenso wenig wie über seine Einzel- 
heiten und die bei seiner Durchführung zu be- 
obachtenden Maßregeln hier irgend etwas 
Näheres gesagt werden. Es wird sich viel- 
leicht nach Friedensschluß Gelegenheit geben, 
auf diese Punkte noch ausführlicher zurückzu- 
kommen. Da es also nötig ist, jetzt hierüber 
sowie über noch verschiedene andere Punkte 
vollkommen Stillschweigen zu bewahren, so 
kann in den nachfolgenden Ausführungen nur 
in großen Zügen von den einzelnen Fort- 
schritten die Rede sein. 


So einfach der Gedanke, alumino-thermische 
Reaktionen und elektrische Ofenwärme zu 
verbinden, um hochschmelzende Metalle zu ver- 
flüssigen, erscheint, so schwierig war der Weg, 
diesen Gedanken zur Tat werden lassen. Die 
alumino-thermischen Reaktionen können näm- 
lich unter bestimmten Umständen sehr heftig 
verlaufen. Es gelang jedoch durch geeignete 
Maßnahmen schließlich, die für den vorliegen- 
den Zweck in Betracht kommenden alumino- 
thermischen Reaktionen so zu mildern, daß hef- 
tigere Wirkungen vollkommen ausgeschlossen 
wurden. Damit war die Möglichkeit geschaffen, 
die Temperaturen der alumino-thermischen 
Reaktionen durch den elektrischen Ofen nach 
Belieben zu steigern. 


Die alumino-thermische Reaktion liefert 
stets, da die Reduktion der Metalloxyde mit 
Aluminium durchgeführt wird, kohlenstoffreies 
Metall, da Kohlenstoff abwesend sein kann. 


Heft 





Es zeigte sich nun, daß bei der Verwendung 


von Aluminium als Reduktionsmittel diese 
günstige Wirkung auch dann nicht ausge- 


schaltet sein braucht, wenn die Reaktion im 
elektrischen Ofen vorgenommen wurde und 


hierbei der höchst erreichbaren Temperaturen 


wegen als einziges Tiegelmaterial nur Kohlen- 
stoff zur Verfügung steht. Es gelang die 
alumino-thermischen Reaktionen im Kohletiegel 
und im elektrischen Ofen so durchzuführen, 
daß das reduzierte respektive flüssige Metall 
aus dem Tiegel Kohlenstoff nicht aufnehmen 
konnte. Damit war auch die Frage, die hoch- 
schmelzenden Metalle kohlenstoffrei herzu- 
stellen, restlos gelöst. 


Die Nutzbarmachung dieser Forschungser- 
gebnisse bewegten sich in stets aufsteigender 
Linie, wenn auch der Krieg zunächst die Ent- 
wicklung sehr hemmte. 

Wolframkarbid hat beispielsweise die Härte 
9,8 nach der Moosschen Skala. Es ist dem- 
zufolge dem Diamanten in der Härte sehr wenig 
unterlegen und geeignet, den Diamanten aus 
der Industrie vollkommen zu verdrängen. 


Im weiteren Ausbau der oben’ kurz 
skizzierten Verfahren gelang es auch, aus 


Wolframkarbid mechanisch so feste Körper 


herzustellen, daß dieselben in der Industrie 
überall dort Verwendung fanden, wo aus- 
schließlich der Diamant verwendbar war. 

Angeführt sollen nur Drahtziehsteine, Be- 
satz von Tiefbohrkronen für Öl- und andere 
Bohrungen sowie Besatz für Gesteinsbe- 
arbeitung, Werkzeuge usw. werden. 


Für die Industrie ist hierdurch die Her- 
stellung synthetischer Diamanten vollkommen 
wertlos geworden, da im Wolframkarbid ein 
ideales Ersatzmittel des Industriediamanten 
gefunden wurde, welches den großen Vorteil 


hat, daß man nicht wie beim Diamanten auf die 


natürlichen Formen angewiesen ist, sondern 


stets die theoretisch richtigen Formen und 


Schneidflächen herstellen kann. 


Für die Volkswirtschaft ist es von sehr 
großer Bedeutung, daß die Industrie nicht auf = 
den Rohdiamanten angewiesen ist und sich 





vollkommen vom Diamantımarkt unabhängig. er 7 


machen kann. 


Es sind bereits viele Ölbohrungen, ferner 
Bohrungen für Wasserhaltungen mit Wolfram- 
Drahtziehsteine s 


karbid ausgeführt worden. 
aus Wolframkarbid haben sich bestens be-. 
währt und sich als ein vollwertiger Ersatz des 
Diamanten erwiesen. 






und 
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Es ist demnach durch die Arbeiten des Ver- 
fassers endlich gelungen, das Wolframmetall 
vollkommen zu industriealisieren und für alle 


Industriezweige, die chemische und elektrische 


Industrie nutzbar zu machen. (Vergl. hierzu 


Dr. Heinrich Leiser, „Wolfram“, Ver- 


lag von Wilhelm Knapp, Halle a. d. 
Saale 1910; Dr. Hans Mennicke, „Die 
Metallurgie des Wolframs“, Verlag von M. 
Krayn, Berlin 1911, und anderen mehr.) 

Nachdem so die Arbeiten über -Wolfram- 
metall zum Abschluß gelangt waren, wurde 
auch mit vollem Erfolg die Darstellung reinen 
Uranmetalls, Schmelzpunkt ca. 3500 Grad, vor- 
genommen, um so mehr die Wissenschaft und 
Industrie das allergrößte Interesse an Uran- 
metall hatte. 

Bekanntlich müssen Röntgenröhren einen 
Spiegel aus Platin besitzen, auf dem der 
Brennpunkt der Kathodenstrahlen wirkt. Es 
war nun lange bekannt, daß die Wirkung der 
Röntgenröhre mit dem Atomgewicht des Ele- 
ments steigt, aus dem der Spiegel, der im 
Brennpunkt der Kathodenstrahlen liegt, be- 
steht. 


Uran hat bekanntlich mit 238,5 das höchste 
Atomgewicht aller Metalle und man war sicher, 
daß, wenn man Uranmetall als Spiegel für 
Röntgenröhren zur Verfügung hätte, man auch 
die höchstmöglichste Leistung mit der Röntgen- 
röhre erzielen konnte. 

Es ist nun dem Verfasser in Verfolg seiner 
Arbeiten gelungen, auch Uranmetall her- 
zustellen, wobei sich die oben erwähnten theo- 
retischen Ermittelungen als richtig erwiesen 
haben. 


Abgesehen von der Röntgentechnik scheint 
Uran jedoch auch berufen zu sein, das Platin- 


metall aus der Elektrotechnik vollkommen zu’ 


verdrängen. Als Kontaktstift und Blättchen, 
sowie als Einschmelzdraht kann es ausgedehnte 
Verwendung finden. 


Auch die übrigen schwer schmelzbaren 
Metalle wie Titan konnte der Verfasser nach 
seinem Verfahren in überaus wirtschaftlicher 
Weise darstellen, womit der Weg geebnet 
wurde, Titanmetall in unbegrenzten Mengen 
der Industrie nutzbar zu machen. 


Als besonders interessantes Ergebnis seiner 
Forschungen konnte der Verfaser iedoch 


noch folgendes feststellen. 


/ 
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. Die Diamanten werden allgemein als das 
Härteste, was die Natur dem Menschen bietet, 
betrachtet. Diamant ist kristallisierter Kohlen- 
stoff. An Härte nahezu gleich kommen dem 
Diamanten nur Karbide der hochschmelzenden 
Metalle, wie Wolframkarbid, Siliziumkarbid 
usw. Also auch hier wird die Härte nur durch 
den Kohlenstoff erzielt. Kann es gelingen, ein 
noch härteres Material als Diamant zu 
schaffen? 


Es scheint verwegen, der allgewaltigen 
Mutter Natur ins Handwerk pfuschen zu 
wollen und doch müßte es gelingen, wenn ein 
Stoff oder eine Legierung zur Verfügung 
stände, die unter Vermeidung des Kohlenstoffes 
schon Diamanthärte oder annähernd Diamant- 
härte besitzt. 


Jedes Metall ist bekanntlich, wenn es 
keinen Kohlenstoff enthält, mag es so hart sein 
wie es will, bei gewissen Temperaturen dehn- 
bar und dadurch schmiedbar oder walzbar. 
Durch den Schmiede- oder Walzprozeß ist man 
wiederum in der Lage, das Gefüge zu ver- 
dichten, eine Umlagerung der Moleküle und 
damit die sogenannte fadenförmige Struktur im 
Metall zu erzielen. 


Gelang es nun einen Stoff zu finden, der 
ohne Kohlenstoff schon Diamanthärte oder an- 
nähernd Diamanthärte besaß, so mußte, wenn 
dieser Stoff gewalzt oder durch Schmieden 
verdichtet wurde, die Härte naturgemäß 
steigen. 


Tatsächlich gelang es, eine Legierung zu 
schaffen, die ohne Zusatz von Kohlenstoff schon 
Diamanthärte besitzt. Würde man diesen 
Stoff, über dessen Zusammensetzung hier vor- 
erst noch nichts gesagt werden kann, durch 
Walzen verdichten, so wird es gelingen, einen 
härteren Stoff herzustellen als Diamant. 


Wenn es nun schon gelingt, aus Wolfram- 
karbid mit einer Härte von 9,8 alle nur er- 
denklichen Werkzeuge wie Feilen, Bohrer, 
Dreh- und Hobelstichel usw. -herzustellen, so 
kann das, neue Material als das idealste Werk- 
zeugmaterial in Anspruch genommen werden, 
das je Natur und Menschenhände erschaffen 
können. Es wird voraussichtlich gelingen, mit 
der durch Walzen verdichteten Legierung 
selbst den unüberwindlichen Diamanten zu 
ritzen und zu bohren. 


en . A 
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ALLGEMEINES. BR 2 
Preisaufgaben der Technischen Hochschule der über alle die Gesellschaft and den Beitritt je 


Berlin - Charlottenburg für das Jahr 1919/20. Ab- 
teilung für Architektur; Zur Bekämpfung der 
Wohnungsnot beabsichtigt eine mittlere Industrie- 
stadt (200000 Einwohner) ohne ausgesprochenen 
Baucharakter auf eigenem, dafür bereitgestellten 
Gelände eine Kleinhaus-Siedlung für Arbeiterfamilien 
zu errichten. Hierfür sind die Entwürfe verlangt. — 
Abteilung für Bau-Ingenieurwesen: An ‚Stelle des 
Stettiner Fernbahnhofs in Berlin ist ein leistungs- 
fähigerer Fernbahnhof derart zu entwerfen, daß die 
Post- und Eilgutanlage in ein Untergeschoß des 
Bahnhofs verlegt wird. — Abteilung für Chemie: 
Es sind die alten Methoden der Kollodiumtrocken- 


platten-Herstellung nachzuprüfen, und es ist unter 


Benutzung der heutigen technischen Möglichkeiten 
die Frage zu untersuchen, ob hochfarbenempfindliche 
Platten dieser Art herstellbar sind und vielleicht auch 
für Lippmannaufnahmen sich zweckmäßig erweisen. 
Dabei soll die Frage nach der Lage des Collodium- 
negativs an oder in der Schicht entschieden werden. 
— Abteilung für Maschinen - Ingenieurwesen: Der 
Entwurf der Schaufelung für die außen beaufschlagte 
Überdruck-Turbine (Francis-Turbine) stützt sich 
üblicherweise auf die Annahme eines Strombildes im 
Achsialschnitt, für dessen Gestalt in der Literatur 
eine Reihe verschiedener Gesichtspunkte geltend ge- 
macht sind. Die letzteren sind einheitlich zu ordnen 
und an Hand von Beispielen zu kritisieren, wobei die 
Untersuchung auf den Einfluß der Reibung und einer 
Veränderung der Aufschlagwassermenge auszu- 
dehnen ist. — Abteilung für Schif- und Schifis- 
maschinenbau: Der Zusammenhang zwischen Luft- 
überschuß und Wirkungsgrad der Feuerung mit und 
ohne Vorwärmung der Verbrennungsluft bei ver- 
schiedenen Vorwärmetemperaturen und mit und ohne 
Teilung der Luft in solche über oder unter dem Rost 
ist an einem Siederohrkessel zu untersuchen und an- 
schaulich darzulegen. 

Gründung eines Instituts für Metalliorschung. 
Mit Unterstützung des Reichswirtschaftministeriums 
und unter Beteiligung zahlreicher Industrieller wird 
auf Anregung der Kaiser Wilhelms-Gesellschaft zur 
Förderung der Wissenschaften ein Institut gegründet 
werden, dessen Zweck ist, die vielen noch unge- 
klärten Probleme bei der Gewinnung und  Ver- 
arbeitung der Metalle zu erforschen. Staatlicher- 
seits ist eine einmalige Unterstützung von 500 000 
Mark und für die nächsten 10 Jahre ein jährlicher 
Zuschuß von 25000 M. vorgesehen. Die Gründungs- 
kosten werden auf etwa 4—5 Millionen, die laufenden 
Ausgaben im Jahre auf etwa 300000 M. veran- 
schlagt. Diese Mittel sind zu einem großen Teil 
bereits von der Industrie durch Zeichnung zur Ver- 
fügung gestellt worden, so daß mit der Errichtung 
des Instituts wohl gerechnet werden kann. 

Deutsche Gesellschaft für angewandte Physik. 
Die Gründungsversammlung dieser Gesellschaft fand 
vor kurzem im physikalischen Institut der Tech- 
nischen Hochschule in Berlin-Charlottenburg statt. 
Als Hauptziel der Gesellschaft wurde in der Ver- 
sammlung die Unterstützung und Förderung der 
deutschen Technik bezeichnet. Erster Vorsitzender 
ist Dr. Gehlhoff, Berlin-Friedenau, Ortrudstr. 3, 


treffende Fragen in bereitwilligster Weise Auskunft 
erteilt. 

Bund angestellter Chemiker. Es hat sich ein vor- 
bereitender Ausschuß gebildet, der unter dem obigen 
Titel einen straffen Zusammenschluß aller in. der 
chemischen Industrie angestellten Chemiker, In- 
genieure und Architekten, aller Pharmakologen und 
Apotheker, kurz, .aller technisch-naturwissenschaft- 
lichen Angestellten erstrebt. Nähere Auskunft erteilt 
Dr. Kurt Reisenegger, Berlin-Dahlem, Cäcilien- 
allee 59, an den Beitrittserklärungen zu richten sind. 

Normalien für die chemische Industrie. Der Ver- 
ein Deutscher Chemiker hat beschlossen, für die ver- 
schiedenen chemischen Apparate und Geräte aus 
Glas, Porzellan und Metall Einheitsfiormen einzu- 
führen. Die bisher am meisten bewährten Materialien, 
Formen und Konstruktionen sollen berücksichtigt 
werden. Mit der Ausführung dieses Planes wurde 
die Fachgruppe für das chemische Apparatewesen, 
Ausschuß für Laboratoriumsapparate betraut. Der 
Vorsitzende dieser Abteilung, Dr. Hermann 
Rohrbeck, Berlin-Halensee, Auguste Viktoria- 
straße 2 und der Schriftführer Dr. Hermann 
Rabe, Charlottenburg, Giesebrechtstraße 13, sind 
Interessenten gegenüber zur Auskunft bereit. 

Das Institut für Kohlenvergasung und Neben- 
produktengewinnung, Wien VII, Karl Schweighofer- 
gasse 10, beabsichtigt Tafeln, darstellend die Pro- 
dukte aus Steinkohle bzw. Braunkohle, als Wand- 
tafeln im Zweifarbendruck (rot-schwarz), Größe 1,9 m 
breit und 1,4 m hoch, für Institute, Lehrkanzeln, 


“technische Fachschulen, industrielle Unternehmungen 


usw., vervielfältigen zu lassen. Um die erforderliche 
Auflage festlegen zu können, wird um Vorherbe- 
stellung ersucht. Der Preis für beide Tafeln, unauf- 
gezogen, dürfte sich auf ungefähr K 70.— stellen. 
Jubiläum der Polytechnischen Gesellschaft - zu 
Berlin. Die Polytechnische Gesellschaft zu Berlin, 
eine der ältesten technischen Vereinigungen Deutsch- 
lands, blickt in diesem Jahr auf ein 80 jähriges Be- 
stehen zurück. In dieser Zeit haben der Gesellschaft 
die hervorragendsten Industriellen und Techniker 
Berlins angehört, und Werner Siemens gedenkt 
in seinen „Lebenserinnerungen“ der vielfachen An- 
regungen, die er hier empfangen hat. Ebenso ist es 
gerade im gegenwärtigen Augenblick. interessant zu 
erfahren, daß Professor Dr. Adolf Frank, der 
Begründer der deutschen Kali -Industrie, in den 
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die Kali- 
frage gleichfalls in der Polytechnischen Gesellschaft 
aufrollte und hier weitgehendes Verständnis für seine __ 
umwälzenden Ideen fand. Von einer besonderen 
Feier wurde mit Rücksicht auf die besonderen Zeit- 
verhältnisse abgesehen. 2 
Über Patinabildung an Denkmäler. In der 
Polytechnischen Gesellschaft zu Berlin sprach Dr. 
Albert Neuburger über „Schmutz und Patina 
an Berliner Denkmälern“. Der Vortragende wies 
darauf hin, daß die Berliner Denkmäler im Gegensatz 
zu denen mancher anderer Städte im allgemeinen 
keine Patina aufweisen, eine Tatsache, die schon im 
Jahre 1864 zu Untersuchungen des damaligen Pro- 
fessors der chemischen Technologie an der Berliner 
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Universität Gustav Magnus Veranlassung ge- 
geben habe. Magnus stellte damals durch Analyse 
einer ganzen Anzahl aus anderen Orten stammender 
und mit schöner Patina bekleideter Bronzen fest, daß 


‘die chemische Zusammensetzung der Bronze nichts 


mit der Bildung der Patina zu tun habe. Die Berliner 
Denkmäler patinieren nur da, wo sie vom Publikum 
häufig mit den Händen angefaßt werden. Hier bildet 
sich allerdings keime grüne, aber eine durch ihren 
warmen Ton ausgezeichnete gelbliche bis braune 
Patina. An allen übrigen Stellen sind sie meist 
schmutzfarben. Magnus vermutete, daß die 
Patinierung vom Vorhandensein einer Fettschicht ab- 
hängig sei. Er stellte eine Anzahl von Bronzebüsten 
in Berlin auf, die in verschiedener Weise behandelt, 
mit Wasser abgespritzt, mit Öl eingerieben usw. usw. 
wurden. Es hat sich tatsächlich gezeigt, daß ein nur 
ganz zarter Ölhauch die Bildung von Patina be- 
günstigt. Ist die Ölschicht zu dick oder fehlt sie 
ganz, so entsteht keine Patina. Es läßt sich dies 
damit erklären, daß die dünne Ölschicht das Haften 
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der Feuchtigkeit auf den Denkmälern hindert, ohne 
daß dadurch Schmutz gebunden wird. Durch 
Feuchtigkeit und dickere "Ölschicht wird Schmutz 
gebunden und damit eine Verschmutzung der Denk- 
mäler herbeigeführt. Daß die Berliner Denkmäler 
nicht patinieren, liegt aber, wie sich durch spätere 
Untersuchungen herausgestellt hat, auch noch an 
anderen Umständen, vor allem daran, daß ihre Ober- 
fläche nicht vollkommen glatt ist. Die Bildung der 
Patina kann nur an ganz glatten Oberflächen statt- 
finden, da an rauheren Schmutz haften bleibt, doch 
patinieren auch neuzeitlichere Denkmäler, sofern 
man sie mit Seifenwasser behandelt und dann mit 
einer dünnen Ölschicht überzieht — ein Verfahren, 
das in manchen Städten tatsächlich angewendet wird, 
um eine Patina zu erzeugen. Der Vortragende be- 
sprach dann noch die Patina auf den Kuppeln des 
Berliner Schlosses sowie die Verfahren, eine künst- 
liche Patina hervorzurufen, wie sie insbesondere auch 
an dem figürlichen Schmuck der Brücke vor der 
Börse zu sehen ist. 


GESCHAEFTLICHES. 


Außenhandelsstelle für Chemie. Diese Stelle ist 
zur Vereinfachung der Ausfuhrangelegenheiten der 
chemischen Industrie gegründet worden. Reichs- 
bevollmächtigter ist Kommerzienrat Dr. Rudolf 
Franck, Berlin. Alle Ausfuhranträge, die bisher 
an die Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen für die 
chemische Industrie zu richten waren, sind nun an 
die Außenhandelsstelle für Chemie zu richten, die 
ihren Sitz Berlin W. 10, Regentenstr. 23 hat. Diese 
Stelle, die unter Selbstverwaltung der Industrie 
paritätisch aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu- 
sammengesetzt ist, soll in Zukunft auch die Be- 
arbeitung der Einfuhrangelegenheiten übernehmen. 
Die bisherigen Formulare können auch ferner Be- 
nutzung finden. ; 

Zentralstelle für die Ausfuhrbewilligungen in der 


Elektrotechnik, Diese für die Prüfung von Ausfuhr- 


anträgen für die elektrotechnische Industrie: in Be- 
tracht kommende Stelle ist jetzt vom Zentralverband 
der deutschen elektrotechnischen Industrie über- 
nommen. Die neue Geschäftsstelle befindet sich 
Berlin W. 10, Corneliusstr. 3. 

Gesetze und Bekanntmachungen betreffend Kriegs- 
rohstoffe. Zu der vom Kriegsamt ausgearbeiteten 
Zusammenstellung ist ein neues Ergänzungsblatt er- 
schienen, das den Beziehern der Zusammenstellung 
kostenfrei nachgeliefert wird. Mit diesem Er- 
gänzungsblatt findet die Zusammenstellung ihren Ab- 


-schluß. Weitere Ergänzungsblätter erscheinen nicht 


mehr. 

- Deutscher Wasserkrafitverband» Zum Zweck der 
Ausnützung der deutschen Wasserkräfte hat sich 
unter dem Vorsitz von Geh. Rat Professor Dr. 
Reichel, Professor Krainer und Barurat 
Galland in Berlin-Charlottenburg ein Verband ge- 
bilde. Es wurden zunächst 4 Fachausschüsse ein- 


gesetzt und zwar für Wasserbau (Vors. Geh. Rat 


Prof. Grantz), für Wasserkraftmaschinen (Vors. 
Geh. Rat Prof. Dr. Reichel), für Wasserwirtschaft 
(Vors. Geh. Rat Prof. Grantz), für Wasserrecht 


- (Vors. Justizrat Dr. Baumert‘, Spandau). 


Accumulatoren - Fabrik, Aktiengesellschaft, mit 
dem Sitze in Berlin und mehreren Zweignieder- 
lassungen. Die Prokura des Friedrich Weyde 
in Berlin-Wilmersdorf ist erloschen. 

Aktiengesellschaft für Elektricitäts-Anlagen "zu 
Berlin. Prokurist ist Fritz Korge in Berlin. Er 
ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem Vorstands- 
mitgliede, ordentlichen oder stellvertretenden, die Ge- 
sellschaft zu vertreten. 

Aktiengesellschaft Vereinigte Norddeutsche Kali- 
werke in Berlin (früher Nordhausen). Gegenstand 
des Unternehmens ist Bergbaubetrieb, Verarbeitung 
der gewonnenen oder sonst erworbenen Erzeugnisse 
in eigenen oder fremden Fabriken; gewerbsmäßige 
Verwertung von Bergwerks- oder Fabrikerzeugnissen; 
Beteiligung bei gleichartigen Unternehmungen; Er- 
werb und Verwertung von Grundstücken, Bergbau- 
gerechtsamen und Bergwerkseigentum; Ausführung 
von Bohrungen für eigene Rechnung. Das Grund- 
kapital beträgt 7553000 M. Die Gesellschaft wird 
vertreten, wenn der Vorstand aus mehreren Mit- 
gliedern besteht, gemeinschaftlich von zwei Mit- 
gliedern des Vorstandes oder von einem Mitglied des 
Vorstandes in Gemeinschaft mit einem Prokuristen. 
Zum Vorstand ist allein ernannt Bergwerksdirektor 
Hugo Arthur Peckolt in Wolkramshausen. 

Ariadne Fabrik isolierter Drähte, G,. m. b. H,, 
Berlin. Dem Edmund Aron in Charlottenburg 
und dem Emil Epstein in Berlin ist derart 
Prokura erteilt, daß jeder gemeinsam mit einem Ge- 
schäftsführer, stellvertretenden Geschäftsführer oder 
anderen Prokuristen vertretungsberechtigt ist. 

„Atlas“ Armaturen-Metallwaren- und Schrauben- 
Fabrik, G. m. b. H,, Charlottenburg. Durch Gesell- 
schaftsbeschluß ist der Sitz nach Charlottenburg ver- 
legt. 

Autäos - Werkstätten, G. m. b. H., München. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung von 
Erzeugnissen der Feinmechanik, der Handel mit 
solchen Erzeugnissen und die Erwerbung und Ver- 


* ‚wertung- von Patenten und Gebrauchsmustern ein- 
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schlägiger Art. Das Stammkapital beträgt 20000 M. 
Jeder Geschäftsführer ist allein vertretungs- und 
zeichnungsberechtigt. Geschätfsführer sind Bern- 
hard Hinterscheid, Techniker, Alfons 
Ehrler, kaufmännischer Direktor, beide in München. 
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im 
Deutschen Reichsanzeiger. Das Geschätfslokal be- 
findet sich Platenstr. 6. 

Autogen-Schweißerei König & Hofmann, Berlin. 
Gesellschafter sind: Emil Hofmann, Schweißer, 
Berlin-Oberschöneweide, und Paul König, Werk- 
meister, Cöpenick. } 

Autogene Metallbearbeitung, G. m. b. H, zu 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist Her- 
stellung und der Vertrieb von Apparaten für autogene 
Metallbearbeitung jeglicher Art. Das Stammkapital 
beträgt 20000 M. Geschäftsführer sind Kaufmann 
Gustav Platz in Berlin, Kaufmann Rudolf 
Matthias in Berlin. Die Vertretung erfolgt durch 
jeden der Geschäftsführer Platz und Matthias 
für sich allein. x 

Bayerische Grafitwerke, G. m. b. H., Zweigstelle 
Berlin. Die Kaufleute Richard Bösche und 
Richard Cahen sind nicht mehr Geschäfts- 
führer. Kaufmann Hans Mendheim in Berlin ist 
zum Geschäftsführer bestellt. 

Berlin- Jenaer Metallwareniabrik und Eisen- 
gießerei G. m. b. H. zu Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens ist die fabrikmäßige Herstellung von 
Metallwaren, der Betrieb von Eisengießerei, die 
Fortführung der Metallwarenfabrik in Berlin-Neu- 
kölln, Köllnische Allee 178, die Herr Ohaus von 
der Frankonia Aktiengesellschaft vorm. 
Albert Frank durch Vertrag vom 7. März 1919 
käuflich erworben hat, ferner die Fortführung der in 
Löbstedt bei Jena befindlichen Eisengießerei, die Herr 
Baum von Herrn Karl Boye durch notariellen 
Vertrag vom 25 März 1919 käuflich erworben hat, 
und endlich die Errichtung oder der Erwerb und Be- 
trieb gleicher Fabriken. Das Stammkapital beträgt 
120000 M. Geschäftsführer ist Kaufmann Josef 
Baum in Berlin. Dem Diplomingenieur Georg 
Ohaus ist Einzelprokura erteilt. Sollten späterhin 
noch weitere Prokuristen bestellt werden, so sind 
sie nur berechtigt, gemeinschaftlich mit einem 
anderen Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 

Bloeß & Scholz, Diamantziehsteine u. Werkzeuge 
zu Berlin. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige 
Gesellschafter Georg Bloeß ist alleiniger In- 
haber der Firma. 

Oberingenieur Theo Boeser, Ingenieurbüro für 
Elektrotechnik, Berlin-Schöneberg. Inhaber ist Theo 
Boeser, Oberingenieur, Berlin-Schöneberg, Prokurist 
it Anna Boeser, geb. Rinck. 

Chemikalienfabrik Wolfram G, m. b. H,, Berlin- 
Adlershof. Durch Beschluß vom 20. Mai 1919 ist die 
Firma abgeändert in Chemikalienfabrik 
Salwo Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung und ist der Sitz nach Adlershof verlegt. 
Fabrikant Heinrich Wolifsohn in Charlotten- 
burg ist zum Geschäftsführer bestellt. Durch Be- 
schluß vom 20. Mai 1919 ist der Gesellschaftsvertrag 
auch sonst abgeändert. Insbesondere ist bestimmt: 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird die 
Gesellschaft durch zwei Geschäftsführer oder durch 
einen Geschäftsführer zusammen mit einem Pro- 





"Verwertung der Sacheinlage. 
trägt 50000 M. Geschäftsführer sind Dr. Walde- 


"Heft 4 


kuristen vertreten. Die Geschäftsführer Dr. Sal- 
mony undHeinrich Wolffsohn sind aber be- 
rechtigt, ein jeder für sich allein die Gesellschaft zu 
vertreten. 

Chemisch - Technisches Werk Charlottenburg G. 
m. b. H., Charlottenburg. Gegenstand des Uhnter- 
nehmens ist die Verwertung von chemisch-tech- 
nischen Verfahren, insbesondere die Verwertung von 
Reinigungsverfahren, die Herstellung und der Ver- 
trieb von Putz- und Reinigungsmitteln sowie die 
Das Stammkapital be- 


mar Merckens, Chemiker und Fabrikbesitzer, 
Charlottenburg, Hermann Nitschmann, Major, 
Berlin. Dem Walter Rosenblath in Berlin 
und dm Willy Brune in Charlottenburg ist der- 
art Gesamtprokura erteilt, daß beide gemeinsam 
vertretungsberechtigt sind. Jeder Geschäftsführer ist 
für sich allein’ berechtigt, die Gesellschaft zu ver- 
treten. 

Chemische Fabrik „Ergon“ Dr, Rosenberger & Dr. 
Kalischer, Berlin. Die Gesellschaft ist durch Tod des 
Gesellschafters Dr. Rosenberg aufgelöst. Der 
bisherige Gesellschafter Dr. Bruno Kalischer 
ist alleiniger Inhaber der Firma. 

Chemische Fabrik Heiligensee Dr. von Helmolt 
und Dr. Remse, G. ım. b. H., Berlin - Heiligensee. 
Fabrikbesitzer Dr. Hans von Helmolt ist nicht 
mehr Geschäftsführer. Dem Dr. Paul Hörmann 
in Hennigsdorf a. H. ist Einzelprokura erteilt. 

Chemische Fabrik Helienberg A.-G. vorm, Eugen 
Dieterich mit dem Sitz in Helienburg und Zweig- 
niederlassung zu Berlin. Die Prokura des Heinrich 
Rudolf Fischer in Niederpoyritz ist erloschen. 

Chemische Fabrik Heydra, Dr. Falk & Co, 
Berlin. Der bisherige Gesellschafter Otto Gold- 
stücker ist alleiniger Inhaber der Firma. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. j 

Chemische Handelsgesellschaft m. b. H, Berlin. 
Verlagsbuchhändier Peter Friesenhahn ist 
nicht mehr Geschäftsführer. Kaufmann Gustav 
Brandt in Charlottenburg ist zum Geschäftsführer 
bestellt. Durch Beschluß vom 25. Februar 1919 ist 
die Firma abgeändert in Chemotechnische 
Handelsgesellschaftmitbeschränkter 
Haftung und-ist der Sitz nach Charlottenburg 
verlegt. 


Chemische Produkte „Kirchberg“ Josei Lötil, 


Berlin. Inhaber ist Josef Löffl, Chemiker, 
Berlin, 

Chemisches Institut Dr. Ludwig Östreicher, 
Berlin. Einzelprokurist ist Leo Schönbrod, 


Berlin - Friedenau. Gesamtprokuristen miteinander 
sind Margarete Berger, Charlottenburg, 
Axel Turmann, Berlin-Friedenau. | b: 

Chemisches - Laboratorium Arthur Otto, Berlin. 
Inhaber ist Max Marschalleck, Kaufmann, 
Berlin-Wilmersdorf. Die Prokura der Anna Otto 
geb. Markowitz ist erloschen. 

Chempra Hans Kühtze, Berlin. Die Firma lautet 
jetzt: Chempra-Dr. Hahn & Kühtze. Der 
Kaufmann und Chemiker Dr. 
Berlin-Lichterfelde, ist in das Geschäft als persönlich 
haftender Gesellschafter eingetreten. 

Deutsche Betriebs - Gesellschait für 
Telegrafie _ m, b, H, Berlin Ingenieur 


drahtlose 
Hans 


ET 


Alfred Hahn, 


ur} 
a Fe ar 


% 





ELEKTROCHEMISCHE ZEITSCHRIFT. 37 








Bredow ist nicht mehr Geschäftsführer. Ober- 
ingenieur Hermann Behner in Berlin-Schöne- 
berg und Oberingenieur Dr. Carl Schapira in 
Berlin-Schöneberg sind zu ordentlichen, Kaufmann 
Karl Liesfeld in Friedrichshagen ist zum stell- 
vertretenden Geschäftsführer bestellt mit der Be- 
fugnis, die Gesellschaft je in Gemeinschaft mit einem 
Geschäftsführer, stellvertretenden Geschätfsführer 
oder Pokuristen zu vertreten. Die Prokura des 
Karl Liesfeld ist erloschen. 

Deutsche Biochemische Gesellschaft Dr. Küttler 
uw. Co. Berlin-Steglitz. Gesellschafter sind: Hans 
Baensch, Fabrikant, Berlin - Steglitz, und Dr. 
Richard Küttler, Chemiker, Berlin. Zur Ver- 
tretung der Gesellschaft ist nur der Gesellschafter 
Hans Baensch ermächtigt. 

Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft (Auer- 
gesellschaft) zu Berlin. Die Prokura des Oscar 
Klatte in Berlin ist erloschen. 

Eisen- und Stahlkontor G. m. b. H. zu Berlin. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Abwickelung 
von Eisen- und Stahlgeschäften im In- und Auslande. 
Das Stammkapital beträgt 100000 M. Geschäfts- 
führer ist Kaufmann Hermann Lottmann in 
Berlin-Schöneberg. 

Elektrizitäts - Aktiengesellschait Hydrawerk zu 
Berlin. Prokurist ist Franz Wasalskiin Char- 
lottenburg. Er ist ermächtigt, selbständig die Gesell- 
schaft zu vertreten. 

Elektrizitätswerkstäte „Helios“ Ingenieur August 
Sellmann, Berlin. Inhaber-ist August Sellmann, 

"Ingenieur, Berlin. Dem Fritz Schwahn, Berlin- 
Schöneberg, ist Prokura erteilt. 

„Elektrokraft“, Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen Schlieper & Panzer, Charlottenburg. 
Gesellschafter sind Hugo Schlieper, Ingenieur, 
Charlottenburg, Kurt Panzer, Kaufmann, Berlin- 
Lichterfelde. Zur. Vertretung der Gesellschaft sind 
nur beide Gesellschafter gemeinschaftlich ermächtigt. 


Elektrotechnische Fabrik Paul Reichardt G. m. 
b. H. in Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Herstellung von und der Handel mit elektrischen 
Schwachstrom- und Starkstromartikeln. Das Stamm- 
kapital beträgt 21000 M. Geschätfsführer ist Kauf- 
mann Heinrich Bechtel in Berlin-Wilmersdorf. 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die 
Vertretung durch zwei Geschäftsführer oder durch 
einen Geschätfsführer in Gemeinschaft mit einem 
Prokuristen. 

Elektrotechnische Industrie „Cordesia‘“ Cordes u. 
Branz, Berlin. Die Gesamtprokura des Nikolaus 
Branz, jetzt Neukölln, ist in eine Einzelprokura 
umgewandelt. Die Gesamtprokura des Hinrich 
Cordes ist erloschen. 

Elektro-Technisches Büro Minna Bürger, Char- 
lottenburg. Inhaberin ist Minna Bürger, geb. 
Wolter, Kauffrau, Charlottenburg. Prokurist ist 
Max Bürger, Charlottenburg. 

'Electrotherm Elektrische Haushaltungs-Apparate- 
G. m. b. H. in Berlin. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung und der Vertrieb elektrischer 
Haushaltungs- und Wirtschaftsmaschinen "und: Appa- 
rate sowie anderer technischer Apparate; ferner der 
Erwerb und die Verwertung von Patent- und anderen 
gewerblichen Schutzrechten im Rahmen des vorbe- 

zeichneten Geschäftsbetriebes, Das Stammkapital 





“ Wilmersdorf. 


‚kapital 


beträgt 40000 M. Geschäftsführer sind Direktor 
Willi Rosenbaum in  Berlin-Wilmersdorf, 
Ingenieur Georg Rosenbaum in Berlin- 
Die Vertretung erfolgt durch jeden 
Geschäftsführer für sich allein. 

Electro-Vertrieb Golubew & Co. Berlin. Die 
Firma lautet jetzt Electro-Vertrieb Jacob 
Golubew. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der 
bisherige Gesellschafter Jacob Golubew ist 
alleiniger Inhaber der Firma. 

Ensis Stahlwaren - Fabrikation G. m. b. H, in 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der “Vertrieb von Gebrauchs- 
gegenständen des täglichen Bedarfs aus Stahl 
und verschiedenen Metallen in Verbindung mit Holz 
und ähnlichem Material. Das Stammkapital beträgt 
50000 M. Geschäftsführer sind Kaufmann Her- 
mann Krüger in Berlin-Schöneberg, Hauptmann 
Werner Rosenhagen in Charlottenburg, 
Kaufmann Curt Zschieche in Charlottenburg. 

Fabrik chemischer Produkte Sucker & Co., Berlin. 
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesell- 
schafter Heinrich Götting ist alleiniger In- 
haber der Firma. 

Fähnel & Wegner G. m. b. H., Berlin-Schöneberg. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb eines 
Ingenieurbureaus sowie die Fabrikation technischer 
Apparate und deren Vertrieb. Das Stammkapital 
beträgt 30000 M. Geschäftsführer ist Kaufmann 
Hermann Fähnel in Bielefeld. 

Gesellschaft für Kraftübertragung G. m. b. H. in 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist der Bau 
und Betrieb von Anlagen zur Übertragung elek- 
trischer Energie und die Beteiligung an Uhter- 
nehmungen gleicher oder ähnlicher Art. Das Stamm- 
beträgt 500000 M. Geschäftsführer ist 
Assessor Dr. Georg Bolzani in Berlin. Hat die 
Gesellschaft nur einen Geschäftsführer, so wird sie 
durch diesen oder durch zwei Prokuristen vertreten. 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die 
Vertretung durch zwei Geschäftsführer oder durch 
einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem 
Prokuristen. 

Hellmut Graf, Berlin. Inhaber ist Hellmut 
Graf, Chemiker und Physiker, Berlin-Schöneberg. 
Geschäftszweig: Installationsbureau sowie Handel 
mit elektrotechnischen und Gasartikeln. 

Ed. Grünwaldt & Co. Apparatebau, Berlin. Der 
Kaufmann Eduard Grünwaldt ist aus der Ge- ° 
sellschaft ausgeschieden. 

„Habeko“, Chemische Fabrik, G. ın. b. H., Berlin. 
Der Sitz der Gesellschaft ist nach Berlin verlegt. 
Die Zweigniederlassung in Berlin ist aufgehoben, 
ebenso wie eine Zweigniederlassung, die in Altona 
bestanden hat. Die Prokura des Otto Claus 
Heinrich Schacht ist erloschen. Kaufmann 
Richard Zarges ist nicht mehr Geschäftsführer. 
Der Apotheker und Chemiker Paul Ruben in 
Charlottenburg ist alleiniger Geschäftsführer. 

Halvor Breda Aktiengesellschaft in Charlotten- 
burg und Zweigniederlassung in Crimmitschau. 
Karl Dettinger in Berlin ist zum Prokuristen 
ernannt. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede oder einem anderen Pro- 
kuristen die Gesellschaft zu vertreten. 

Henke & Hoepfiner Chemische Produkte, Berlin. 
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Gesellschafter sind Peter Hermann Henke, 
Kaufmann, Fürstenwalde (Spree), und Hella 
Hoepffner, geb. Pfundt, Kauffrau, Fürsten- 
walde (Spree). 

„Hesperos“ Elektricitäts Werkstätten für Indu- 
strile und Landwirtschaft Kamps & Co., Berlin. Sitz 
ist jetzt Neukölln. Der Elektrotechniker Gustav 
Groß, Neukölln, ist als persönlich haftender Gesell- 
schafter in die Gesellschaft eingetreten. 

Jaeger & Kieslich Chemische Fabrik, Berlin. 
Prokurist ist Walther Kieslieh, Berlin- 
Treptow. Die Prokura des Walther Uhr ist er- 
loschen. 

Kontor chemischer Präparate Erıust Alexander, 
Berlin. Der Gesellschafter Franz Hermann 
Meyer ist aus der Gesellschaft ausgeschieden. 
Gleichzeitig sind die Apotheker Dr. Max Haase 
und Martin Schreiber als persönlich haftende 
Gesellschafter in die Gesellschaft eingetreten. Die 
Gesellschafterin Hildegard Alexander ist 
volljährig. Zur Vertretung der Gesellschaft sind nur 
je zwei Gesellschafter gemeinschaftlich ermächtigt. 
Die Gesamtprokura des Paul Conrad, Oscar 
Prüfer sind erloschen. 

Kupfer- und Messingwerke Aktiengesellschaft, 
Filiale Berlin, Firma der Zweigniederlassung in 
Berlin; Kupfer- und Messingwerke 
Aktiengesellschaft, Firma der Hauptnieder- 
lassung in Elberfeld. Gegenstand des Unternehmens 
ist Herstellung und Vertrieb von Metallen und Metall- 
waren, roh und bearbeitet, insbesondere von Kupfer- 
und Messingwaren. Die Gesellschaft kann sich auch 
an Unternehmungen der bezeichneten oder ähnlichen 
Art beteiligen, insbesondere auch an Hüttenbetrieben. 
Das Stammkapital beträgt 300000 M. Die Gesell- 
schaft wird vertreten, wenn der Vorstand aus 
mehreren Mitgliedern besteht, von demjenigen Vor- 
standsmitglied selbständig, das hierzu ermächtigt ist, 
oder gemeinschaftlich von zwei Vorstandsmitgliedern 
oder von einem Vorstandsmitglied in Gemeinschaft 
mit einem Prokuristen; stellvertretende Vorstands- 
mitglieder stehen. in bezug auf die Vertretungs- 
befugnis den ordentlichen Vorstandsmitgliedern gleich. 
Zum Vorstandsmitglied ist ernannt Fabrikant 
BennoBarme in Elberfeld und Fabrikant Frie- 
drich Barme in Elberfeld; ein jeder derselben ist 
ermächtigt, selbständig die Gesellschaft zu vertreten. 
Prokuristen sind Richard Ernst, Kaufmann, 
Barmen, Frau Marianne Weinzierl geb. 
Heimsoeth in Elberfeld. Ein jeder dieser Pro- 
kuristen ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem 
anderen, ohne Beschränkung auf den Betrieb einer 
Niederlassung der Gesellschaft bestellten Prokuristen, 
die Gesellschaft zu vertreten. Prokurist unter Be- 
schränkung auf den Betrieb der Zweigniederlassung 
in Berlin ist Alfred Pickardt in Elberfeld. 
Derselbe ist ermächtigt, selbständig die Zweignieder- 
lassung in Berlin zu vertreten, 

„Leha“ Fabrik elektrischer Heizapparate Hans 
Lipke, Neukölln. Prokurist ist Edmund Kuhne, 
Charlottenburg. 

Metalldreherei M. Kiehn & Co. G. m. b. H,, 
Berlin. Die Firma ist abgeändert n Gemeli Ge- 
sellschaft für Metall- und Elektro- 
Industrie mit beschränkter Haftung. 
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Der Sitz ist nach Berlin-Schöneberg verlegt. Gegen- 


stand des Unternehmens ist die Einrichtung und Um- - 


stellung von technischen Betrieben aller Art, Aus- 
führung sämtlicher Licht-, Kraft- und Fernmelde- 
anlagen, Verrichtung mechanischer Arbeiten, Ein- und 
Verkauf von Halb- und Fertigfabrikaten sämtlicher 
Metalle und die Herstellung und Reparaturen sämt- 
licher Teile aus Metallen aller Art. Kaufmann 
Walter Krieg und Frau Martha Kiehn sind 
nicht mehr Geschäftsführer, Ingenieur Fritz _ 
Lippke in Berlin-Schöneberg ist zum Geschäfts- 
führer, Ingenieur Arthur Nassuth in Berlin- 


. Schöneberg ist zum stellvertretenden Geschäfts- 


führer bestellt. - 

Metallwarenvertrieb „Stabo“ Willy Starkloph, 
Berlin-Schmargendorf. Die Firma ist geändert in 
Metallwarenvertrieb „Stabo“ Stark- 
loph & Bock. Der Kaufmann Alfred Bock, 
Berlin-Schöneberg, ist in das Geschäft als persönlich 
haftender Gesellschafter eingetreten. 

Neuköllner Elektrizitäts-Werkstätten Fritz Gericke, 
Neukölln. Inhaber ist Fritz Gericke, Elektro- 
techniker, Neukölln. 

Oberschlesische Kokswerke und Chemische 
Fabriken Aktiengesellschaft zu Berlin. Gegenstand 
des Unternehmens ist Errichtung, Erwerb, Pachtung 
und Verpachtung, Veräußerung und Betrieb von 
Unternehmungen der PBergwerks-, Hütten- und 
Chemischen Industrie, Ein- und Verkauf aller bei 
diesen Industrien gewonnenen Erzeugnisse, Erwerb 
und Verwertung von Patenten auf dem Gebiete dieser 
Industrien, Erwerb, Errichtung, Pachtung, Ver- 
pachtung, Betrieb und Veräußerung aller Fabriken 
und Anlagen, welche zur Erreichung der vorge- 
dachten Zwecke dienen oder deren Geschäftsbetrieb 
zu den vorgedachten Zwecken in Beziehung steht, 
sowie Beteiligung an solchen Unternehmungen. Die 
Gesellschaft ist vertreten, wenn der Vorstand. aus 
mehreren Mitgliedern besteht, gemeinschaftlich von - 
zwei Mitgliedern des Vorstandes oder von einem 
Mitglied des Vorstandes in Gemeinschaft mit einem 
Prokuristen. Stellvertretende Vorstandsmitglieder 
haben Dritten gegenüber dieselben Vertretungsbe- 
fugnisse wie die ordentlichen. 

Ozon Apparate Compagnie Goedicke & Langer, 
Berlin, Gesellschafter sind Carl Langer, Fabri- 
kant, Berlin, Richard Goedicke, Ingenieur, 
Berlin-Wilmersdorf. | 

Präzisions- und Metalldreherei — Mechanische 
Werkstatt Bennecke & Sauerwald, Berlin-Steglitz. 
sind die Mechaniker Reinhold 
Benecke und Hans Sauerwäld, Berlin- 
Steglitz. 

Dr. ing. Benno Saring G. m. b. H. in München. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Handel mit 
technischen Artikeln, der Erwerb gleichartiger oder 
ähnlicher Unternehmungen, die Beteiligung an solchen 
oder die Übernahme ihrer Vertretung. Stammkapital 
ist 20000 M. Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, 
so ist jeder allein vertretungs- und zeichnungs- 
berechtigt. Geschäftsführer sind Jakob Kopfund 
Rudolf Donath, Kaufleute in München. Die 
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen nur im | 
Deutschen Reichsanzeiger. Geschäftslokal: Hansa- 
straße 25. 
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NEUE VERFAHREN DER MECHANISCHEN METALLBEARBEITUNG. 


Patentiert wurde eine „Fräsmaschine zur 
- Herstellung schraubenförmiger Zähne nach dem 
Abwälzverfahren“ (297483, W. Fritz in Magde- 
burg). Der Erfinder will die Maschine so aus- 
gestalten, daß die Bewegungen des’ Werk- 
zeuges, welche zur Erzeugung der “Zahn- 
steigung dienen, auf eine möglichst einfache 
und sichere Weise erzielt werden, und daß 
Zahnräder hervorgebracht werden, deren Zähne 
wegen völliger Gleichheit ihrer Steigung keine 
große Abnutzung erfahren, sodaß ein richtiger 
Gang gewährleistet wird. Dies Ziel wird da- 
durch angestrebt, daß der umlaufende Fräser 
auf einem Träger gelagert wird, der gegen- 
über dem zu bearbeitenden Zahnrad auf einer 
zu dessen Achse schräg gestellten Bahn be- 
weglich ist, wobei die Neigung der Bahn dem 
jeweiligen verlangten Steizungswinkel der 
schraubenförmigen Zähne des Rades entspricht. 
Durch den Vorschub des Fräsers auf dieser 
schrägen Bahn wird unabhängig von der Dreh- 
bewegung des Fräsers und des Rades die vor- 
geschriebene Steigung des Zahnes erzeugt, und 
außerdem wird automatisch eine Verschiebung 
‘ des Eingriffes der Fräserzähne in der Richtung 
der Fräserachse erzielt. Da die Fräserbahn 
in einfachster Weise durchgehend spielfrei ein- 
gerichtet und für alle Winkel von 0 bis 90° ein- 
gestellt weden kann, erscheint die Möglichkeit 
absolut genauer Arbeit gewährleistet. Als be- 
sondere Vorzüge der Neuerung wird vom Er- 
finder erwähnt, daß ohne besondere Hilfsmittel 
und unabhängig von anderen Bewegungen eine 
Verschiebung des Eingriffes der Schneidzähne 
des Fräsers in der Richtung der Fräserachse 
durch die Bewegung auf der schrägen Fräser- 
bahn zustande kommt, wodurch fortlaufend un- 
benutzte Schneiden zum Fräsen kommen, so- 
daß die Verzahnung sauber und genau ausge- 
schnitten wird. 


Es sind verschiedene Schieberkupplungen 
bekannt, die entweder durch Hand oder Fuß 
nur bei höchster oder annähernd höchster Ex- 
zenterstellung, oder nur in einem bestimmten 
Augenblick eingerückt werden können, und die 
in gleicher oder ähnlicher Weise auszurücken 
sind. Ebenso sind etwas bessere Schieber- 
kupplungen geläufig, die wohl’ bereits durch 


‚Spindel oder Zahnstange einrücken, die aber 


beim Hochgehen oder höchsten Stand des 
Arbeitsschlittens erst wieder durch Hand oder 
Fuß ausgerückt werden müssen. Diese Vor- 
richtungen sind jedoch in verschiedenen Be- 
ziehungen unzulänglich, und ihren Mängeln: will 
eine „Selbsttätige Schieberkupplung im Arbeits- 
schlitten von mittels Druckstückes durch Ex- 
zenter angetriebenen Scheren, Pressen, Loch- 
maschinen u. dgl.“ (297466, Maschinenfabrik 
Weingart in Weingarten, Württemberg) ab- 
helfen. Die Neuerung kennzeichnet sich näm- 
lich dadurch, daß ein Kupplungsschieber unter 
dem Einfluß zweier Federn — einer schwäche- 
ren Einrückfeder und einer stärkeren Ausrück- 
feder — steht, von denen die Ausrückfeder 
durch ein Hebelgetriebe von einem Handhebel 
oder Pedal aus zusammengedrückt und 
blockiert werden kann. Und zwar geschieht 
dies dermaßen, daß sich nach Blockierung der 
Ausrückfeder der Schieber unter dem Einfluß 
der Einrückfeder selbsttätig seitlich verschiebt 
und die Kupplung des Antrjebes herbeiführt, so- 
bald es die Stellung eines gewissen Druck- 
stückes gegenüber dem Kupplungsschieber zu- 
läßt, daß sich der Schieber dagegen nach Aus- 
lösung der Ausrückfeder unter dem Überdrucke 
derselben autömatisch entgelgengesetzt seitlich 
verschiebt und den Antrieb unterbricht. 

Das Umschalten der Gewinde-, Bohr- und 
Abnehmerspindeln an automatischen Dreh- 
stücken, wobei ein die Trommel für diese 
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Spindeln umgebender Zahnkranz mit Innen- 
verzahnung in ein auf der Gewindeschneid- 
spindel sitzendes Zahnrad eingreift und hier- 
durch diese Spindel in Drehung versetzt, 
nimmt ziemlich viel Zeit in Anspruch. Wenn 
während der Arbeit der Werkzeuge eine Um- 
schaltung erfolgen soll, so beträgt die dazu 
nötige Zeit etwa 14 der Gesamtleistung. Wird 
also z. B. ein Werkstück in einer Minute her- 
gestellt, so bedarf man zum Umschalten der 
Spindeln M Minute. Soll aber zwei oder 


mehrere Male umgeschaltet werden, so multi- 


pliziert sich natürlich die verlorene Zeit. Da- 
gegen soll bei einer „Schaltvorrichtung für die 
Werkzeugtrommel an automatischen Dreh- 
bänken‘“ (297484, R. Martin in Chemnitz) nur 
eine verhältnismäßig ganz geringe Zeit für das 
Umschalten erforderlich bleiben. Der’ Erfinder 
gibt an, daß auf dieses bei seiner Einrichtung 
etwa der 60 ste Teil der Gesamtleistung ent- 
falle, wodurch natürlich eine bedeutende Zeit- 
ersparnis ermöglicht werden könne. Nach 
dem Patentanspruch schaltet nämlich nach dem 
Entriegeln der Trommel und dem Feststellen 
des Zahnrades gegenüber dieser Trommel nun- 
mehr der Zahnkranz mit Innenverzahnung die 
Trommel weiter. 


Sofern bei Fallhämmern ein Riemen oder 
eine Stange zwischen den Stirnflächen von 
zwei Hubscheiben gepreßt wird, ist für das 
Anpressen und das Loslassen des Huborganes 
eine Gegen- und eine Voneinanderbewegung 
dieser Scheiben erforderlich. Daraus ergeben 
sich aber nachteilige Folgen bezüglich der 
Übertragung der Drehbewegung von der einen 
zur anderen Scheibe. Bei Zahnradübertragun- 
gen kommen die Zähne nämlich durch die Ver- 
schiebung der Scheibe aus ihrem normalen Ein- 
griff; ebenso ungünstig gestaltet sich ein An- 
trieb, bei dem eine Scheibe in der Ruhelage 
gegen das Huborgan gepreßt und durch die 
Bewegung desselben in Drehung versetzt wird, 
weil hierbei eine kräftigere Anpressung er- 
forderlich ist, so daß ein starker Verschleiß 
des Zugorganes eintritt. Diesen Nachteilen will 
eine „Hubvorrichtung für Fallhlämmer“ (297 143, 
Firma G. Hommelsfahr in Solingen-Foche) 
begegnen. Hier wird der Riemen oder die 
Stange zwischen zwei gegeneinander beweg- 
bare Walzen geklemmt, von denen die eine 
mit vorstehenden Rändern versehen ist, welche 
auf die Stirnseite der anderen Walze über- 
greifen und diese durch Reibung mitnehmen. 
Ein solches Getriebe behält seinen Zusammen- 
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hang, auch wenn bei den Achsen der beiden 
Walzen die gegenseitige Entfernung in mäßi- 
gem Grade wechselt. 


Erwähnt sei ferner eine „Maschine zum 
Biegen von Rohren oder Stangen in Ringform 
oder Schraubenwindungen“ (297578, Kell u. 
Löser in Hamburg), wobei das Rohr oder die 
Stange zwischen zwei Auflegewellen und einer 
Druckrolle hindurchgeführt wird. Das Neue 
besteht darin, daß von den drei Rollen die 
ersten zwei, welche das Rohr oder die Stange 
in die Maschine einführen, angetrieben werden 
und in solcher Lage zueinander einstellbar 
sind, daß bei der Fortbewegung des Rohres 
oder der Stange durch diese zwei Rollen über 
die dritte Rolle die zweite Rolle das Biegen 
des Rohres oder der Stange unter Kortziehen 
derselben bewirkt. Zur leichten Überführung 
des Anfanges des von den ersten beiden Rohren 
eingeführten Rohres oder der Stange auf die 
dritte Rolle ist ein zwischen dieser und den 
ersten beiden Rollen endigender Lenkhebel an- 
Dieser ist auf dem Drehzapfen der 
dritten Rolle schwingbar gelagert, und er läßt 
sich mit dieser Rolle sowohl in der Längs- als 
auch in der Querrichtung einstellen, sodaß eine 
stets richtige Überführung gesichert ist. Mit der 
beschriebenen Einrichtung soll es auch möglich 
werden, das Biegen von Rohren oder Stangen 
in Ringform oder in Schraubenwindungen ein- 
fach und leicht zu bewirken. ; 


Eine „Bohrerschärfmaschine“ (297 551, -Ma- 


-schinenfabrik „Westfalia“ A. G. in Gelsen- 


kirchen) will verschiedenen Übelständen ab- 
helfen, die sich bei gewissen Apparaten dieser 
Art zeigen. Es sind nämlich Maschinen be- 
kannt, bei denen die Bohrerstange mit dem 
einen Ende gegen ein Widerlager abgestützt 


.. wird, während die Schneide auf dem anderen 


Ende in einem durch Federkraft mit dem 
Preßlufthammer verbundenen Gesenke mittels 
einer Matrize ausgeschmiedet wird. Bei sol- 
chen Maschinen zieht die Feder während der 
Arbeit des Ausschmiedens das Gesenk an den 
Bohrhammer heran, wodurch ein besseres 
Hinterschmieden der Schneiden erzielt wird. 
Aber die Wirkung der Federkraft erschwert 
das Einlegen des Bohrers in das Gesenk, sowie 
das Herausnehmen desselben nach beendeter 
Arbeit. 
vermieden werden. Es wird beim Öffnen des 
Gesenkes durch die Wirkung eines Hebels ein 
Riegel zwischen Gesenk und Bohrhammer ge- 





Das soll nun hier auf folgende Weise 
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-schoben, um durch Abdrücken des Gesenkes 
vom Hammer das Einlegen und Herausnehmen 
des Bohrers zu erleichtern. 

Durch die neue‘ „Vorrichtung zum  Ein- 
arbeiten von Treibketten‘ (297255, L. Mor se 
in Ittaka, V. St.) soll-ein schnelles und wirk- 
sames anfängliches Längen der Ketten ohne 
unnötigen Material- und Kraftverbrauch und 
ohne Verminderung -der- Lebensdauer der 

Fabrikate möglich gemacht werden. Der er- 
finderische Gedanke ist etwa folgender: Es 
laufen die Ketten in Paaren auf treibenden und 
angetriebenen Kettenräderpaaren, die so ange- 
ordnet sind, daß bei stillstehender Vorrichtung 
entgegengesetzte Stränge der beiden Ketten 
gespannt und gegeneinander ausbalanziert sind, 


wobei "entgegengesetzte Drehkräfte an dem 


Achsen erzeugt werden. Wenn sich z. B. die 
Zähne der Kettenräder auf einer Achse in 
- Deckung befinden, die Zähne der zugehörigen 
Kettenräder der anderen Achse jedoch eine 


“ 
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Winkelabweichung haben, so befindet sich der 
obere Strang der einen Kette und der untere 


> Strang der anderen Kette allerdings in Span- 


nung: es werden iedoch die hierbei auf die 
Kettenräderachsen wirkenden Drehkräfte 
gegeneinander ausgerlichen. Wenn dann die 
eine der Achsen in irgend einer Richtung ge- 
dreht wird, so dreht sich auch die zweite Achse 
durch Vermittelung der Ketten und Kettenräder. 
Die zweite Welle verbraucht dabei-keine Kraft 
außer der, die zur Überwindung des Reibungs- 
widerstandes der Ketten erforderlich ist. Die 
hierfür nötige Drehkraft ist aber gering im 
Vergleich zu den einander entgegenwirkenden 


Spannungen der beiden ausbalanzierten Ketten, 


die zum Einarbeiten der Ketten in einen guten 
Gebrauchszustand ausgenutzt werden. Die 
beiden Wellen werden während des Betriebes 
der Vorrichtung mit regelbarer Spannung aus- 
einander gehalten, sodaß die Kettenspannung 
mit der gewünschten Stärke einstellbar ist. 


m 


DIE WICHTIGSTEN LOESUNGSMITTEL FUER LACKE. 


Jeder flüchtige Körper, der Harze zu lösen 
vermag, kann zur Herstellung von Firnissen 
wie zur Verdünnung dickflüssiger Lacke Ver- 
wendung finden. Die‘ gebräuchlichsten 
Lösungsmittel sind Terpentinöl, Petroleum 
und Petroleumäther, Teer- und Harzöle, Holz- 
und Weingeist, Äther und Schwefelkoblenstoff. 
Es ist notwendig sich mit der Natur- dieser 
Stoffe vertraut zu machen, um sie richtig an- 
zuwenden und sachgemäß zu behandeln. 

Das unter dem Namen Terpentinöl bekannte 
ätherische Öl findet sich in allen Teilen der 
Nadelhölzer; es wird durch Destillation des 
aus diesen Bäumen gewonnenen „Terpentins“ 
erzeugt. In Europa sind es namentlich Föhren, 
‚Fichten und Lärchen, die das Terpentin 
Das Terpentinöl ist eine wasserhelle 
. Flüssigkeit, die schon bei gewöhnlicher Tem- 
peratur sehr flüchtig ist und daher in fest ver- 
schlossenen Flaschen bewahrt werden muß. 
Hauptlieferanten sind Amerika, Deutschland, 
Frankreich, Österreich, Rumänien üund Polen. 
Die Produkte sind aber von sehr verschiedener 
Qualität. Wird Terpentinöl mit viel Luft in einem 
großen Gefäße eingeschlossen — man nennt das 
Ozonisieren — so wird es infolge der Aufnahme 
von Sauerstoff dickflüssig und erlangt hier- 


. durch eine kräftig bleibende Wirkung. Man 


setzt deshalb ozonisiertes Terpentinöl fetten 





: (Nachdruck verboten.) 
trocknenden Ölen zu, wenn es diese zu bleichen 
gilt. Terpentinöl vermag den weitaus größten 
Teil der in der Firnißfabrikation gebräuchlichen 
Harze zu lösen und steht deshalb als Lack- 
lösungsmittel an erster Stelle. 

Das raffinierte Petroleum, das weit billiger 
als das Terpentinöl ist, läßt sich sehr gut an- 
stelle. des letzteren zum Verdünnen dicker, 
fetter Firnisse verwenden. Durch die Destilla- 
tion des amerikanischen und russischen Roh- 
petroleums gewinnt man außer dem minder 
flüchtigen Öl auch flüchtige Essenzen, die als 
Naphtha, Petroleumäther und Benzin in den 
Handel kommen. ' Die Harze lösen sich sehr 
schnell in diesen Ölen, und die Lösungen 
trocknen infolge der großen Flüchtigkeit der 
Öle schon. unter dem Pinsel, so daß beim Ge- 
brauche ein Zusatz von Terpentinöl; Petroleum 
oder Weingeist geboten ist, um die Flüchtigkeit 
ein wenig zu verringern und so die Arbeit zu 
erleichtern. 

Die leichten Teeröle sind als Lösungs- 
mittel für Lacke sehr beliebt. Der Teer wird 
durch trockene Destillation, d. h. durch Er- 
hitzen von Holz-, Stein- oder Braunkohle bei 
Luftabschluß gewonnen. Durch Destillation 
dieses Produktes erhält man verschiedene 
feste und flüssige Kohlenwasser stoff - Ver- 
bindungen, die zur Herstellung der mannig- 
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fachsten chemischen Produkte dienen. Die 
leichter flüchtigen sind Flüssigkeiten, die sich 
vorzüglich zum Lösen von Harzen und Ver- 
dünnen von Lacken eignen. 

Das Harzöl erhält man durch trockene 
Destillation des amerikanischen Harzes; es 
wird namentlich mit Vorteil zur Fabrikation 
von rasch trocknenden Firnissen benutzt. 

Der Holzgeist oder Methylalkohol, der bei 
der trockenen Destillation des Holzes ge- 
wonnen wird, ist eine leicht bewegliche farb- 
lose Flüssigkeit mit starkem alkoholischen Ge- 
ruch und scharfem Geschmack. Er läßt sich 
gut mit Wasser, Alkohol und Äther in be- 
liebigen Verhältnissen mischen und löst alle 
Körper, die in Weingeist löslich sind. Er 
findet also als Ersatz für den kostspieligeren 
Weingeist zur Bereitung von Firnissen Ver- 
wendung, die schneller trocknen als Weingeist- 
firnisse. 

Der Weingeist oder Alkohol entsteht bei 
der sogenannten geistigen Gärung des Zuckers 
und ist in verdünntem\ Zustande in allen 
geistigen Getränken, wie Bier, Wein, Brannt- 
wein usw., enthalten. In wasserfreiem Zu- 
stande kommt der Alkohol im Handel nicht vor. 
Man spricht z. B. von 90 prozentigem Wein- 
geist, d. h., daß in dieser Flüssigkeit auf 100 
Raumteile 10 % Wasser und 90 % Weingeist 
oder Alkohol entfallen. Je stärker der Alkohol 
ist, desto mehr ist er zum Lösen von Harzen 
und Lacken geeignet. 

Der Äthyläther wird durch Destillieren des 
Weingeistes mit Schwefelsäure gewonnen und 
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deshalb häufig als Schwefeläther beoeichdeh) | 
Es ist eine äußerst flüchtige Flüssigkeit und 


kann mit Weingeist in allen Verhältnissen ge- 
mischt werden. Der Äther löst sehr leicht 
Harze auf, die aber infolge der großen 


'Flüchtigkeit des Lösungsmittels _ sofort ein- 
Deshalb wird Äther stets mit 
Ätherdämpfe 


trocknen. 
Weingeist gemischt verwendet. 
bilden wie diejenigen des Benzin- und Petro- 


leumäthers leicht explodierbare Gemenge, mit - 


denen nicht bei offener Flamme gearbeitet 
werden darf. 

Der Schwefelkohlenstoff ist eine unange- 
nehm riechende, leicht brennbare Flüssigkeit, 
die man durch Verbrennen von Kohle in 
Schwefeldampf erhält, indem man die ent- 
stehenden Dämpfe in ein mit Eis gefülltes Ge- 
fäß leitet. Seiner großen Flüchtigkeit wegen 
muß der Schwefelkohlenstoff unter Wasser auf- 
bewahrt werden. Er ist eines der vorzüg- 
lichsten und billigsten Lösungsmittel für Lacke 
und läßt sich gut mit ätherischen Ölen, mit 
Fettölen und mit Alkohol mischen.” 

Das Mischen der vorerwähnten Stoffe ge- 
schieht hauptsächlich zu dem Zwecke, die 
Flüchtigkeit einzelner Lösungsmittel herabzu- 
setzen, um ein zu schnelles Eintrocknen des 
Lackes, das die Arbeit unter Umständen sehr 
erschwert, einzuschränken — oder umgekehrt 
die Trocknung langsam trocknender Firnisse 
zu beschleunigen. Man ist also durch zweck- 
mäßiges Mischen von Lösungsmitteln in der 
Lage, dem Lack die gerade für den betreffen- 
den Fall geeignete Beschaffenheit zu geben. 
Fr. Hth. 


NEUE NORMBLAETTER. 


Der Normenausschuß der deutschen In- 
dustrie veröffentlicht in Heft 5 und 6 (Jahrgang 
1919) seiner „Mitteilungen‘ (9. und 10. Heft der 
Monatsschrift „Der Betrieb“) folgende neue 
Entwürfe: 

D J Norm 40 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitswelle. 

D J Norm 41 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Leichter Laufsitz. 

D J Norm 42 (Entwurf 2) Feinpassung, 
heitswelle, Laufsitz. 

D J Norm 43 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Enger Laufsitz. 

D J Norm 44 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Gleitsitz. 


Ein- 


D J Norm 45 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Schiebesitz. 

D J Norm 46 (Entwurf 2) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Leichter Festsitz. 

D J Norm 47 (Entwurf 2) Feinpassung, Ei: 
heitswelle, Festsitz. 


D J Norm 48 (Entwurf 1) Feinfeinpassung, Ein- - 


heitswelle, Gleitsitz. 

D J Norm 49 (Entwurf 1) Feinfeinpassinz Ein- 
heitswelle, Schiebesitz. 

D J Norm 50 (Entwurf 1) Feinfeinpassung, Ein- 
heitswelle, Leichter Festsitz. 

D J Norm 51 (Entwurf 1) Feinfeinpassung, Ein- 
heitswelle, Festsitz. 

D J Norm 52 (Entwurf 1) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Laufsitz 4. 
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D J Norm 53 (Entwurf 1) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Laufsitz. 

D J Norm 54 (Entwurf 1) Feinfeinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Sammelblatt. 

D J Norm 55 (Entwurf 1) Feinpassung, Ein- 
heitsbohrung, Sammelblatt. 

D J Norm 56 (Entwurf 1) Feinfeinpassung, Ein- 
heitswelle, Sammelblatt. 

D J Norm 57 (Entwurf 1) Feinpassung, Ein- 
heitswelle, Sammelblatt. 

D J Norm 58 (Entwurf 1) Laufsitze mit großem 


Spiel, 

D J Norm 59 (Entwurf 1) Grundzüge der Pas- 
sungen. 

D J Norm 60 (Entwurf 1) Aufbau der Pas- 
sungen. 
J Norm 148 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitsbohrung. 


J Norm 149 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitsbohrung, Loser Laufsitz. 
J Norm 150 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitsbohrung, Schlichtlaufsitz. 
J Nornt 151 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
 Einheitsbohrung, Stecksitz. 
J Norm 152 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitsbohrung, Zentriersitz. 
J Norm 153 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitsbohrung, Sammelblatt. 
J Norm 154 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitswelle. 3 
J Norm 155 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitswelle, Loser Laufsitz. 
J Norm 156 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitswelle, Schlichtlaufsitz. 
D J Norm 157 (Entwurf 1) Schlichtpassung, Ein- 
heitswelle, Stecksitz. 
D J Norm 158 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitswelle, Zentriersitz. 
D J Norm 159 (Entwurf 1) Schlichtpassung, 
Einheitswelle, Sammelblatt. 
D J Norm 160 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitsbohrung. 
D J Norm 161 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitsbohrung, Groblaufsitz. 
D J Norm 162 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitsbohrung, Stecksitz. 
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D J Norm 163 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitsbohrung, Saminelblatt. 

D J Norm 164 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitswelle. 

D J Norm 165 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitswelle, Groblaufsitz. 

D J Norm 166 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitswelle, Stecksitz. 

D J Norm 167 (Entwurf 1) Grobpassung, Ein- 
heitswelle, Sammelblatt. 

D J Norm 168 (Entwurf 1) Herstellungsgenauig- 
keit der Grenzlehren. 

D J Norm 93 (Entwurf 1) Blechsicherungen für 
Schrauben. 

D J Norm 119 (Entwurf 1) Hängelager. 

D J Norm 145 (Entwurf 1) Bohrungen der 
Halte- und Abdrückschrauben für Feder- 
keile. 

D J Norm 187 (Entwurf 1) Winkelarme für 
Stehlager. 

D J Norm 188 (Entwurf 1) Hammerschrauben 
mit Nase. Fußschrauben für Stehlager. 

D J Norm 231 (Entwurf 1) Morsekegel, Schaft 
und Hülse für Bohrmaschinen und deren 
Werkzeuge. 

D J Norm 232 (Entwurf 1) Morsekegel, Reib- 
ahle. 

D J Norm 233 (Entwurf 1) Metrische Kegel, 
Schaft für Fräsmaschinen und deren Werk- 
zeuge. 

D J Norm 234 (Entwurf 1) Metrische Kegel, 
Hülse für Fräsmaschinen. 

D J Norm 235 (Entwurf 1) Metrische Kegel, 
Reibahle. 

D J Norm 236 (Entwurf 1) T-Nuten für Auf- 
spannplatten. 

D J Norm 237 (Entwurf 1) V-Nuten für Auf- 
spannplatten. 

D J Norm 238 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1) 
Schrauben und Muttern, Benennungen. 


Abdrucke der Entwürfe mit Erläuterungs- 
berichten werden Interessenten auf Wunsch 
von der Geschäftsstelle des Normenaus- 
schussesder deutschenIndustrie, 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, zugestellt. 


PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 
48b. T. 21519. Verfahren zur Erzielung eines 
gleichmäßigen, glatten Lacküberzuges von ver- 
zinnten Drähten. Telephon - Apparat- 
Fabrik LE Zwietusch: & 6.0. m. >b..H, 
Charlottenburg. 


49b. S. 47363. Einrichtung zum Bewegen durch 
Einzelmotore betriebener Stempel zum Anpressen 
von Werkstücken auf Blechkantenhobelmaschinen 
u. dgl. Maschinen. Siemens-Schuckert- 
werke G. m.b, H. Siemensstadt b. Berlin. 

18b. Sch. 52278. Verfahren zur Herstellung von 








säurefesten Legierungen aus \ilichimhalkigene Eisen 


nebst Wärmebehandlung derselben. Dr.-Ing. Max 


Schlötter, Berlin, Bayreutherstr. 37, 

40a. B. 87086. 
Zink in einem Gemisch von Zinkoxyd und Kohle 
oder von Zinkerz und Kohle. Bunzlauer 
Werke Lengersdorfi & Comp, Bunzlau, 
Schlesien. 

48a. Sch. 53177. Scheuerfaß für gleichzeitige 
chemische und mechanische Reinigung von Metall- 
teilen. Hermann Schwerin u. Wilhelm 
Neuhaus, Lüdenscheid, Westf. 

49b. M. 62249. Blechschere zum Spalten, Teilen 
und Säumen. Maschinenfabrik Sack, G. 
m. b. H., Düsseldorf-Rath. 

49b. D. 34037. Vorrichtung zum Festpressen des 
Werkstückes auf seiner Unterlage bei Blechkanten- 
hobelmaschinen, Pressen, Stanzen o. dgl. Deut- 
sche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. 


49b. K. 65139, Für Schraubstöcke o. dgl. be- 
stimmte Werkstückunterlage. KarlKolb, Berlin- 
Marienfelde. + 

48a. B. 86652. Kontaktverfahren zum Verbleien 


von Eisen und Stahl. Berlin-Burger 


Eisenwerk A.-G, Berlin: 


49c. St. 30095. Durch die Bewegung des Werk- 
stücks umgesteuerte GewWindeschneidmaschine. 
Heinrich Steinmetz, Frankfurt a. M.- 


Heddernhain, Markturelstraße 29. 
9e. Z. 10596. Setzstock für Gewindefräsmaschinen. 
Waldemar Zadow, Berlin, Dorotheenstr. 49. 
49c. M. 63188. Selbsttätige Hemmungsauslösung 
für Maschinen - Gewindeschneideisen, Wilhelm 
Morell, Leipzig-Mockau, Leopoldstr. 27. 

49. M. 62362. Verfahren zur Verzinnung der Löt- 
stellen an Werkstücken aus veraluminiertem Eisen- 
blech. Metallindustrie "Schiele "u. 
Bruchsaler, Hornberg. 

49. S. 49148. Verfahren zum Schweißen von 
Aluminiumblechen. Süddeutsche Kühler- 
fabrik, Ink, Julius Fr. Behr, Feuerbach. 


4e. G. 46439. Verfahren zur Erzeugung stabiler 
Flammen aus explosiblen Gasgemischen. Gesell- 
schaft -für Linde’s- Eismaschinen 
A.-G., Höllriegelskreuth b. ‚München, und Dr. 
ErnstKoelliker, München, Blumenstr. 53. 

756. S. 48836. Arbeitsschrank zum Anspritzen 
großer und schwerer Gegenstände. Arthur 
Semmer, Dresden-Cotta. 

48b. E. 21658. Verfahren zum einseitigen Ver- 
zinnen von Eisenblech. Fr. Ewers & Co. Inh. 
A.-G. für Cartonnagenindustrie, Lübeck. 

49%. DB. 84276. Verfahren zum Verbinden von 
Schnellstahll mit weichem Stahl durch Auf- 
schweißen. Gustav Schleutermann, 
Berlin, Greifswalderstr. 10, und Dr. Karl 
Borower, Charlottenburg, Niebuhrstraße 6. 

49. H, 75136. Verfahren zum Herstellen von 
Körpern mit feinen, genau kalibrierten Poren. 
Carl Haase, Friedrichshagen-Berlin, König- 
straße 5, 

48d. Sch. 52928. Verfahren zur 
Widerstandsfähigkeit der 


Erhöhung der 
Weichbleiauskleidungen 





Verfahren zum Reduzieren -von_ 


‚49%. R. 


- 49. L. 47080. 


von Gefäßen gegen rüechanisohe Einflüsse, 


FriedrichSchüler, Frankfurt.a. M. Be 2 


straße ‘16. 

49a. Z. 10 200. Stahlhalter mit einer Schrae: 
Festklemmen des Stahles mittels Druck- ne 
 Gegendruckstück. Waldemar Zadow, Berlin, 
Dorotheenstr. 49, 

49a. Z. 9679. Verfahren zur. Herstellung von "kon- 
kaven Schrauben- und Schneckenrädergetrieben. 
Zahnräderfabrik Augsburg vorm. ‚Joh. 
Rink (Akt.:Ges.), Augsburg. 

45 489. Gewindeschneidkopf. 

Röhler, Boele b. Hagen i. W. 

Verfahren und Vorrichtung zum 
Fassen von Ziehsteinen. Lohmann &- Heck- 
mann Metall-Fabrikations- Ges. m. b. 
H., Neukölln. 

40a. K. 63996. Verfahren und Vorraand zur Ver- 
wertung von bei der Verwendung von Weißguß- 
lagermetallen, abfallenden Rückständen und son- 
stigem zinn- oder bleihaltigen Abraum, Fritz 
Korb, Leipzig, Dorfstr. 1. 


Paul 


 48b. B. 86855. Verfahren zur Herstellung von Blei- 


überzügen auf Metallen. Berlin-Burger 
Eisenwerk Akt.-Ges, Berlin. 

49b. N. 16962. Maschine zur Herstellung von 
Rohren aus einem  Metallstreifen. Peder 


- Nielsen, Bronderslev. x 


® 


Erteilungen. 


4%. 310888. Elektrische Pänktschwelbmäsehine 
mit Fußbetrieb und maschinellem Antrieb. Peter 
Fäßler, Berlin-Wilmersdorf, Landauerstr, 16. 

40a. 310971. 
Legierungen und Metallen, insbesondere von Zink. 

„M.Lissauer& Co.u. Wilhelm Venator, 
Cöln a. Rh., Breitestr. 58/60. 

40b. 301 380 „K“.  Bleilegierung. Metallbank 
und Metallurgische Gesellschaft A.- - 
G., Frankfurt a. Main. 


48a. 311584. Galvanisierungsverfahren für Hohl. 

‘ körper. Actien-Gesellschaft „Weser 
Bremen. “ ’ TR AE | 

48b. 311651. ‚Vorrichtung zum Abschleudern über- 


flüssigen Bezuges beim Verzinnen, Anstreichen 


o.dg. Sven August Eskilson, Stockholm. 


49g. 311714. Verfahren zur Herstellung von Sensen, 


Sicheln, Strohmessern oder sonstigen Schneid- 
werkzeugen. Adolf Steinhauser, Kindberg. 

49h. 311617. Verfahren und Maschine zum Biegen 
von Kettengliedern: 
i. Westf. 


Gebrauchsmuster, 


21b. 692817. Elektrode für elektrische Widerstands- " 
schweißmaschinen. Deutsche 


Schöneberg, ne 
48a. 693036. Vorrichtung zum Signieren von 
Metallsticken mittels _ elektrischen Stromes. 
Günther. Seelmeyer, Berlin, Wöhlert- > 
straße 12/13. Klar, 


48a. 693073. Einrichtung zum Galvanikieren‘ von M 


Hohlkörpern. Act.-Ges. „Weser, Bremen. 
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ZUR FRAGE DER AUFFRISCHUNG VON 
KOHLENBRAUNSTEINELEKTRODEN IN NASSELEMENTEN. 


> Von Ing. Rob. Nowotny, Wien. (Schluß aus Heft 2/3.) 


Masse ausbreiten kann. Die Posten 1, 2, 3 
zeigen, daß die Braunsteinreduktion an ver- 
schiedenen Stellen der äußeren Schichten der 
Elektrode fast gleiche Werte aufweist. Der 
Vergleich der Werte für Außen- und Innen- 


Die Analysenergebnisse sind in der folgen- 
den Zusammenstellung ersichtlich gemacht 
worden; wir Können hieraus eine Reihe wich- 
tiger Tatsachen entnehmen. Das Verhältnis 

MnO; 


gibt den Grad der eingetretenen 


Mn.O; schichten zeigt aber auch, daß beim selben 
Reduktion des Braunsteins an. Es zeigt sich, Pole "die Reduktion innen und 
daß die Reduktion des Superoxyds in außen ziemlich gleich weit fort- 
den stark erschöpften Elementen im allge- geschritten ist (s. Post 5, 9 u. 10). Die 
meinen ziemlich weit geht. Während hierauf bezüglichen Werte sind von derselben 
in neuen Elementen mit guter Braunstein- Größenordnung; Unterschiede werden sich 
füllung nur Superoxyd vorhanden ist (siehe aus der allenfalls nicht ganz gleichmäßigen 





Post 11), hat sich durch die Stromentnahme 
dessen Gehalt so herabgemindert, daß V Werte 
von etwa O°5 — 15 annimmt. Wichtig 
ıst das Ergebnis, daßsich die Re- 
duktion des Braunsteins nicht auf 
die oberflächlichen Schichten im 
Kohlenbeutelbeschränkt, sondern 
bisin dieinnersten Schichten am 
Kohlenstab reicht. Es nimmt also 
die ganze Braunsteinmasse an der 
-Depolarisation teil. Wahrscheinlich 
ist hiefür der Umstand bestimmend, daß der 
Pol in einer Flüssigkeit steht, so daß sich der 
reduzierende Vorgang leichter über die ganze 


Mischung von Braunstein und Graphit oder 
aus der Durchsetzung der Elektroden mit Sal- 
miakdoppelsalz erklären lassen. Etwas stärker 
sind die Unterschiede bei P;,: und ... Hier 
zeigt-sich in den Innenschichten noch ein etwas 
erößerer Superoxydgehalt. Die Ursache könnte 
darin liegen, daß die Erschöpfung des Kohlen- 
beutels hier stark beschleunigt worden war, 
daher die Reduktion in den Innenschichten 
vielleicht nicht rasch genug erfolgen konnte. 
Der mittlere Wert aus den vorliegenden 
Werten aus V beträgt O'86. Man sieht also, 
daß wenn die Erschöpfung des Elementes so 
weit getrieben wird, daß die Spannung auf etwa 
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Zusammenstellung der Anatysenergebnisse an erschöpiten Kohlenelektroden. > 3 
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erschöpften 4 | 
1 aus den inneren Schichten 38; | 4755 | 246 | 33 | 1a 
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14 2 i & Auskochen mit Salmiak- | 447° SAyı 29 377 | Is 
erschöpfter Beutel erzeugt N | | | | 
ee ee —— = ——— ——— lösung; Mahlen, Waschen | ———— > RE BR 
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* Der höhere Gehalt an Manganverbindungen dürfte von Graphitverlusten beim Waschen KesTBgEn 





O8 Volt gefallen ist, die Reduktion diesen Massen etwa dasseihe ie sich bei 
immer angenähert in gleichem den Analysen der erschöpften Beutel ergeben 
Maße erfolgt. hätte. Erstreckte sich die Reduktion etwa nur 
Einen Beweis für die Richtigkeit dieser auf die äußersten Schichten der Elektroden, so 
Analysen gaben Kohlenbeutel, die man durch müßte offenbar nach der Umarbeitung und Ver- 
Umarbeitung einer Anzahl von beliebig gewähl- mischung der Massen ein. verhältnismäßig 
ten, erschöpften Elektroden erhielt. Hiebei hoher Wert für V auftreten. 
sind gebrauchte Beutel zerlegt worden, die n 
Braunsteinmasse wurde zerrieben, gut durch- Nun möge der Einfluß, den die Behandlung 
gemischt und zur Erzeugung neuer Beutel des gebrauchten Kohlenbeutels mit Schwefel- 
verwendet. - Die Posten 14 und 15 beziehen säure auf das Verhältnis V hat, besprochen i 
sich auf solche Beutel aus verschiedenen Her- werden. Liegt das Wesen dieser Element- 
stellungsprozessen. Das Verhältnis V ist in auffrischung darin, daß der Gehalt an Super- 
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oxyd erheblich gesteigert wird, so ınuß sich 
dies in den Analysen zeigen. 

Der Beutel A war mit Schwefelsäure be- 
handelt worden, die Posten 6—8 beziehen sich 
auf die Untersuchung seiner inneren Schichten. 
Vergleichen wir die Angaben in Post 5 hiemit, 
so sehen wir, daßein Anwachsen des 
Verhältnisses V tatsächlich statt- 
xefunden hat. Allerdings hält sich die Zu- 
nahme in mäßigen Grenzen und kommt dem 
früher gefundenen höheren Werte- von V (B, 
Post 10) sehr nahe. Trotz des langen 
Verbleibens des Poles im trock- 
nenden Luftstrome war es also 
nicht möglich, ein höheres V zu 
erzielen, als es bei erschöpften 
Elementen auch vorkommt. Immer- 
hin finden wir, daß sich das Verhältnis durch 
die Behandlung geändert hat und zwar ist der 
Gehalt an Superoxyd größer geworden. Es 
handelt sich nun um die Erklärung dieser Tat- 
sache; beruht sie darauf, daß ein Teil des ge- 
bildeten Mn,0, durch Sauerstoffaufnahme zu 
MnO, oxydiert wird, was allerdings nach dem 
Frühergesagten wenig wahrscheinlich ist, oder 
reicht die Einwirkung der Schwefelsäure schon 
aus, um die wahrgenommene Änderung des 
Verhältnisses beider Oxyde eintreten zu 
lassen? 

Wie früher erwähnt, wird bei der Behand- 
lung von Mn;O, mit Schwefelsäure ein Teil 
von MnO in MnSO, überführt, das leicht durch 
Wasser ausgewaschen werden kann. Die be- 
handelte Masse wird daher reicher an MnO,, 
was sich in der Vergrößerung des Wertes V 


_ ausdrücken muß. Wie eine Untersushung 


zeigte, verläuft der Prozeß bei der Behandlung 
der Masse aus erschöpften Beuteln mit 
Schwefelsäure schon bei gewöhnlicher. Tempe- 
ratıır quantitativ. 

Die Masse des erschöpften Kohlenbeutels 


"bestehe aus: a. MnO,; + b. Mn,0, + C.,3), 


wobei C den restlichen Teil an Graphit, allen- 
falls andern Bestandteilen bedeutet. Anders 
dargestellt: a MnO,; + b. (MnO, + MnÖO) 
+ GC, (a-+b) MnO, + b. MnO +- C; durch 
die Behandlung mit Schwefelsäure wird nun 
ein Teil des MnO in schwefelsaures Salz über- 
führt und durch das Auswaschen entfernt, 
dieser Anteil sei c. MnO, es verbleibt also jetzt 
(a + b) MnO, + (b—c) MnO + C. 

Durch die teilweise Entfernung von MnO 
ist jetzt die Menge an Mn,O; kleiner geworden, 
wir rechnen durch die teilweise Entführung 
den neuen MnO-Gehalt wieder auf Mn,O, um 





und erhalten .durch Hinzufügen von + und — 
c. MnO; 





(a+c) MnO; + (bc) MnO0; + C....4. 
Das geänderte Verhältnis V ist nun also 
(a+c)MnO; 
(b — c) Mn,O, Ar 


Geht man -von einem bestimmten Gewichte er- 
schöpfter Braunsteinkohlenmasse aus und 
nimmt C der Einfachheit halber vorerst als 
durch die Säurebehandlung unverändert .an, 
so ist die ursprüngliche Masse durch die Ent- 
fernung von MnO kleiner geworden. Sind in 
Gleichung 3 die angegebenen Mengen von 
Superoxyd, Manganoxyd und C in Prozenten 
angegeben, so müssen die in Gleichung 4 ent- 
haltenen Mengen, wenn sie in Prozenten er- 
mittelt wurden, mit einem Faktor f multipli- 
ziert werden, damit die Größen a, b, c, © die- 
selben Werte erhalten wie in 3. 

Dies wird an einem praktischen Beispiele 
ohne weiteres klar. Es werden zur Durch- 
rechnung die einander entsprechenden Posten 
5 und 8 der Zusammenstellung verwendet. Be- 
zeichnen wir a. MnO, mit S, b. Mn,O, mit B, 
den Gehalt an MnO, nach der Elektroden- 
behandlung (a-+ b) MnO, in Gleichung 5, wie 
er sich durch die Analyse in Prozenten ergibt, 
mit S’,(b— c) Mn,O, mit B’, so ist 


S+-B-+C = 10, aus Post 5 


18:91:39: 30 + 48:73. =100). 8-5) 
S’=+.B’ + C= == 100,.aus’ Post 8 
BY 2,2277 5 A 0AE 100 5; 


um der obigen Annahme entsprechend von C’ 
zu C zu gelangen, ist Gleichung 6 mit dem 
Faktor f = 0:92 zu multiplizieren, 
Ste DE I GEEI 
Im Vergleich mit Gleichung 4 ist 
(a5 ©) MI. Sf BMI, EB. f. 


Nimmt man noch die Gleichungen a. MnO, = S 
und b. Mn,0; = B zu Hilfe, so erhält man 





En a ER 8) 
MnO, 2 
te BR a 9) 
Mn,0, 


Verläuft nun der Prozeß bei der Behandlung 
mit Schwefelsäure nach den Gleichungen 3 und 
4, so muß für c aus Gleichung 8 und 9 der- 
selbe. Wert folgen. Es ergibt sich 


e = 0° 123, C = 0° 117, 
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also praktisch übereinstimmend. Wir Können 
hieraus also die wichtige Folgerung ziehen: 
die durch die Säurebehandlung 
eingetretene Zunahmeanaktivem 
MnO, wird durch die Entfernung 
eines Teiles von MnO hervorge- 
rufen; eine Oxydation von Mn,O, zu MnO, 
findet nicht statt. Im selben Verhältnis, als 
der Gehalt an Mn,O, abnimmt, steigt der an 
MnO.. 


Unter dieser Voraussetzung läßt sich der 


Faktor f unmittelbar aus den Analysenergeb-- 


DBV45S 


BViS worin V = 


nissen berechnen, f —= 


MnO, IN 
Mn.O, == ()* 30° ISL, 
dann t=0'W. 


Rechnet man mit diesem Faktor C’” um, so 
erhält man nicht mehr den vollen Wert von C, 
sondern nur 40:54. Das würde darauf hin- 
deuten, daß durch die Säurebehandlung auch 
ein Teil des Restes C entfernt worden ist, die 
Erklärung läge beispielsweise darin, daß C 
auch etwas Zinkdoppelsalz enthält, das mit 
ausgelaugt wird. 


Für den obigen Fall ist 


Zum Schlusse, daß bei dem vorgeschilderten 
Verfahren mit Schwefelsäure keine Oxydation 
stattfindet, gelangen wir noch durch andere 
Überlegung. Gehen wir von Gleichung 3 aus, 
so würde bei der Oxydation des erschöpften 
Anteils Sauerstoff von Mn,O, aufgenommen 
werden. In der aufgefrischten Masse müßte 
die Summe der beiden ersten Summanden 
größer sein als früher, der Rest C könnte 
kleiner ausfallen. Aus den Gleichungen 5 und 
6 ersieht man aber, daß er erheblich größer 
geworden, was eben in der Wegführung des 
MnO seinen Grund hat. 

Die angeführten Untersuchungen zeigen 
also, daß durch die Behandlung mit Schwefel- 
säure weder eine Oxydation des erschöpften 
Superoxydes eintritt, noch eine wesentliche 
Steigerung des Güte-Verhältnisses V überhaupt 
erfolgt. Trotzdem wird der mit der Säure- 
behandlung angestrebte Zweck, Auffrischung 
des Kohlenbeutels, ıım das Element wieder be- 
triebsfähig zu machen, erreicht. In dieser 
Weise regenerierte Elemente zeigten bei der 
‚ Einstellung eine Spannung von 15 V und 
gaben im allgemeinen etwa 60% der elek- 
trischen Energie neuer Elemente ab. Man kann 
also mit den so erzielten Ergebnissen zufrieden 
sein. Hiedurch werden also die Angaben 
Dr. Lohnsteins und Gollmers über 





die Wiederverwendbarkeit der regenerierten 
Elemente bestätigt. Wenn aber durch das Ver- 
fahren eine für. das Wesen der Auffrischung 
belanglose Erhöhung des Gehaltes an aktivem 
Superoxyd erreicht wird, muß der Wert des 
Prozesses in der Beseitigung der Zinksalz- 
krusten liegen, die das Gewebe des Beutels 
verkleben und die äußeren Schichten der Elek- 
troden verlegen. Bei dieser Sachlage ist aber 
die völlige Umarbeitung der Kohlenbeutel durch 
Zerlegen und Wiederherstellen zwecklos, eine 
Verbesserung der. Masse läßt sich, falls nicht 
neuer Braunstein hinzugefügt würde, wie früher i 
gezeigt, nicht erzielen und die "Säuberung der 
inkrustierten Beutel kann auch in anderer 
Weise als durch _Umarbeitung ausgeführt 
werden. = 

Die elektrische Nachprüfung völlig’ umge- 
arbeiteter Kohlenbeutel hat ergeben, daß sie 
wohl etwas bessere Betriebsergebnisse liefern, 
als beispielsweise die mit Schwefelsäure auf- 
gefrischten, der Unterschied ist indessen nicht 
so bedeutend, um die größe und kostspielige 
Arbeit des vollständigen Neuaufbaues wirt- 
schaftlich zu rechtfertigen. = 

Eine durchgreifende Reinigung der Elek- 
troden ist bekanntlich auch durch Auskochen 
derselben mit Salmiaklösung zu erreichen. Das 
abgeschiedene Zinkdoppelsalz ist in heißer, 
konzentrierter Salmiaklösung leicht löslich. 
Man kann ohne Schwierigkeit 10 bis 20% ige 
Salmiaklösungen herstellen, die zur Reinigung 
der Kohlenelektroden verwendet werden 
können. Proben zeigten, daß eine zweistündige 
Auskochung mit Salmiaklösung schon genügt, 
um alle Salzkrusten vom Beutel zu entfernen, 
Werden auf diese Weise gereinigte Elemente 
entladen, so verhalten sie sich angenähert so 
wie die mit Schwefelsäure aufgefrischten. 
Einen besonderen Vorteil sehe ich bei diesem 
Verfahren in der Möglichkeit der leichten 
Weiterverwertung der Abfallsprodukte. Beim. 
Erkalten fällt aus der Salmiaklösıng das ge- 
löste Zinkdoppelsalz in kristallinischer Form 
heraus, die Lösung kann weiter verwendet 
werden; wenn sie träge arbeitet, ist Salmiak 
zuzusetzen. Die herausgefallenen zinkhaltigen 
Salzmassen sind zu sammeln und können bei 
größeren Mengen für Verarbeitung abgegeben 
werden. Durch Erhitzen der trockenen Masse _ 
könnte reiner Salmiak durch Sublimation ge- 
wonnen werden, der Rückstand. ist wegen des 
Zinkchloridgehaltes verwendbar. 

Es entsteht nun ‚die Frage, ob eines der 
beiden genannten Verfahren, Behandlung mit 
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Schwefelsäure oder mit Salmiaklösung, wesent- 
liche Vorteile aufweist, so daß seine Anwen- 
dung- als besonders empfehlenswert hingestellt 
werden Könnte. 
 säure erfordert eine gewisse Vorsicht. “Bei 
langer und oftmaliger Einwirkung leidet das 
Gewebe des Beutels leicht sowie die Bindfäden 
zum Verbinden. . Diese Gefahr liegt nämlich 
vor, wenn das Auswaschen der Beutel mit 
Wasser am Schlusse des Verfahrens nicht voll- 
ständig erfolgte. Die zurückbleibenden Anteile 
der Säure greifen die Gewebe beim langen 
Lagern-an und rufen dessen vorzeitigen Ver- 
fall hervor. Weit wichtiger aber erscheint mir 
ein anderer Umstand. Es ist eine bekannte 
Tatsache, daß manche von den aufgefrischten 
Elementen trotz gleicher Behandlung sehr 
schlechte Betriebsergebnisse zeigen. Die Span- 
nung sinkt verhältnismäßig rasch auf niedrige 
Werte und das Element muß aus dem Betriebe 
ausgeschaltet werden. Solange es an einer 
Überprüfung der aufgefrischten Elemente fehlt, 
lassen sich solche 'mangelhaften Stücke nicht 
vermeiden. Es sind ungenügende Kontakte des 
Kohlenstabes mit der Braunsteinpuppe, mit der 
Verbindungsklemme oder eine unbrauchbare 
Masse, die das vorzeitige Versagen des Ele- 
mentes hervorrrufen. Äußerlich sind solche 
Mängel ncht wahrnehmbar, nur eine elektrische 
Nachprüfung, die allerdings rasch ausführbar 
sein muß, kann hier brauchbare Anhaltspunkte 
liefern. Eine dem Zwecke vollkommen ent- 
sprechende Überprüfung ist nur nach Beendi- 
gung des Auffrischungsverfahrens möglich; sie 
kann erfolgen durch Spannungsablesiung inner- 
halb einer kurzen Zeit an dem eingeschalteten 





Die Behandlung mit Schwefel- 


trische Aufladung vor. 





Elemerite. Erfolgt die Behandlung des. Kohlen- 
beutels mit Schwefelsäure, so ist eine solche 
Prüfung nicht glatt durchführbar. Zumeist 
zeigt sich, wie erwähnt, im Anfange der Ein- 


‘schaltung eine bis 2 V reichende Spannung, die 


erst abfallen muß, bevor. sich die eigentliche 
Wirkung des betreffenden Elementes bemerk- 
bar machen kann. 


Diese Schwierigkeiten fallen aber weg, 
wenn die Elektroden mit Salmiak ausgeköcht 
wurden. An diese Behandlung läßt sich eine 
rasche Nachprüfung der Elemente vorteilhaft 
anschließen. Hier braucht eine besondere Aus- 
wässerung der Beutel vorerst nicht stattzu- 
finden, da sie ohnedies in Salmiak eingestellt 
werden. Da hier keine Überspannung auftritt, 
kann das Prüfverfahren sofort einsetzen. Die 


Erfahrung lehrt dann, wie lange die Beobach- 


tung zu dauern hat, um über die Betriebsfähig- 
keit des Elementes urteilen zu können. Un- 
brauchbare Elemente lassen sich leicht aus- 
scheiden, die als geeignet befundenen sind gut 
auszuwässern. 


Selbstverständlich wird durch die Behand- 
lung mit Salmiaklösung keine Anreicherung des 
Gehaltes an aktivem Superoxyd erreicht, aber 
die Einwirkung der Schwefelsäure bringt in 
dieser Hinsicht auch keinen praktisch maß- 
gebenden Erfolg, so daß auf diese Neben- 
wirkung verzichtet werden kann. 


Die Vorgänge im erschöpften Kohlenbeutel, 
die bei der Auffrischung desselben durch elek- 
sich gehen, bedürfen 
einer weiteren Untersuchung, worüber später 
berichtet werden soll. 


AUF DEM WEGE ZUR EINHEITLICHEN INSTALLATION 


IN DER ELEKTROTECHNIK. 


Die elektrotechnische Branche hat verhält- 
 nismäßig frühzeitig die Notwendigkeit von 
Normen für die möglichst einheitliche Ge- 
staltung der wichtigsten Teile elektrotech- 
nischer Anlagen eingesehen. Dementsprechend 
ist man im Laufe der Zeit in bezug auf Sicher- 
_ heitsvorschriften zu immer schärferen Be- 
 stimmungen, dafür aber auch zu immer größe- 
rer Zuverlässigkeit der ausgeführten Anlagen 
selbst ‘gekommen. In dieser Hinsicht hat zwei- 


felsohne die elektrotechnische Branche aus der . 


- Geschichte anderer Industrien, besonders auch 
- der Gasversorgungstechnik, in prinzipieller Be- 
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deutung viel gelernt. Trotzdem gibt es erklär- 
licherweise auch in bezug auf Vereinheitlichung 
der- Elektrizitätsversorgung viel zu tun. Na- 
mentlich in Groß-Berlin ist im Laufe der letzten 
Jahre immer mehr das Bedürfnis nach Ver- 
einheitlichung der Anschlußbe- 
stimmungen in die Erscheinung getreten. 
Da sich die im Versorgungsbezirk Groß-Berlin 
befindlichen Elektrizitätswerke erst nach und 
nach entwickelt haben, da weiter hierbei auch 
auf verschiedene Wünsche der in Frage kom- 
menden Gemeinden Rücksicht genommen wer- 
den mußte, so erklärt sich manche Verschieden- 
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heit der Bestimmungen aus dem historischen 
Werden. Aber nicht nur technische, sondern im 
hervorragenden Maße auch wirtschaft- 
liche Gesichtspunkte drängten nach Einheit- 
lichkeit. Da muß man es denn der Korporation 
der Kaufmannschaft zu Berlin als Verdienst an- 
rechnen, die Bearbeitung dieser Materie in An- 
griif genommen und durch Verhandlungen mit 
den in Betracht kommenden verschiedenen 
Interessenten auch zu einem gewissen Abschluß 
gebracht zu haben. Sobald die durch den Krieg 
gezeitigte Materialnot überwunden sein wird, 
dürften diese Einheitsbestimmungen voll in 
Kraft treten. 

Das Ergebnis dieser Bemühungen liegt in 
den „Anschlußbedingungen für Elektrizitäts- 
werke“ vor. Da diese Normen weit über den 
Kreis der Elektrizitätsversorgung Groß - Ber- 
lins vorbildlichen Wert haben, weil auch in 
vielen anderen Stromversorgungsgebieten die 
wünschenswerte Einheitlichkeit noch immer 
mangelt, so dürften diese „Anschlußbedingun- 
gen“ das besondere Interesse unserer Leser 
verdienen. 

Über „Verfahren bei 
nahme der Anlagen“ werden 
stimmungen empfohlen: 

Die Herstellung der Hausanschlüsse an das 
Straßennetz bis zur Hauptsicherung einschließ- 
lich letzterer, die Lieferung und Aufstellung der 
Elektrizitätszähler, sowie etwaige an diesen 
Teilen notwendig werdende Änderungen und 
Ausbesserungen werden ausschließlich von dem 
Elektrizitätswerk bewirkt. Der betriebsfähige 
Anschluß aller stromverbrauchenden Einrich- 
tungen (Inbetriebsetzung) darf nur durch die 
Organe des Elektrizitätswerks erfolgen. 

Die weitere Einrichtung der Anlagen und 
die Lieferung aller Zubehörteile bleibt im allge- 
meinen den ausführenden Unternehmern unter 
Beobachtung folgender Bestimmungen über- 
lassen: 


Anmeldung und Ab- 
folgende Be- 


Mit der Anmeldung der Installationsarbeiten 
ist ein Grundrißplan des in Frage kommenden 
Gebäudes nebst Schaltungsschema der Anlage 
sowie, wenn das Grundstück an das Straßen- 
netz noch nicht angeschlossen ist, eine Haus- 
anschlußskizze nebst Bestellung dem Flek- 
trizitätswerk einzureichen. 

Von Änderungen in der Ausführung eines 
Entwurfes oder im Betriebe befindlicher An- 
lagen (Nachinstallationen) ist dem Elektrizitäts- 
werk Kenntnis zu geben. Solche Änderungen 








sind in die vorhandenen renneike und Schal 
tungsschemata nachzutragen. z 

Der Beginn der Installationsarbeiten ist dem 
Elektrizitätswerk vorher schriftlich anzuzeigen, 
damit dieses von dem Recht, die Arbeiten zu 
überwachen, jederzeit Gebrauch machen kann. 


Von den verwendeten Installationsmateria- 
lien sind auf Verlangen der Elektrizitätswerke 
Proben zur Prüfung und Genehmigung vorzu- 
legen. Die Werke sind für die an genannten 
Gegenständen bei den Untersuchungen ent- 
stehenden Schäden nicht verantwortlich. Die 
eingesandten Proben werden nur auf ausdrück- 
lichen Wunsch zurückgeliefert. 

Nach Vollendung der Anlage ist ein Grund- 
rißplan des Gebäudes auf Pausleinewand im 
Maßstabe 1:100 bzw. 1:50 nebst Schaltungs- 
schema in einfacher blauer Linienführung ein- 
zureichen. Das Schema hat sich bis auf die 
letzte Verteilungstafel hinter ; Zähler zu 
erstrecken. 


Genehmigte, auf Pausleinwand ausgeführte 


Entwurfszeichnungen können, wenn sie mit der 
Ausführung übereinstimmen, als Revisions- 
zeichnung gelten. 


Das Format der Zeichnungen muß das 
Reichstormat oder dessen Vielfaches sein. 


Vor dem Anschluß einer Anlage an das 
Leitungsnetz erfolgt auf Antrag und im Beisein 
des Unternehmers oder dessen bevollmäch- 
tigten Vertreters eine Prüfung derselben. Der 
Unternehmer muß: sein Personal, sowie etwa 
notwendige Hilisgeräte wie Leitern usw, zu 
den hierbei erforderlichen Hantierungen bereit 
halten, insbesondere überall, wo es gefördert 
wird, die Auswechselbarkeit der in Rohr ver- 
legten Leitungen, die ordnungsmäßige Her- 
stellung der Lötstellen und dergleichen nach- 
weisen. - 

Durch die Prüfung und den Anschluß einer 
Anlage an das Leitungsnetz wird der Unter- 


nehmer in keiner Beziehung seinen Verpflich- 


tungen gegenüber dem Stromabnehmer, noch 


der Verantwortlichkeit für die Folgen unsach- 


xemäßer Installation enthoben. 


Für alle auf die Anmeldung und Prfahe 
der Anlagen, Einreichung der Pläne usw. be- 


züglichen Anträge sind die von den Flektrizi- 
tätswerken zu beziehenden Vordrucke zu be- 
nutzen. 


Im Anschluß an diese Bestimmungen muß 


dann jeweils in- den Normen das Nötige über 
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das een der Stromverteilung“ angegeben 
werden. 

Über „Hausanschlüsse und  Elektrizitäts- 
zähler“ werden folgende Einheitsbestimmungen 
„vorgeschlagen: 

Die BE nschhisfcherung muß in einem 
trockenen und gelüfteten Raume angebracht 
werden. Dieser muß den Beamten der Elek- 
trizitätswerke stets zugänglich sein. 

Die Bestimmung. über den _Ort für An- 
bringung des Hausanschlusses bleibt immer dem 
Elektrizitätswerk vorbehalten. Auf Verlangen 
des Werkes müssen für dasselbe Grundstück 
mehrere Hausanchlüsse vorgesehen werden. 


Die Zähler dürfen nur in Räumen angebracht 
werden, in denen sie iederzeit zugänglich sind 
und schädliche Einflüsse auf deren Mechanis- 
mus oder Gang sich nicht geltend machen 
können. Keller und Einfahrten sind aus diesem 
Grunde der Regel nach für die Anbringung der 
Zähler ungeeignet. 

Die Zähler müssen an echtiferinsstseien 
Wänden befestigt und so angebracht werden, 
\daß sie vor mechanischen Beschädigungen ge- 
schützt sind und ohne Anwendung besonderer 
Hilfsmittel sowohl abgelesen, wie untersucht 
werden können. 

Zählertafeln müssen aus feuersicherem Ma- 
terial hergestellt sein und sind so zu mon- 
tieren, daß allseitig ein lichter Zugang von 5cm 
zur hinteren Fläche der Tafel bleibt. Diese 
Tafeln müssen von dem Elektrizitätswerk be- 
zogen werden. Ist der Schutz des Zählers vor 
mechanischen Beschädigungen durch dessen 
Lage nicht unbedingt gesichert, so ist über ihn 
ein verschließbarer Schutzkasten anzubringen; 
dieser darf jedoch nicht auf der Zählertafel 
selbst befestigt werden. 

Derartige Schutzkästen werden grundsätz- 
lich verlangt für Schlächtereien, Automobil- 
Garagen, Treppenhäuser, auf Neubauten und 
im Freien, sowie in solchen Räumen, in denen 
eine starke Staubentwicklung stattfindet, wie 
Holzfräsereien, Metallschleifereien usw. 

Den 
scheidung über Größe, Ort und Zahl der für 
iede Anlage aufzustellenden Zähler ausschließ- 
lich zu. 

Elektrizitätszähler für mehr als 20 Kilowatt 
dürfen nur mit besonderer Genehmigung der 
Elektrizitätswerke installiert werden. 

' Die Leitungen zu den Zählern müssen so 
verlegt werden, daß sie nach dem Ermessen 


Elektrizitätswerken stent die Ent-. 
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der Elektrizitätswerke die Angaben der Zähler 
nicht beeinflussen können; sie sind bis zu den 
Anschlußstellen an der Prüfvorrichtung durch 
widerstandsfähige Rohre zu schützen. 

Der: Anschluß der Zähler an die Leitungen 
hat genau nach den im Anhange dargestellten 
Schaltungsskizzen zu erfolgen. 

Für „System und Bemessung der Leitun- 
gen“ sind folgende Angaben beachtenswert: 


Alle Anlagen müssen so eingerichtet und be-: 
trieben - werden, daß störende Spannungs- 
schwankungen im Leitungsnetze und benach- 
barten Anlagen nicht auftreten können. 

Für große Anlagen sind, abgesehen von den 
Hausanschlüssen und deren Verlängerung, nach 
besonderer Vereinbarung mit den Elektrizitäts- 
werken mehrere Hauptleitungen vorzusehen. 


Als große' Anlagen gelten solche von 50 
Kilowatt aufwärts. Stärker belastete Anlagen 
sind nach dem Mehrleitersystem auszuführen. 
Als stärker belastet gelten für Gleichstrom- 
anlagen von mehr als 3,5 Kilowatt bei 110 Volt 
bzw. 5 Kilowatt bei 220 Volt, für Drehstrom- 
Anlagen von mehr als 2 Kilowatt. 

. Gleichstromhauptleitungen für stärkere Be- 
lastung müssen, wenn sie zur Versorgung meh- 
rerer Abnehmer dienen, grundsätzlich den Null- 
leiter erhalten. Der Querschnitt des Nulleiters 
muß für Leitungen bis 25 qmm einschließlich 
gleich demjenigen der Außenleiter sein. Für 
stärkere Leitungen gilt folgende Tabelle: 


Außenleiter 35 qmm Nulleiter 25 qmm 
F a 2. 2. 
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Bei der Berechnung der Leitungen 'sind als 
Midestverbrauch für iede Glühlampe oder 
gleichwertigen Apparat 40 Watt zugrunde zu 
legen. 

Stromverbraucher höheren Energiebedarfs 
sind entsprechend zu berücksichtigen. Bogen- 
Lichtleitungen sind für das Anderthalbfache des 
normalen Lampenstromes, Motorleitungen nach 
der höchsten vorkommenden Stromstärke zu 
bemessen. Leitungen zu Motoren, die unter 
Last anlaufen (Fahrstühle usw.) sind min- 
destens für das Anderthalbfache der Normal- 
leistungen zu bemessen. 
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Ob und inwieweit für die a 
rechnung stärkerer Hauptleitungen ein ange- 
messener Prozentsatz der anzuschließenden 
Stromverbraucher in Rechnung gesetzt werden 
kann, eutscheidet das Elektrizitätswerk von 
Fall zu Fall. 


Als stärkere Hauptleitungen gelten solche 
vor 20 Kilowatt aufwärts. 

Unter obigen Annahmen darf der Spannungs- 
verlust bei voller Belastung vom Hausanschluß 
bis zu.den Zählern nicht mehr betragen als: 1,5 
Volt für je 125 Volt Betriebsspannung. 

Von den Zählern bis zu den Lampen (bei 
Bogenlampen hi zur zugehörigen Sicherung) 
sind weitere 1,5 Volt Verlust für ie 125 Volt 
Betriebsspannung zulässig, in Kraftleitungen das 
Doppelte ‚hiervon, bezogen auf den normalen 
Betriebsstrom, sofern nicht die Eigenart des be- 
treffenden Betriebes geringeren Verlust bedingt. 

Für Sonderbeleuchtungen mit Glühlampen, 
von denen nur ein» Bruchteil gleichzeitig leuch- 
ten kann, darf die tatsächliche Höchstbelastung 


und der gleiche Spannungsverlust wie für Kraft-- 


anlagen zugrunde gelegt werden. 

Im übrigen behält sich das Elektrizitätswerk 
vor, von Fall zu Fall Einrichtungen zu fordern, 
die geeignet sind, auch zeitweise übermäßigen 
Spannungsabfall zu verhüten. 

Die Bestimmungen „Anlagen für gewerb- 
liche Zwecke“ sehen zunächst folgende allge- 
meine Normen vor: 

Für gewerbliche Anlagen, die Spannungs- 
schwankungen von störendem Einfluß auf be- 
nachbarte Beleuchtungsanlagen beim Ein- und 
Ausschalten oder während des Betriebes her- 
vorbringen, kann die Stromlieferung verweigert 
werden. 

Offen verlegte Leitungen für gewerbliche 
Zwecke, sowie die zugehörigen Schalter und 
Sicherungen sind - vom Zähler’ ab in ihrem 
ganzen Verlauf zum Unterschied von Licht- 
leitungen in haltbarer Farbe rot zu kenn- 
zeichnen. - 


Anlaß- und Regulierwiderstände müssen so 
konstruiert sein, daß die Ein- und Ausschaltung 
des Motors störende Spannungsschwankungen 
nicht verursacht. Die Ruhestellungen der An- 
lasser sind entsprechend zu bezeichnen. 


Jeder Elektromotor muß am Anlasser oder 
-in- dessen unmittelbarer Nähe im Sinne des 
$ 12b der Verbandsvorschriften abschaltbar 
sein. 











EIEe 


Als Vorschaltwiderstände sind Glühlampen 


nicht zulässig. 
Für „Gleichstrom“ 
stimmungen in Betracht: 


Elektromotoren, Heizapparate und dergl. 


kommen. iolgendi Be- 


mit geringem Energieverbrauch müssen mit der 


Spannung von 220 Volt, solche größeren Ener- 
gieverbrauchs mit 440 Volt betrieben werden. 
Als Stromverbraucher geringen Energie- 
bedarfs gelten solche bis 5 Kilowatt. 
Für „Drehstrom“ lauten die Normen so E 
Kleine Motoren können im allgemeinen di- 
rekt durch 


Den Elektrizitätswerken bleibt es ' indessen 


Ausschalter angelassen werden. 


vorbehalten, Leerscheib& oder besondere Anlaß- 


vorrichtungen zu verlangen, wenn die direkte 
Einschaltung störende SPAN SE er 
bedingt. 


Für Motoren mittlerer Größe Sud im as 


meinen Anker mit stufenweiser Einschaltung zu 
verwenden. Für große Motoren, sowie solche 
Motoren, die unter Last anlaufen, sind Schleif- 
ringanker Vorschrift. Jeder Motor mit Kurz- 
schlußanker muß auf Leerscheibe anlaufen. 

Als kleine Motoren. gelten solche bis zu 
2 Kilowatt, als mittlere solche von 2 bis 5 Kilo- 
watt und als große solche von über 5 Kilowatt. 


Motoren für eine Leistung bis zu 0,3 Kilo- 


watt können nach dem Einphasensystem aus- 


zeführt werden. > 
Außer bei kleinen Motoren müssen die An- 
lasser für Schleifringanker mit einer Vorrich- 


tung (Schnecke und Spindel usw.) versehen 


sein, die nur eine zwangläufige allmähliche Ein- 
schaltung gestattet. 
Motoren für eine Leistung von che als 


20 Kilowatt müssen - mit einem Maximalaus- 


schalter versehen sein. 


Für. die „Installation werden alsdann {ol- 
gende Bestimmungen aufgeführt: { > 


Für 


trischer Starkstromanlagen nebst Ausführungs- 


regeln, sowie alle Normalien des Verbandes 


Deutscher Elektrotechniker maßgebend. Im 


die Installationsarbeiten sind die ie-- 
weiligen Vorschriften für die Errichtung elek- 


Di 


E 


u. 


übrigen gelten folgende Sonderbestimmungen: 
Alle Teile einer Anlage, insbesondere Schalt- 


tafeln und Abzweigstellen müssen durchaus 


‚ übersichtlich ausgeführt und angeordnet sein. 
Alle Sicherungen sind den örtlichen Verhält- 


” 


nissen entsprechend gruppenweise zu zentrali- 


sieren und in handlicher Höhe anzubringen, 
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Abzweigstellen für mehrere Abnehmer, so- 


wie Schalttafeln vor den Zählern müssen nach 


- Möglichkeit in neutralen Räumen angebracht, 
jederzeit zugänglich und plombierbar sein. 


Für alle Abzweigungen von Leitungen vor 
den Zählern, für die. Verbindung von Kabeln 
untereinander, sowie den Übergang von Kabeln 
auf Drahtleitungen sind plombierbare Abzweig- 
tafeln, Muffen usw. aus Isoliermaterial zu ver- 
wenden. Diese Abzweigtafeln müssen vom 
Elektrizitätswerk bezogen werden. 


Besondere Sicherungen vor den Zählern 
sind nicht zulässig. 

Für jeden Abnehmer sind unmittelbar hinter 
dem Elektrizitätszähler Hauptausschalter vor- 
zusehen. 


"Alle Schalttafeln, auch einzelne Sicherungs- 
elemente, müssen in angemessenem Abstande 
von der Wand gehalten werden. 


- Unmittelbar an, neben oder vor Ver- 
teilungstafeln sind Abzweigungen zu vermeiden. 
Nachinstallationen sind der vorhandenen ord- 
nungsmäßig anzureihen, 


Schalttafeln und Apparate vor den Zählern 
müssen von den hinter letzteren angeordneten 
getrennt, .d. h. sie dürfen nicht mit diesen auf 
einer gemeinsamen Tafel montiert werden. Im 
gleichen Sinne müssen Sicherungen für Licht- 
und Kraftzwecke hinter den Zählern vonein- 
ander getrennt sein. 


Soweit an freistehenden Schalttafeln vor den 
Zählern blanke stromführende Leitungsteile 
nicht zu vermeiden sind, müssen diese mit 

‘ plombierbaren Schutzvorrichtungen verkleidet 
werden. 

Schalt- und Verteilungstafeln, die durch ihre 
Lage vor Beschädigungen nicht geschützt sind, 
sowie alle Tafeln, an denen die Spannung von 
440 Volt besteht, müssen mit einem Schutz- 
schrank umgeben sein. 


- Die Abschmelzsicherungen, Elemente und 
Zubehörteile müssen dem von den Elektrizitäts- 
werken eingeführten System entsprechen. 


Für Stöpselsicherungen ist das Edisonsystem 
_ vorgeschrieben. Empfohlen wird dessen zwei- 
teilige Form (Normalsicherung der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke). Zweiteilige Patronen 
* bis 25 Amperes einschließlich müssen sowohl 
- bezüglich des Durchmessers wie ‚der Länge un- 
verwechselbar sein. 

- Streifensicherungen sind 
- ‚stärken über 100 Amperes zulässig. 


s 
er 
e 
Km, 
Pr 
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nur für Strom- 





Fernschaltapparate und dergleichen müssen, 
sofern sie nicht feuersicher eingebaut sind, für 
dauernden Stromdurchgang bemessen oder, 
wenn dies nicht der Fall ist, mit Schutzvorrich- 
tungen (thermischen Sicherungen oder dergl.) 
versehen werden, die eine übermäßige Erwär- 
mung ausschließen.. Die gewöhnlichen Schmelz- 
sicherungen genügen hierzu nicht. 

Alle Beleuchtungskörper sind isoliert aufzu- 
hängen. 

Die Bosdulichinnferstände müssen in einer 
Entfernung von mindestens 2 cm von der Wand 
und 25 cm von der Deckenfläche mit brenn- 
baren Gegenständen angebracht sein. 

Für Leitungen vor den Zählern 
schwächere Leitungsquerschnitte als 
von 6 qmm nicht gestattet. 

Alle Spannung führenden Leitungen vor den 
Zählern sind als armierte Kabeln oder in Roh- 
ren zu verlegen. Im übrigen müssen alle 
Spannung führenden Leitungen mindestens mit 
GA-Isolierung versehen sein. 

Die Verwendung von Mehrfachkabeln in 
Gleichstromanlagen ist unzulässig. 


Kabel müssen an den Endverschlüssen 
Polaritäts- bzw, Phasenzeichen erhalten. 


Keine Hauptleitung darf frei endigen, sie 
muß vielmehr an eine Sicherung oder Klemmen- 
tafel angeschlossen oder durch eine Wanddose 
oder sonstigen isolierenden Verschluß geschützt 
sein. 

In der Nähe von Telegraphen- und Tele- 
phonleitungen ist besondere Vorsicht geboten. 
Starkstromleitungen sollen die Schwachstrom- 
leitungen möglichst nicht kreuzen und min- 
destens in einem Abstande von 30° cm von 
diesen geführt werden. Keineswegs dürfen für 
Stark- und Schwachstromleitungen die gleichen 
Wanddurchgänge benutzt werden. 


Isolierende Zwischenglieder, die den Über- 
tritt von Mauerfeuchtigkeit auf Schalttafeln und 
Apparate verhindern, sind überall da zu ver- 
wenden, wo die herrschende oder zeitweilig 
auftretende Feuchtigkeit die Anbringung jener 
Gegenstände unmittelbar an der Wand ver- 
bietet. 

Dübel und ähnliche Körper, die zur Be- 
festigung von Verlegungsmaterialien, Apparaten 
und Beleuchtungskörpern dienen, müssen der- 
art beschaffen und montiert. sein, daß sie sich _ 
nach ihrer Anbringung in dieWand nicht lockern 
und’ drelien ‘können. Hölzerne Spitz- oder 
Runddübel sind demnach unzulässig. 


sind 
solche 
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ur u en anbeeen 


Bei Verwendung von Isolierglocken in 
Innenräumen dürfen deren Abstände vonein- 
ander nicht mehr als 4 m betragen. 

An den Austrittsstellen der Wand- und 
Deckendurchgänge, bei Durchführungen durch 








Holz, sowie an den Mündungen der Rohre ara 


ähnlichen Stellen, wo die Isolierung der Leitung 
gefährdet ist, sind diese durch feuersichere iso- 


lierende Tüllen oder dergleichen zu Schützen. 
(Fortsetzung folgt.) 


FREI WERDENDE MATERIALIEN FUER DIE CHEMISCHE 
INDUSTRIE. 


Die Frage, was wir überhaupt wieder erhal- 
ten, und vor allem, was wir zunächst wieder 
erhalten werden, ist nicht ganz leicht zu beant- 
worten. Vieles bezogen wir aus dem Aus- 
lande. Bis wir manche hier in Betracht kommen- 
den Dinge wieder sehen werden, wird es wohl 
noch einige Zeit dauern, doch wurde für 
manches eine inländische Produktion ge- 
schaffen, die uns nunmehr zustatten kommen 
wird. Bei den Rohstoffen inländischer Erzeu- 
zung und den aus ihnen hergestellten Produk- 
ten hängt das Greifbarwerden von einer ganzen 
Anzahl von Umständen ab, so daß sich ein 
sicheres Urteil natürlich nicht abgeben läßt. Es 
spielen die Freigabe der für militärische 
Zwecke angehäuften Vorräte, Rücksichten auf 
unseren zukünftigen Welthandel, insbesondere 
Bereitstellung von Tauschobiekten, Verkehrs- 
verhältnisse usw. usw, eine weitgehende Rolle. 
Aber immerhin läßt sich bei einiger Überlegung 
wohl.doch ein Bild von der Gestaltung der Ver- 
hältnisse gewinnen, von dem allerdings erst die 
Zukunft lehren muß, ob es zutreffend sein 
wird. 

Sehr wichtig für unsere baldige Versorgung 
ist die chemische Gewinnung zweier Produkte, 
für deren Bezug wir vor dem Kriege ganz oder 
fast auf das Ausland angewiesen waren, des 
Gummis und des Benzins. Der Gummi kam 
früher ausschließlich aus dem Auslande. Wäh- 
rend des Krieges wurde in Deutschland eine 
Fabrik errichtet, die jährlich 2000 Tonnen künst- 
lichen Gummis liefern konnte, also etwa den 
achten Teil des Friedensbedarfs. Dieser ganze 
Gummi wurde an die Heeresverwaltung ge- 
liefert. Wenn daher der Gummi zunächst auch 
noch knapp sein wird, so wird es doch wahr- 
scheinlich sehr bald welchen geben. Ein neues 
Verfahren gestattet uns, Benzin aus Kohle zu 
gewinnen. Große Fabriken sind im Bau. Da 
wir ferner über Vorräte für Kriegszwecke ver- 
fügen, so dürfte hier wohl bald kein Aenei 
mehr herrschen. 

Beim Papier läßt sich noch nicht sagen, wie 
sich die Verhältnisse gestalten werden. Bisher 


war es knapp, weil das Holz, aus dem es be- 
reitet wird, zum großen Teil zur Herstellung 
von Pulver, für Verbandmaterial, Bekleidungs- 
zwecke usw. benötigt wurde. Durch das Auf- 
hören des Krieges wird jetzt sehr viel von 
diesem Holze frei werden, aber andererseits 
werden ja gewaltige Holzmengen für die neu 
einsetzende Bautätigkeit beansprucht, die in- 
folge der Wohnungsnot sehr rasch aufgenom- 
men werden muß. Außerdem macht die Be- 
schaffung der für die Papiermaschinen nötigen 
großen Filzlagen vorerst noch Schwierigkeiten. 
Des weitern gab es keine Harze, Firnisse u. 
dergl. mehr.. Wir bezogen sie fast durchweg 
aus dem Auslande, haben aber an den auf che- 
mischem Wege künstlich hergestellten Cuma- 
ronharzen einen teilweisen Ersatz gefunden. Sie 
wurden gleichfalls für Kriegszwecke gebraucht 
und dürften deshalb gleichfalls wohl bald zur 
Verfügung stehen. Freilich braucht man dann 
auch Spiritus, der jetzt, ohne daß wir unsere 
Kartoffeln anzugreifen brauchen, auf rein che- 
mischem Wege aus Kalzinnkarbie ‚gewonnen 
werden kann. 

Besonderes Interesse für die he 
mische Industrie gewinnt natürlich vor allem 
das Wiedererscheinen der bisher beschlag- 
nahmten Metalle auf dem Markt. Wie sich 
dieses gestalten wird, läßt sich im gegenwärti- 


. gen Augenblick noch gar nicht sagen, doch ist 


ein Teil der bisher beschlagnahmten Metalle 
jetzt bereits frei gegeben worden, worüber wir 
an anderer Stelle schon mehrfach berichteten. 
(Siehe „Allgemeines“ 
Es wird wahrscheinlich bald viele lang ent- 
behrte Metalle geben, wurde doch massen- 
haft Altmetall, insbesondre Kupfer, Zinn, 
Zink und ihre Legierungen für  Kriegs- 
zwecke enteignet, die jetzt hierfür nicht mehr 
nötig sind. Man wird sie zweifellos möglichst 
bald_der Industrie und dem Handel vollständig 
zur Verfügung stellen, so daß man wieder 
Hart- und Weichlot, elektrisches Leitungs- und 
Maschinenbaumaterial, Metallelektroden, Me- 
tallsalze und Lösungen usw. bekommen dürfte, 


und „Geschäftliches“.) 
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REFERATE. 


Die scheinbare dielektrische Festigkeit dünner 
Isoliermittel (A. T. Kennelly und R. T. 
"Wiseman. Electrical World, Bd. 70 
S. 1138). 

Nach F. M. Farmer besteht eine ausge- 
prägte Abhängigkeit der Durchschlagsfestigkeit 
dünner Schichten von Isolierstoffen vom Durch- 
messer der zur Prüfung verwendeten Platten- 
elektroden. Unter der Annahme eines im 
wesentlichen gleichförmigen elektrischen Feldes 
zwischen den Platten wurde diese Erscheinung 
mit „schwachen Stellen‘ im Isoliermittel er- 
klärt, welche um so eher anzutreffen wären, 
ie größer die Prüfelektroden wären. Doch 
zeigen dünne Öl- und Luftschichten das gleiche 
Verhalten, und es wurden daher diese Erschei- 
nungen weiter untersucht und dabei festgestellt, 
daß bei einer Teilung der Elektroden in mehrere 
dicht nmebeneinanderliegende Einzelelektroden 
die scheinbare Festigkeit mit wachsender Elek- 
trodengesamtfläche nicht mehr zu beobachten 
ist. Damit sind aber die angenommenen schwa- 
chen Stellen im Dielektrikum hinfällig, und 
Kennelly und Wiseman erklären nun 
die Erscheinung durch Annahme von Entladun- 
gen hoher Frequenz zwischen den Elektroden, 
die ein schwingungsfähiges Gebilde ausmachen. 
Ihre Schwingungszahl wird kleiner, Amplitude 
und Energie größer mit wachsendem Scheiben- 
durchmesser. Diese Schwingungen wurden 
hinreichend gedämpft bei Auflösung der einen 
Platte in eine Vielfachfunkenstrecke, deren 
Elektroden 400 mm lange, dünne Drähte ver- 
banden. Sobald dann aber die Einzelelektroden 
nicht durch Drähte, sondern einen massiven 
Messingrahmen miteinander verbunden wur- 
den, war ein stärkeres Abfallen der Durch- 
schlagsfestigkeit zu beobachten, als vorher bei 
massiven Platten gleicher Elektrodenfläche. 

Dr. Bl. 


Eine einfache Methode zur Analyse von 
„Lagermetal und ähnlichen Legierungen, 
= Oesterteld und-B. Monegger. 
(Helvetica Chimica Acta 1919 II 398;) 

Das von den Verfassern beschriebene Ver- 
fahren hat sich in längerer Erfahrung bewährt 


und eignet sich sowohl für blei- wie für zink- 
haltige Lagermetalle, sowie für Hartblei, Löt- 
zinn und ähnliche Legierungen. Aus den aus- 
führlichen Darstellungen interessieren insbe- 
sondere die Angaben über die elektrometrische 
Titration des Kupfers. Es hat sich nämlich ge- 
zeigt, daß es sich als unmöglich erwies bei 
dem Versuch, das Kupfer nach der Methode 
von E. d. Haen und A. H. Low zu titrieren, 
den Farbenumschlag beim Zurücktitrieren mit 
Tiosulfat zu erkennen, sobald die Lösung neben 
Kupfersulfat noch Antimonsulfat enthält. Die 
intensiv rote Suspension des durch den Zusatz 
von Kaliumjodid ausfallenden Antimontriodids 
verdeckt den Umschlag vollständig. Außerdem 
ergaben sich unter bestimmten Verhältnissen 
noch Schwierigkeiten in Bezug auf die rasche 
Entfärbung der Jodstärke. Aus diesen Schwie- 
rigkeiten half unter den verschiedenen zur Ver- 
fügung stehenden Verfahren die. elektrometri- 
sche Methode, die von den Verfassern derart 
vereinfacht wurde, daß sie auch in Betriebs- 
laboratorien keine größeren Umstände verur- 
sacht als eine gewöhnliche Titration. Deshalb 
wurden die beiden erforderlichen Meßmethoden 
zu einer einzigen vereinigt. Die Normalelek- 
trode besteht aus einem kleinen mantelförmi- 
gen Silberblech, das in der obern Erweiterung 
des knieförmig ausgebogenen Hebers sitzt, der 
die elektrolytische Verbindung mit der Flüssig- 
keit vermittelt. Die Elektrode ist mit normaler 
Kaliumchloridlösung gefüllt; um das Auslaufen 
zu verhüten, ist sowohl die obere wie die untere 
Mündung im Innern des Silbermantels mit 
einem  Filtrierpapierpfropf verschlossen. Die 
zweite Elektrode bildet der in einigen Windun- 
gen außen am untern Heberende festgeschmol- 
zene Platindraht, der mit einer isolierten Ab- 
leitung besonderer Anbrdnung versehen ist. 
Der Kopf der Elektrode wurde mit einem 
Gummistopfen verschlossen, der zugleich zwei 
Klemmschrauben trägt. Um das Umschwenken 
beim Titrieren zu ermöglichen, kommt eine zu 
einer dünnen Schnur verdrillte Doppellitze zur 
Verwendung, die sehr biegsani und von ge- 
nügender Länge ist. Ein besonderer Halter 
dient dazu, um die Elektrode in das Becherglas 
einzusetzen. 


PATENTBESPRECHUNGEN. 


‘ Verfahren zur Regenerierung von Zinnchlorid- 
lösungen. Siemens-& Halske Akt.-Ges. 
in Siemensstadt b. Berlin. D.R.P. 302 040. 

Verfahren zur Regenerierung von Zinnchlorid- 
lösungen auf elektrolytischem Wege, wobei der 
Elektrolyt über eine oder mehrere wagerecht ge- 
lagerte Elektroden strömt, während die Gegen- 
elektroden in durch Diaphragmen abgetrennten 
Räumen angeordnet sind, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Zinnchloridlösung als Elektrolyt allein 
durch den die wagerechten Elektroden enthalten- 


IRRE TR 


den Raum geführt wird, so daß durch die 
Diaphragmen, abgesehen von der nicht in Betracht 
kommenden Diffusion; nur eine lonenwanderung 
stattfindet und nur das abgeschiedene Gas (Chlor) 
aus dem Diaphragmenraum austritt. 

Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach 
Anspruch 1. 


Strahlungs-Wärmemesser mit einem Widerstands- 
Bolometer. Franz Hirschson in Berlin. 
D.R.P. 302 050, 
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Strahlungs-Wärmemesser mit einem Wider- 
stands-Bolometer und einer in festem Abstand vor 
dessen zu bestrahlendem Teil angebrachten-Blende, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Strahlen auf ihrem 
Wege keiner Brechung oder Reflexion unterworfen 
werden. 





Verfahren zur Herstellung von Fluorsalzen. 
Bernhard Wiesmann in Hannover, 
D.R. Pr302 1% 

Verfahren zur Herstellung von Fluorsalzen 


durch Glühen von Flußspat mit Alkalisulfat, ins- 
besondere Kaliumsulfat, und Kohle, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man dem (Gemisch so viel 
elektrisch leitende Kohle über die zur Umsetzung 
erforderliche Menge hinaus zusetzt, daß das Ge- 
menze elektrisch leitend wird, worauf man die 
Umsetzung durch elektrische Widerstandser- 
hitzung auf die erforderliche Glühtemperatur 
durchführt. 


Verfahren zur Gewinnung von Salzsäure aus gas- 


iörmigem Chlor und Wasserstoff. Garl 
Walther Baumann in Düsseldorf-Unter- 
ratt.© DR 730 0% 


Verfahren zur Gewinnung von Salzsäure aus 
gasförmigem Chlor und Wasserstofi, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man molekulare oder nahezu 
molekulare Mengen Chlor und Wasserstoff in 
einem Explosionsmotor zur Entzündung bringt und 
das entstandene Salzsäuregas in an,sich bekannter 
Weise auffängt. 

Herstellung von Siliciumcarbid. 
Dr. North Kommandit-Gesellschaft 
in Hannover. D.R.P. 302 154. 

Verfahren zur Herstellung von Siliciumearbid 
oder, sich chemisch gleichartig verhaltenden 
Carbiden im elektrischen Ofeh, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man die Erhitzung des Bildungs- 
gemisches im Ofen unter Druck vornimmt. 


Verfahren zur 


Füllmasse für Trockenelemente und Trocken- 
sammler. L.ElkanErben Ges. mb. H in 
Charlottenburg. D.R.P. 302 211. 

Füllmasse für Trockenelemente und 
sammler, enthaltend 
ablauge. 


Trocken- 
eingedickte Sulfitzellulose- 





Kasten für elektrische Sammler. Hannover- 
sche Gummiwerke „Excelsior Act- 
Ges. in Hannover-Linden. D.R.P. 303 045. 

Kasten für elektrische Sammler, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß an den äußeren Flächen des aus 
säurebeständigem Stoff, wie Hartgummi oder 

Zelluloid, bestehenden Behälters Wandmaterial 

fortgenommen und durch in der Wärme «sich nicht 

deiormierendes, wärmebeständiges, isolierendes 

Material ersetzt ist, zum Zwecke, Formänderungen 

des säurebeständigen Behälters zu verhindern. 


Akkumulator, dessen Gefäß aus einem in 
Wärme sich leicht ausbauchenden Stofi 
z.B, Zelluloid, besteht. 
Meister in Kiel. 


der 
‚. wie 
Dipl.-Ing. Johannes 
D.R.P. 303 017. 





4 
Akkumulator, dessen Gefäß aus einem in der 
Wärme sich leicht ausbauchenden Stoff, wie z. B. 
Zelluloid, besteht, und.welcher zum Gebrauch im: 
einen äußeren Kasten eingesetzt wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zwischen dem Gefäß und dem 
Kasten eine leicht abnehmbare Schutzhülle aus 
mechanisch festem und hitzebeständigem Stoff 
angeordnet. ist, welche den Akkumulator ganz oder 
teilweise umschließt. a 
Akkumulator nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet,- daß die Schutzhülle aus zwei oder 
mehreren Teilen zusammengesetzt ist, welche 
durch Scharniere, Falze oder sonstige feste oder 
federnde Verbindungen vereinigt sind. 14T 





Verfahren zur Veredlung von Kupierlegierungen. 


Paul Goldstein in Hamnover. D.R.P. 
302 962. ı 
Verfahren zur Verediung von Kupfer- 


legierungen durch Zusatz von hochschmelzenden 
Metallen, wie Titan, Vanadium, Uran, Zirkon, 
Wolfram, Chrom, Molybdän u. a. unter An- 
wendung poröser Reduktionskörper nach Patent 
268 657, dadurch gekennzeichnet, daß diese Metalle 
entweder allein oder 
Silicium oder Bor, oder als Silicide, Karbide, 
Boride den porösen Reduktionskörpern einver- 
leibt und dann der Schmelze zugesetzt werden. 


Veriahren zur Herstellung von sehr kohlenstoif- 


armem Ferro-Chrom. Stahlwerke Rich. 
‚Lindenberg A.-G. in Remscheid-Hasten. 
"Ts, R.P. 302 675. 


Verfahren zur Herstellung von. sehr kohlen- 
stollfarmem Ferro-Chrom, dadurch gekennzeichnet, 
daß hochprozentiges Ferrosilizium in. einem elek- 
trischen Ofen, in dem eine reduzierende Atmo- 
sphäre aufrecht erhalten werden kann, einge- 
schmolzen und dann mit 
technisch reinem Chromoxyd und Kalk überdeckt 
wird. 


# 





galvanische . alkalische Elemente. 
D.RIE 


Behälter für 
Erwin Achenbach in Hamburg. 
302 284. 


Behälter für gaWwanische alkalische Elemente, 


dadurch gekennzeichnet, daß als Material für die 


Herstellung der Behälter Metallblech benutzt wird, 
das mit einem Überzug aus einer Legierung. von. 


Blei und Zinn versehen ist, oder daß man die aus 
rohem Metallblech gearbeiteten Becher nach der 
Fertigstellung mit einem Überzug aus einer 
Legierung von Blei und . Zinn versieht, zum 
Zwecke, die Zinkelektrode ohne Gefahr von Orts- 
wirkungen leitend mit der Behälterwand ver- 
binden zu können. 





Metallabscheidungsveriahren und 
Gesellschaft für angewandte Pho- 
tographie m. b. H. in Freibarg, Br. D. Rust 
302 279, EN 

Metallabscheidungswerkdiren, insbesondere zur 

Rückgewinnung von Silber aus photographischen 


Lösungen, mit Verwendung in reibender Bewegung 


erhaltener Metallkörper als Fällmittel, dadurch ge- 


zugleich mit Kohlenstoff, 


einer Mischung von 


-vorrichtung. _ 











“sichere Hand haben. 
- bestimmte Empfindlichkeit besitzen, so daß er z.B. 
- zu fühlen vermag, ob bestimmte Teile in einer Ma- 


fähigkeit, die technische Begabung usw. 


EI 
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kennzeichnet, daß das Fällmetall in Form glatt- 
flächiger rundlicher Körper, wie Kugeln oder 
Walzen, zur Verwendung kommt, die durch 
dauerndes Bewegen gerieben werden. 

Walzen- oder Kugelmühle zur Durchführung 
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des Verfahrens 1, dadurch gekennzeichnet, daß sie 
in einem Dreh- oder Schaukelgefäße bekannter Art 
als Mahlkörper Walzen oder Kugeln aus einem zur 
Metallausfällung aus der Flüssigkeit brauchbaren 
Metalle enthält. 


ALLGEMEINES. 


Psychotechnik. Unter diesem Namen haben 
sich in den letzten Jahren auf wissenschaftlicher 
Grundlage Verfahren herausgebildet, die, die 
geistige und körperliche Eiguting für einen Beruf 
bereits vor der Berufswahl fesstellen sollen. Auf 
diese Weise können ohne Zweifel die Durch- 
schnittsleistungen der einzelnen Berufe gesteigert 
werden, da eben nur Geeignete in ihm ausgebildet 
werden, 

‚Wie erkennt man nun aber, welches der rich- 
tige Beruf ist? Hierzu dienen besondere und höchst 
eigenartige Verfahren, um deren Ausbildung sich 
Privatdozent Dr. Moede von der Technischen 
Hochschule in Berlin besondere Verdienste er- 
worben hat. Es existieren auch eine ganze An- 
"zahl vom Laboratorien, denen die ausschließliche 
Aufgabe zufällt, die Eignung für den Beruf zu er- 
kennen. Wer z. B. Feinmechaniker werden will, 
‚der muß, wie leicht einzusehen ist, über ein be- 
sonders gut ausgeprägtes Tastgefühl in den Finger- 
spitzen verfügen, Er muß auch eine ruhige und 
Sein Handgelenk muß eine 


schine gleichmäßig festsitzen oder ob der eine sich 
schwerer heraus- oder hereindreht als der andere. 
Man führt den zu Prüfenden deshalb vor sehr feine 
Apparate, an denen er mit den Fingerspitzen ab- 
fühlen soll, ob zwei glatt polierte eiserne Flächen 
gleich hoch stehen. Dabei handelt es sich um 
Tausendstel eines Millimeters. Des weiteren läßt 
man ihn polierte Stücke, die nur äußerst geringe 
Unterschiede in Bezug auf die Feinheit ihrer Poli- 
tur aufweisen, sortieren, wobei er wiederum auf 
sein Tastgefühl angewiesen ist. Man läßt ihn, um 
die Sicherheit der Hand zu erkennen, Stifte in 


- kleine Löcher oder schmale Öffnungen einer Eisen- 


platte einführen, deren Ränder er nicht berühren 
darf, wobei man mit der weitesten Öffnung und 
dem schmalsten Spalt beginnt. Jede Berührung 
gibt sich durch ein elektrisches Glockensignal. zu 
erkennen. Je sicherer die Hand ist, bis zu um so 
feineren Spalten vermag der zu Prüfende seine 
Aufgabe durchzuführen. 

So geht die Prüfung unter den mannigfachsten 
Bedingungen und unter, Verwendung vieliacher 
Apparate stundenlang weiter, Sie ermöglicht, die 
Güte des Augenmaßes zu erkennen, das bei man- 
chen Berufen von höchster Wichtigkeit ist, ferner 
die Leistungsfähigkeit bestimmter Körpergruppen 
usw. usw. Sie erstreckt sich aber auch auf die 
Intelligenz, auf die Beobachtungsgabe, die Urteils- 
Zuletzt 


gibt ein ausgefülltes Schema ein genaues Bild über 


die Fähigkeiten des Geprüften und seine Eignung 
zu dem einen oder andern Beruf. 


In der jüngsten Sitzung der „Forschungsgesell- 
schaft für betriebswissenschaftliche Arbeitsver- 
fahren‘ berichtete Dr. Moede über die jüngsten 
Ergebnisse der an Lehrlingen durchgeführten Prü- 
fungen und ging hierbei auch auf die Stellung- 
nahme der Gewerkschaften und Arbeiter dazu ein. 
Im allgemeinen wäre die Eignungsprüfung in diesen 
Kreisen äußerst freundlich aufgenommen worden, 
da man richtig erkannt hätte, daß sie nur dem 
Festen der Jugendlichen diente. Jeder dürfte 
wirklich nur den Beruf ergreifen, in dem’ er am 
besten fortkommen könnte und für-den er die 
größten Fähigkeiten mitbrächte. Aufgabe des so- 
zialistischen Staates wäre es ia auch, ieden nach 
seinen Anlagen dorthin zu stellen, wo er sich selbst 
am wohlsten fühlte und wo er am meisten zu 
leisten vermöchte. Besonders bemerkenswert war 
es, daß in der Aussprache Direktor Litz vom 
Borsigwerk betonte, er hätte der Lehrlings- 
prüfung zunächst mißtrauisch gegenübergestanden. 
Deshalb hätte er zwanzig Lehrlinge zur Uhnter- 
suchung gesandt. Die Ergebnisse dieser Unter- 
suchung hätten sich mit seinen Beobachtungen und 
den Urteilen der Schule und der Meister derart 
gedeckt, daß nunmehr die Prüfung im Borsigwerk 
eine dauernde Einrichtung werden sollte. Auch 
die Leiter anderer großer Werke erklärten, daß 
sie derartige Laboratorien einrichten würden. 

Gründung einer Hochschule für Welthandel in 
Wien. Die seit 1898 bestehende Exportakademie 
in Wien wird zu Beginn des Schuliahres 1919/20 in 
eine Hochschule für Welthandel umgewandelt. 

Eine Technische Hochschule soll in Agram be- 
reits mit dem Beginn des nächsten Schuliahres er- 
öffnet werden. 

Ein Ferienkurs für Gießereifachleute in Claus- 
thal findet vom 15. September bis 1. Oktober 
wieder an der Bergakademie unter Leitung von 
Geh. Bergrat Prof. Dr. Osann statt. Anmeldungen 
sind an das Sekretariat der Bergakademie zu 
richten. 

Die Rettung der Arbeitskraft. Still und von 
der großen Masse kaum bemerkt, vollzog sich seit 
Kriegsbeginn eine Tätigkeit, deren soziale und 
wirtschaftliche Folgen sich erst nach Friedens- 
schluß in vollem Umiange geltend machen werden. 
Es handelt sich im vollsten Sinn des Wortes um 
die Rettung der Arbeitskraft, nämlich der Arbeits- 
kraft iener vielen, die im Krieg irgendein Glied 
ihres Körpers eingebüßt haben. Die Kriege frühe- 
rer Zeit hinterließen stets eine typische Erschei- 
nung: den Einarmigen oder den Stelziuß, _die 
Drehorgel spielend das Land durchzogen. Mit der 
Erlaubnis, innerhalb eines bestimmten Landes- 
bezirks diese wenig erquickliche Tätigkeit unge- 
hindert ausüben zu dürfen, glaubte man, sich ins- 
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besondere während der Kriege 
Jahrhunderts denen gegenüber hinreichend dank- 
bar und erkenntlich erwiesen- zu haben, die im 
Kampf für das Vaterland den besten Teil ihrer 
Gesundheit eingebüßt hatten. In der neueren Zeit 
rang sich glücklicherweise eine bessere Auffassung 
durch, die im gegenwärtigen Kriege ihren prak- 
tischen Ausdruck in einem System wohlgeord- 
neter und sorgfältig durchgebildeter Hilfstätigkeit 
gefunden hat, deren Zweck es ist, dem Kriegs- 
beschädigten, wenn irgend möglich, seine volle 
Arbeitskraft wiederzugeben, ihn zu einem Voll- 
arbeiter zu machen. 

Das, was iiber diese Bestrebungen in die 
Öffentlichkeit drang, kann keinen auch nur ange- 
näherten Begriff von der Fülle der Arbeit geben, 
die zu leisten war, und von den Schwierigkeiten, 
die es zu überwinden gab, um das gesteckte Ziel 
zu erreichen. Erst jetzt gewährt uns eine von der 


„Ständigen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt“ 
(Reichsanstalt) und der „Prüfstelle für Ersatz- 
glieder“ (Gutachterstelle für das preußische 


Kriegsministerium) herausgegebene umfangreiche 
Veröffentlichung von nicht weniger als 1121 Seiten, 
die durch 1586 Abbildungen illustriert ist, einen 
Einblick in all das, was auf diesem Gebiet ge- 
leistet wurde (Ersatzglieder und Arbeitshilfen für 


Kriegsbeschädigte und Uniallverletzte, Berlin 1919, 


Verlag von Julius Springer). Bei Kriegs- 
berinn lax dieses ganze Gebiet ausschließlich in 
den Händen der Ärzte. Es zeigte sich jedoch bald, 
daß man die Ersatzglieder den Anforderungen der 
Technik und ihrer Arbeitsverfahren anpassen 
mußte, da sich mit den von rein ärztlichen Ge- 
sichtspunkten aus gebauten Gliedern nicht immer 
technische Arbeitsmöglichkeiten erzielen ließen. 
Schließlich erforderte die Ausführung des als 
richtie Erkannten und die Anpassung an den ein- 
zelnen Fall, daß man sich die bisherigen Erfah- 
rungen bei der Anfertigung von Prothesen zu- 
nutze machte. So ergibt sich als natürliche Folge, 
daß für die Bearbeitung dieses mit Rücksicht auf 
seine Ziele vollkommen neu aufzubauenden (ie- 
bietes in der Hauptsache drei große Berufskreise 
in Frage kamen: der Arzt, der Ingenieur und der 
xeschickte Mechaniker. Vertreter dieser drei Be- 
rufskreise sind es daher auch, die in diesem Werk 
zu Worte kommen. Ihre Zahl ist eine beträcht- 
liche, werden doch die Erfahrungen. aus ganz 
Deutschland sowie aus Österreich zusammenge- 
faßt. So entstand ein Werk, das wohl im vollsten 
Sinne des Wortes als ein grundlegendes bezeich- 
net werden kann, &rundlegend schon deshalb, weil 
sich die Zahl der Verletzten, an denen man Er- 
fahrungen sammeln konnte, in die Tausende be- 
läuft. 


Eu wur 


des sechzehnten 





Die Erfolge, die man erzielte, können, das darf 


ohne Übertreibung wohl gesagt werden, in jeder 
Hinsicht befriedigen. Um nur ein Beispiel anzu- 
führen: Wem beide Arme amputiert waren, der 
war früher vollkommen hilflos.” Jetzt ist es so- 
wohl ärztlicher wie auch mechanisch-technischer 
Kunst gelungen, ihn mit Armen auszustatten, die 
iede gewünschte Bewegung ermöglichen und Ar- 
beiten der mannigfachsten. Art, sogar das Schrei- 
ben, gestatten. In vielen Fällen bezog sich die 
Tätigkeit nicht nur auf die Schaffung von Ersatz- ' 


gliedern, sondern auch auf die Anpassung der Ar- 


beitsverfahren und der Hilfsmittel für die Arbeit. 
Es wurden neue Werkzeuge gebaut, Maschinen 
entsprechend abgeändert, um Arbeitsmöglichkeiten 
für die Verletzten zw schaffen. Ein Selektions- 
verfahren trat hinzu: Wer für die eine Arbeit nicht 
geeignet war, dem wurde eine andere passendere 
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zugewiesen oder er wurde für eine solche beson- _ 


ders angelernt. Reiche Erfahrungen in Bezug auf 
die Baustoffe wurden gesammelt, die Ersatz- 


glieder wurden an Gewicht immer leichter und 


dabei trotzdem fester, praktischer und haltbarer. 
Kompliziert scheinende Mechanismen wie z. B. 
solche, die zur Ausführung von Fingerbewegungen 
dienen, konnten derart einfach ausgestaltet wer- 
den, daß der Kriegsverletzte auch im entlezenen 
Dori zu arbeiten befähigt wurde: 


weiteres zu reparieren. Die in der Technik jetzt 
allgemein fortschreitende Normalisierung hat auch 
hier Berücksichtigung gefunden. Sie wird die 
schnellere Erzeugung, die billigere Herstellung 
derartiger Glieder sowie den raschen und mühe- 
losen Ersatz von Einzelteilen ermöglichen. 
Sorgfältige Untersuchungen über das wirt- 
schaftliche Ergebnis beruflich tätiger Schwer- 
beschädigter, die sich auf die mannigfachsten Be- 
rufe beziehen, ergeben ein in jeder Hinsicht er- 
freuliches Bild. Mit Rücksicht auf die jetzigen 
Siedlungsbestrebungen, die ja in erster Linie den 
Kriegsbeschädigten zugute kommen sollen, ist es 
wertvoll, zu wissen, daß auch Einarmige in der 
landwirtschaftlichen Tätigkeit befriedigende Ergeb- 
nisse aufweisen. Mit Friedensschluß kann die Ar- 
beit, die in dem Werke ihre zusammenfassende 
Schilderung gefunden hat, natürlich nicht zu Ende 
sein. Die ärztliche Behandlung der Kriegsbeschä- 
dieten dauert oft lange. Dann müssen die Ersatz- 
glieder konstruiert und sorgfältig angepaßt werden. 
Es folgen die Anleitung und Übung im Gebrauch, 
die Auswahl der geeigneten Tätigkeit und das An- 


Jeder Dorf- 
schlosser oder Dorfuhrmacher vermag sie ohne - 


lernen. Mögen daher die oben erwähnten Stellen, ° 


die sich schon seit Jahren mit so viel Erfolg der 
Bearbeitung dieses Gebietes widmen, auch weiter- 
hin Unterstützung finden. 


GESCHAEFTLICHES. : 


Adezet - Laboratorium (Fabrik chemisch - tech- 
nischer Artikel), G. ın. b. H., Berlin. Frau Mar- 
garete Mügge ist nicht mehr Geschäftsführe- 
rin. Kaufmann Paul Zühlsdorf in Berlin- 
Schöneberg ist zum Geschäftsführer bestellt. . 


Paui Behrens, Fabrik elektrischer Maschinen 
und Apparate, G. m. b. H, Berlin. Buchhalterin 
Helene Conrad ist nicht mehr Geschäfts- 
führerin. Kaufmann Charles Lang in Berlin- 
Schöneberg ist zum Geschäftsführer. bestellt. 
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 Chemicalien-Verwertungs-Gesellschait m. b. H. 
in Neukölln. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von chemischen’ und 
technischen Präparaten, der Erwerb von gewerb- 
lichen Schutzrechten für solche und die geschäft- 
liche Ausbeutung derselben. Die Gesellschaft soll 
auch befugt sein, zum Zwecke der Fabrikation 
‚ und des Vertriebes der bezeichneten Erzerignisse 
Grundstücke zu erwerben. Das Stammkapital be- 
trägt 20000 M. Geschäftsführerin ist Fräulein 
Margarete Knuth in Neukölln. Dem Kauf- 
mann Martin Glaser in Neukölln ist Einzel- 
‚prokura erteilt. 

- Deutsche Elemente-Fabrik Hans Neumann, Ber- 
lin. Die Prokura der Emma Krenzin ist er- 
loschen. Dem-Wilhelm Ahlert, Neukölln, ist 
Prokura erteilt. u 


Elektricitäts - Gesellschait Cäsar Vogt, G. m. 
b. H, Berlin. Kaufmann Hans Ploeger in 
Charlottenburg ist zum Geschäftsführer bestellt. 
Die Prokuren von Georg Herzfeld, Emil 
Tönnies, Reinhold Kros sind erloschen. 
Dem Alfred Jack in Berlin ist derart Pro- 


kura erteilt, daß er gemeinsam mit einem (e- 
schäftsführer vertretungsberechtigt ist, 
Elektricitätswerkstätte „Norden“ Ing. Otto 


Fischer & Gustav Müller, Berlin. Die Firma lautet 
jetzt: Elektricitätswerkstätte „Norden“ Gustav 
Müller. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bis- 
herige Gesellschaitter Gustav Müller ist 
alleiniger Inhaber der Firma. 


Elektromotor Königstadt, G. m. b. H. zu Berlin. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer 
Reparaturwerkstatt für Elektromotoren und an- 
dere elektrische Maschinen sowie der Handel mit 
Elektromotoren und Installationsmaterialien. Das 
Stammkapital beträgt 20000 M. Geschäftsführer 
sind Installateur Josef Rosenblüth in Ber- 
lin, Kaufmann Otto Eidinger in Berlin, Sind 
mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die 
Vertretung durch jeden Geschäftsführer für sich 
allein. Die Dauer der Gesellschaft wird auf die 
Zeit bis zum 31. Dezember 1922 bestimmt. Erfolgt 
die Kündigung nicht sechs Monate vor Ablauf, so 
- gilt der Vertrag stets auf drei weitere Jahre ver- 
längert. ’ 

Fabrik elektrischer Maschinen und Apparate 
Dr. Max Levy, Berlin. Gesamtprokura ist erteilt 
dem Josef Hirsch, "Charlottenburg, dem 
Paul Levy, Berlin- Wilmersdorf, dem Carl 
Eckerkunst, Berlin dm TheodorKosch, 
Berlin- Pankow, dem Albert Rosenstiel, 
Berlin, dem Leo Schüler, Berlin-Lichterfelde, 
und zwar derart, daß je zwei von ihnen gemein- 
schaftlich, jedoch jeder der Prokuristen Theo- 
dor Kosch, Albert Rosenstiel und;Leo 
Schüler nur in (Gemeinschaft mit einem der 
Prokuristen Josef Hirsch, PaulLevy und 
Carl Eckerkunst zur Vertretung der Firma 
berechtigt sind, 

Fabrik ieinmechanischer Präzisions-Instrumente 
Nathan Faklier, Berlin. Inhaber ist: Nathan 
Faklier, Kaufmann, Berlin. Das Geschäfts- 
lokal befindet sich Berlin, Wilhelmstr. 121. 

Fabrik synthetischer Stoffe, G. m. b. H., Berlin- 


— 





Oberschöneweide.” Der Kaufmann Ludwig 
Bertling zu Düsseldorf ist zum weiteren Ge- 
schäftsführer bestellt. 

Glanzfäden Aktiengesellschait in Berlin - Dah- 
lem: Chemiker Dr. Heinrich Orbig in Peters- 
dorfi*rim Riesengebirge ist zum stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede bestellt. Prokurist ist Mar- 
tin Kluge in Petersdorf im Riesengebirge. Er 
ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit dem stellver- 
tretenden Vorstandsmitgliede Dr. Orbig oder 
einem anderen noch zu bestellenden Vorstands- 
mitgliede (ordentlichen. wie stellvertretenden) die 
Gesellschaft zu vertreten... Die Prokura des Carl 
Becker in Berlim- Schöneberg und des Otto 
Priest in Berlin-Südende ist erloschen. 


Halvor Breda Aktiengesellschait zu Charlotten- 
burg mit Zweigniederlassung in Crimmitschau. 
Prokurist ist Richard Heinrich in Crim- 
mitschau,. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede oder einem anderen 
Prokuristen die Gesellschaft zu .vertreten. Die 
Prokura des Franz Fieberg in Crimmitschau 
ist erloschen. 

Heab, chemisch-technische Handelsgesellschait 
m. b. H. in Hamburg. Der Sitz ist nach Hamburg 
verlegt. Das Stammkapital ist um 200000 M. er- 
höht. Es beträgt jetzt 220000 M, 

„Homa“ Fabrik für Apparate u. Maschinenbau 
Martha v. Hohberg u. Buchwald. Der Sitz der 
Firma befindet sich: ietzt in Berlin. 

Willi Karge, Metallwareniabrikation, Berlin. 
Prokurist ist Helene Frahnert, Berlin-Pan- 
kow. 

Kleisser u. Co., Commanditgesellschait für tech- 


nischen Handel u. Export, Berlin - Wilmersdori. 
Persönlich haftender Gesellschafter ist Wil- 
helmKleisser, Oberingenjeur, Berlin-Schöne- 


berg. Zwei Kommanditistem” Sind beteiligt. 


Maschinenfabrik Wigand & Co. Berlin - Rei- 
nickendori. Gesellschafter sind Otto Wigand, 
Werkmeister, Berlin, und Salomon Sauer, 
Kaufmann, Berlin. Zur Vertretung der Gesellschaft 
sind nur beide Gesellschafter gemeinschaftlich er- 
mächtigt. 

Metallwaren - Fabrik Actien - Gesellschait Baer 
& Stein zu Berlin. Kaufmann Walter Fried- 
mann in Charlottenburg, bisher stellvertretendes 
Vorstandsmitglied, ist zum ordentlichen Vorstands- 
mitglied ernannt. Prokurist ist Nathan Badt 
in Berlin. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft. mit 
einem Vorstandsmitgliede, ordentlichen oder stell- 
vertretenden, oder einem anderen Prokuristen die 
Gesellschaft zu vertreten. Die Prokura des Al- 
ired Koranski in Berinzitentow ist er- 
loschen. 

Jan Nyhof Electrotechnisches Installationsbüro, 
Berlin. Inhaber ist Jan Nyhof, Elektrotechniker, 
Berlin. 

Präzisionsmaschinenbau Richard Nitschke & Co., 
Berlin. Gesellschafter sind die Kaufleute Richard 
Nitschke und Wilhelm Nitschke in Berlin. 

Emil Scholz Fabrik für Laboratoriumsbedari und 
Werkzeuge, Berlin. Inhaber ist Emil Scholz, 
Kaufmann, Berlin-Tempelhof. Prokurist ist Georg 
Mohr, Berlin-Weißensee. 
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Theodor Schubert Metallwarenfabrik Maschinen- 
Werkzeug- und Apparatebauanstalt, Berlin-Schöne- 
berg. Inhaber ist Theodor Schubert, 
Fabrikant. 


Heinr. Aug. Schulte Eisenhandlung Aktiengesell- 


schait. Zweigniederlassung in Berlin, Hauptnieder- 
lassung in Dortmund. Gegenstand des Unternehmers 
ist Handel mit Eisen-, Stahl- und Metall-Erzeugnissen 
aller Art, Betrieb von Unternehmungen aller Art, die 
auf die Lagerung, den Absatz und die Beförderung 


von Eisen-, Stahl- und Metall-Erzeugnissen gerichtet 


sind, sowie Beteiligung an solchen Unternehmungen. 
Das Grundkapital beträgt 3500000 M. Die Gesell- 
schaft wird vertreten, wenn der Vorstand aus 
mehreren Mitgliedern besteht, gemeinschaftlich von 
zwei Mitgliedern oder von einem Mitglied in Ge- 
meinschaft mit einem Prokuristen. Stellvertretende 
Vorstandsmitglieder haben dieselbe Vertretungs- 
befugnis wie die ordentlichen. _Ernannt sind Direktor 
Viktor Toyka in Dortmund zum ordentlichen 
und Kaufmann Eduard Schmidt in Dortmund 
zum stellvertretenden Vorstandsmitglied. Prokuristen 
sind Bruno Bakker in Hannover, Albert 
Weinert in Dortmund, Wilhelm Sinn in Dort- 
mund, Fritz Siede in Hannover, Willy 
Grählert in Hannover, Albert Frede in Dort: 
mund, Ernst Scholte in Dortmund, Heinrich 
Falkenstein in Dortmund. Ein jeder ist er- 
mächtigt, in Gemeinschaft mit einem anderen Pro- 
kuristen und, wenn der Vorstand aus mehreren Mit- 
gliedern besteht, auch in Gemeinschaft mit einem 
Vorstandsmitgliede, ordentlichen oder stellver- 
tretenden, die Gesellschaft zu vertreten. 

Sicco Aktiengesellschaitt Chemische Fabrik zu 
Berlin, Prokuristen sind Carl Ratzsch in 
Berlin, Wilhelm Arensmeyer in Berlin. Ein 
jeder ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem Vor- 
standsmitgliede oder in Gemeinschaft mit dem 
anderen die Gesellschaft zu vertreten. 

Sicco Aktiengesellschaitt Chemische Fabrik zu 
Berlin. Nicht Chemiker Julius Friedländer, 
sondern Direktor Gustav Fischbach jetzt in 
Berlin-Hohenschönhausen, ist zum ordentlichen Vor- 
standsmitgliede ernannt. 
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Stahlwerke Rich. Lindenberg Aktiengesellschait zu 
Remscheid und Zweigniederlassung zu Berlin unter der 
Firma Stahlwerke Rich, Lindenberg Aktiengesellschaft 
zu Remscheid, Zweigniederlassung Berlin. Kaufmann 
PaulHaniger in Berlin ist zum stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede ernannt. Prokurist ist Karl 
Lindenberg in Remscheid. Er ist ermächtigt, in 
Gemeinschaft mit einem anderen Prokuristen und, 
wenn der Vorstand aus mehreren Mitgliedern besteht, 
auch in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitglied, 
ordentlichen wie stellvertretenden, die Gesellschaft zu 
vertreten, f 

Temmiler-Werke. Vereinigte Chemische Fabriken 
Hermann Temmler zu Detmold mit Zweignieder- 
lassung unter der Firma: Temmier-Werke, Ver- 
einigte Chemische Fabriken Hermann Temmiler 
Zweigniederlassung Berlin. Inhaber ist Hermann 
Temmler, Fabrikbesitzer zu Detmold. 

Uran-Gesellschaft für chemische und metallurgische 
Produktion Gehrenbeck & Co., Berlin. Die Gesell- 
schaft ist aufgelöst. Liquidatoren sind die bisherigen 
Gesellschafter Kaufmann Otto Gehrenbeck, 
Hohen-Neuendorf b. Berlin, Caroline Gehren- 
beck geb. Wondra, ebenda. Jeder Liquidator 
kann allein handeln. 

Dr. Johannes Wernicke chemisch-technische Pro- 
dukte, Berlin. Die Niederlassung ist jetzt Berlin- 
Friedenau. 

„Wero“ Metallwaren Antonie Roesch, Berlin- 
Wilmersdorf. Die Firma lautet jetzt: „Wero“ 
Metallwaren Roesch & Partenheimer. 
Sitz ist jetzt Berlin. Gesellschafter sind Willy 
Roesch, Kaufmann, Berlin-Wilmersdorf, Arnold 
Partenheimer, Kaufmann, Berlin - Schöneberg. 
Die Prokura des Willy Roesch ist erloschen. 

Widerstand Aktiengesellschaft für Elektro-Wärme- 
Technik in Berlin, Ingenieur Rudolf Freiherr 
vonBrockdorff in Potsdam ist nicht mehr Vor- 
standsmitglied der Gesellschaft. 

Hans Windhoii, Apparate- und Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft in Berlin-Schöneberg. Die Prokura 
des Oscar Zeiller in Berlin-Wilmersdorf und 
des Gustav Posse in Berlin-Steglitz ist er- 
loschen. 


BUECHER- UND ZEITSCHRIFTEN-UEBERSICHT. 


Gumlich, Proi. Dr. Ernst. Leitiaden der magne- 
tischen Messungen mit besonderer Berück- 
sichtigung der in der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt verwendeten Methoden und 
Apparate nebst einer Übersicht über die magne- 
tischen Eigenschaften ierromagnetischer Stoffe. 
Mit 82- Abbildungen. Braunschweig 1918. Ver- 
lag von Friedr. Vieweg & Sohn. Preis: 
geh. 12,— M., geb. 14,40 M. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, ein 
Buch zu schaffen, das vor allem die Wünsche des 
Praktikers berücksichtigt, also des Studenten im 
physikalischen Laboratorium, des Elektrotech- 
nikers und des Hütteningenieurs. Diese bedürfen 
in erster Linie . einer eingehenden Beschreibung 
der Meßapparate und deren Handhabung, die sie 
ohne weiteres in den Stand setzt, die notwendigen 


Messungen selbständig auszuführen, sowie einer 
Übersicht über die wesentlichsten magnetischen 
und elektrischen Eigenschaften der für sie in Be- 
tracht kommenden ferromagnetischen Materialien 
und Legierungen. In dem Werke sind besonders 
die in der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
verwendeten Methoden und Apparate berück- 
sichtigt. Diese Tatsache ist für die Praxis deshalb 
ganz besonders wertvoll, weil die Reichsanstalt 
nicht selten namentlich bei Streitfällen zwischen 
elektrotechnischen Firmen und Eisenhütten ange- 
rufen wird und es für die betreffenden Kreise von 
Interesse sein wird, die bei den einschlägigen 
Messungen in der Reichsanstalt verwendeten 
Apparate und Methoden kennen zu lernen; sodann 
aber sind gerade in den letzten Jahren durch die 
Arbeiten der Reichsanstalt die hauptsächlichsten 
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Meßmethoden erheblich verbessert, sowie neue 
gefunden und der Technik dienstbar gemacht 
worden. Die Beschreibung dieser 
Apparate ist aber in verschiedenen Zeitschriften 
zerstreut, und es erschien daher vorteilhaft, sie 
übersichtlich zusammenzustellen und dadurch 
leichter zugänglich zu machen. Dies ist in dem 
vorliegenden Buche geschehen. 

Es enthält nach einer kurzen Übersicht über die 
_ magnetischen Grundbegriffe als Hauptteil die Be- 
schreibung der wesentlichsten, für den Praktiker 
in Betracht kommenden Methoden und Apparate 
und bringt für die wichtigsten Messungen ausführ- 
liche Zahlenbeispiele, die es auch dem weniger 
Geübten ermöglichen sollen, sich leicht zurecht zu 
finden. Messungen an paramagnetischen und dia- 
magnetischen Substanzen, die im wesentlichen nur 
wissenschaftliches Interessse haben, sind dagegen 
ganz unberücksichtigt geblieben. 


Ein weiterer Abschnitt bringt eine Übersicht 


über die magnetischen Eigenschaften und den.elek- 
trischen Widerstand der ferromagnetischen Mate- 
rialien, in erster Linie natürlich des Eisens und 
seiner Legierungen, von denen gerade in den 
letzten Jahren eine Anzahl in der Reichsanstalt 
eingehend untersucht wurde; die hauptsächlichsten 
Ergebnisse der in den „Wissenschaftlichen Ab- 
handlungen der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt‘“ veröffentlichten Arbeit konnten hier schon 
verwertet werden. 

Zum Schlusse sind in Tabelleniorm die Magne- 
tisierungskurven von mehr oder weniger reinem 
Eisen und dessen Legierungen zum Teil nach ver- 
schiedener thermischer‘ Behandlung, sowie die- 
ienigen von Nickel, Kobalt und einer Heusler- 
schen Legierung gegeben, die einerseits als Bei- 
spiele für die im vorhergehenden Abschnitte ge- 
machten Angaben dienen, andererseits aber dem 


Methoden und 
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Techniker wenigstens einiges Material für seine 

Berechnungen und Konstruktionen liefern sollen. 

Die Beispiele wurden dabei so gewählt, daß so- 

wohl dem wissenschaftlichen Interesse wie den 

notwendigsten praktischen Bedürfnissen Rechnung 
getragen sein dürfte. Das Buch enthält eine ganz 
außerordentliche Fülle wertvollen Materials und 
zeichnet sich durch die sorgfältige Beschreibung 
der einzelnen Methoden aus, die außerdem noch 
kritische Beleuchtung erfahren, so daß jeder, der 
es benutzt, kaum im Zweifel sein wird, welches 
von den angegebenen Verfahren oder welcher von 
den. beschriebenen Apparaten sich für den 
jeweiligen Zweck am besten eignen dürfte. Eine 

Fülle von Erfahrungen ist hier in dankenswerter 

Form zusammengestellt. 

Nernst, W. Die theoretischen und experimentellen 
Grundlagen des neuen Wärmesatzes. Halle 1918. 
Verlag von Wilhelm Knapp. Preis: geh. 
13,20 M., geb. 14,85 M. 

Der Verfasser gibt in dein vorliegenden Werke 
eine Übersicht über die Arbeiten, die zur Be- 
gründung des von ihm aufgestellten neuen Wärniıe- 
satzes ausgeführt worden sind. Er gibt hierbei 
zunächst eine historische Einleitung, an die sich in 
sechzehn Kapiteln die Ergebnisse von Unter- 
suchungen und Berechnungen anschließen. Der 
Verfasser kommt zu dem Schluß, daß mit dem 
neuen Wärmesatz, der den beiden vorhandenen 
Hauptsätzen als dritter an die Seite zu stellen ist, 
die Thermodynamik zu einem Abschluß gelangt 
ist. Einige historische und sachliche Nachträge 
sowie ein Anhang mit Tabellen und einem Ver- 
zeichnis der thermodynamischen Arbeiten des 
Physikalisch-Chemischen Instituts der Universität 
Berlin in der seit Aufstellung des Wärmesatzes 
verflossenen Zeit beschließen das Buch. 


+ 


PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


21b. H. 73915. Kleinbatterie. Dr. Erich F. Huth 
G. m. b. H. und Car| Wilke, Berlin. 

2ih, R. 45516. Elektrischer Ofen zum Schmelzen 
‚von Metallen mit an einer Metallstange sitzenden 
kolbenförmigen Kohlenelektrode von geringerer 
spezifischer Leitfähigkeit als die Metallstange. 
Heinrich Ruß, Buer i. Westf. 

21b. F. 41244. Vorrichtung zum Verschließen der 
Füllöffnungen von Akkumulatoren für transportable 
elektrische Lampen. Friemann & Wolf, G. 
m. b. H., Zwickau i. Sa. 

21b. Sch. 50909. Galvanisches Element mit zwei 
durch ein Diaphragma voneinander getrennten 


Elektrolyten. Schuster-Patent-Gesell- 
schaft m. b. H,, Berlin. 
21b. M. 62031. Elektrode für elektrische Akkumu- 


latoren aus Blei oder anderen Metallen. Wilhelm 
- Möhring, Bitterfeld. 
21h. G. 45521. Elektrischer Lichtbogenofen mit 
Widerstandshilfsheizung durch im Ofenboden ange- 
brachte Polplatten. Gesellschaft für 





Elektrostahlanlagen m. b. H, Siemens- 
stadt b. Berlin, und Wilhelm Rodenhauser, 
Völklingen a. Saar. 

21l. K. 64941. Verfahren zur Herstellung von 
schwefelsaurer Kalimagnesia und schwefelsaurem 
Kali. Kaliwerke Großherzog von 
Sachsen Akt.-Ges, Dietlas, Rhöngeb., und 
Karl Hepke, Dorndorf, Rhöngeb. 

121. Sch. 51499. Verfahren zur Darstellung von 
Ammoniaksoda.. Rudolf Schad, Tuttlingen. 
21b. Sch. 52428. Verfahren: zur Herstellung von 
metallischen Elektrodenbechern und Ringelektroden 
für Elemente. Paul Schmidt, Sellerstr. 13, 
und Arnold Schwieger, Hochstr. 11, Berlin. 


21b. J. 18920. Behelfselektrode für Taschenlampen- 
batterien. Ernst Jacobi, Frankfurt a. M., 
Battonnstr. 4. 

21b. E. 23213. Galvanisches Zwillingselement. 
Elektrieitäts -Gesellschaft Cäsar 
Vogt G. m. b. H,, Berlin. 

2]g. H. 73431. Einrichtung zur 
Empfindlichkeit bei Funken-Indikatoren, 


Erhöhung der 
Hoch- 
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'spannungsapparatebau- Gesellschalt: 


m. b. H., Dresden. 

21b. E. 23214. Verschluß für galvanische Elemente. 
Elektricitäts- Gesellschaft Cäsar 
Vogt G. m. b. H,, Berlin. 

21b. ©. 27557. Einrichtung zum Füllen der Elemente 


von  Taschenlampenbatterien mit °Elektrolyt. 
Ferdinand Christ,  Berlin- Schöneberg, 
Apostel Paulusstr. 21/22. 

21ib.  C. 27558. Maschine zum Tränken der - 


von galvanischen Elektroden. 
Ferdinand Christ, Berlin - Schöneberg, 
Apostel Paulusstr. 21/22; 

2}b. E. 23077. Verfahren zur Prüfung von Trocken- 
elementen. Elektrische Spezialfabrik 
für Kleinbeleuchtung G. m. b. H,, Berlin- 
Schöneberg. 

21h. L. 46092. Elektrischer Schmelzofen mit Tiegel 
aus Widerstandsmaterial (Kohle, Silit oder Graphit), 
bei dem das Erglühen an der Stelle des kleinsten 
Ouerschnitts des Schmelzgefäßes erfolg. Hans 
Lustfeld, Bremen, Kreftingstr. 12. 

2ib. Z. 10418. Verfahren zur Herstellung von 
Trockenbatterien für Taschenlampen.” Max 
Zeiler, Berlin, Am Treptower Park 21. 


> 


Kohlenstifte 


Erteilungen. 


2ib. 310905. Einrichtung zum Ableiten und Ver- 
dünnen der beim Laden von Accumulatoren sich 
entwickelnden Gase. Maschinenfabrik 
Thyssen&Co,Akt.-Ges., Mülheim a. Ruhr. 

2lb. 310838.  Metallelektrode für galvanische 
Elemente. RudolfBöhringer, Mahlow, Bez. 

- “ Potsdam. 
21b. 310 865. Verfahren zur Herstellung galvanischer 
Elemente. Wilhelm: -Venier, Brunn, am Ge- 
birge, Niederösterreich. 

21b. 310866. Verfahren zum Regenirieren ver- 
brauchter ° Braunsteinelektroden. Friedrsch 
Müller, Wien. 

40c. 310846. Verfahren zur elektrolytischen Zink- 
gewinnung aus manganhaltiger Sulfatlauge. Erich 
Langguth, Frankfurt a. M.-Sachsenhausen. 


12d. 311 052. Verfahren zur elektroosmotischen End- 


wässerung von pflanzlichen, tierischen und 
mineralischen Substanzen. Elektro-OÖsmose 
Akt.-Ges. (Graf Schwerin Gesell- 


schaft), Berlin. 
12d. 311053. Elektroosmotischer Entwässerungs- 
apparat, Elektro-Osmose Akt.-Ges. 
(Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin. 
12d. 311663. Vorrichtung zur elektroosmotischen 
Entwässerung. Elektro-Osmose Akt.-Ges. 
(Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin. 


21h. 311605. Elektrischer Kochherd mit einem all- 
seitig abgeschlossenen Kastenträger und einem aus 
wärmeisolierenden Stoff gebildeten Herdgestell. 
„Elektra“ G. m. b. H., Bregenz, Österr. 

21h. 311720. Vorrichtung zur elektrischen Heizung 
durch elektromagnetisch induzierte Ströme. 
Martin Bosse, Zürich, Schweiz. 

21h. 311645. Elektrischer Lichtbogenofen mit einem 
oder mehreren Heizräumen zur Aufnahme der zu 
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EriritgenHen Gegenstände und einem von diesem 
oder diesen getrennten Lichtbogenraum. Ivar 
Rennerfelt, Djiursholm, Schwed. 

21h. 311698. Einrichtung zur Kühlung der Trans- 
formatoren elektrischer Induktionsöfen mittels Ge- 
bläseluft. Günter Brüstlein, Düsseldorf- 
Oberkassel, Drakestr. 1a. 


Gebrauchsmuster. 


21b. . 692819. Batteriegehäuse für elektrische 
Lampen oder für sonstige Zwecke. Dorothea 
Müller, geb. Böttger, Mühlhausen i. Thür. 

2l1b. 692825. Galvanisches Dauerelement. Anton 
Wandzioch, Berlin-Oberschöneweide, Deul- 
straße 28. i = 

21b. 692838. Erregersalz für galvanische Elemente 
in Preßkugeln. . Neue Element- Werke; 
Gebr. Haß & Co., Berlin. 

21b. 692 839. Erregersats für galvanische Elemente 
in Stangen. Neue Element-Werke, 
Gebr. Haß & Co, Berlin. 

21b. 692840. Erregersalz für galvanische Elemente 
in Würfen. Neue Element- Werke, 
Gebr. Haß & Co. Berlin. 

21b. 692912. Kontaktstreifen für galvanische Ele- 
mente. Fritz Böcker, Berlin, ‚Alexandrinen- 
straße. 

21h. 693023. Doppelwandiges Isoliergefäß mit elek- 
trischer Beheizung. Allgemeine Klekiri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 

21b. 693399. Batterie für Taschenlampen u. ei 
Heinrich Frees, Ostrowo, Pos. 

21b. 693405. Taschenlampenbatterie, deren Zink- 
becher die Hülsenform ganz ausfüllen John 
Wenskus, Berlin, Wassertorstr. 51. En 

21h. 693356.  Elektrostahlofen mit Lichtbogenbad 
als Oberbad und mit durch Induktionshilfsheizung 
beheizter geschlossener  Unterrinne. “ Ma- 
schinenbau-Anstalt Humboldt, Cöln- 
Kalk. | 

2lb. 694910. Wellenförmige Platten für Akkumu- 
latoren. Albin Tenzler, Berlin-Friedenau, 
Rheingaustr. 6. 

21h. 694 945. Elektrischer Heizkörper. Dr. 
Richard Heilbrun, Nowäawes. 

21h. 694 928. Flektrischer Heizapparat mit durch 
Anordnung von Rillen vergrößerter Heizfläche. 
Prometheus, Fabrik elektr. Koch- u. 
Heizapparate G.m.b. H, Frankfurt a, M. 

2lb. 695442. Polhülse mit eingegossenen Pol- 
schuhen. Dr. Max Strobel, Frankfurt a.M, 
Morgensternstr. 18: - ' 4 

21h. 695416. Schutzmantel für Trahelorm tor { 
von elektrischen Induktionsöfen. Wwilh Grund- 
höfer, Willich. 

21b, 695 597. Kälteschutzvorrichling für Se 
Sammler. Reichsverwaltung vertreten 
durchdasPreuß. Kriegsministerium, 
Berlin. 2 

21h. 695738. Elektrischer Heizkörper leicht aus- 
wechselbar, aus Isolier- und Glühmasse mit, ein- 
gepreßten Widerständen. Münchener Me- 
tall-Kunst Friedr.. & Adolf Milden- 
berger, München: we 
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DIE. RIEKAU-AETZUNG. 
Von Josef Rieder, Berlin-Steglitz. 


Wenn man auch bei der Herstellung-kunst- 
gewerblicher Gegenstände bestrebt ist, Ver- 
zierungen auf Gegenständen aller Art durch 
‚Prägung herzustellen, so läßt sich damit noch 
nicht immer derselbe Eifekt erzielen, wie durch 
Einätzen, besonders, wenn es sich um sehr 
feine Gebilde handelt. Man greift dann zu den 
verschiedensten Ätzverfahren, unter denen 
wiederum die phötochemischen Methoden die 
schönsten Resultate ergeben, weil sie .er- 
lauben, die allerfeinsten Details wiederzugeben. 

Das älteste photochemische Verfahren grün- 
det sich auf die Lichtempfindlichkeit dünner 
Asphaltschichten, wie sie durch Übergießen mit 
einer Asphaltlösung gewonnen werden, Diese 
Schichten werden unter Einfluß des Lichtes in 
verschiedenen Lösungsmitteln, in denen sie 
sonst löslich sind, unlöslich, d. h. besser ge- 
sagt, schwerlöslich. Werden die unbelichteten 
Stellen gelöst, so bleiben die belichteten als 
Deckung stehen, und man kann ohne weiteres 
ätzen. An sich ist die Asphaltmethode äußerst 
einfach, nur geht die Entwicklung in der 
Praxis nicht so glatt von statten. Die Unlös- 
lichkeit des kopierten Asphaltes ist keine un- 
bedingte. In Lösungsmitteln, in denen Asphalt 
leicht löslich ist, ist auch-der kopierte Teil lös- 
lich, die anderen aber lösen auch die un- 
kopierten Teile nur schwer, so daß schon eine 
gewisse Übung dazu gehört, um sichere Re- 
sultate zu erreichen. 

Aus diesem Grunde und auch wegen einer 
größeren Lichtempfindlichkeit wurde das As- 
phaltverfahren fast ganz durch die sogenannten 
Chromatverfahren verdrängt, von denen zwei 
verschiedene Methoden für Ätzzwecke in An- 
wendung sind. Das ältere sogenannte Chrom- 
eiweißverfahren beruht auf der Lichtempfind- 
lichkeit von mit doppeltchromsaurem Kali oder 


Ammonium versetzten Eiweißschichten. Diese 
werden durch das Licht unlöslich. Nun würde 
aber die zurückbleibende, unlöslich gewordene 
Zeichnung nicht gegen das Ätzmittel schützen, 
weshalb vor der Entwicklung, jedoch nach dem 
Kopieren, die Schicht dünn mit Buchdruck- 
farbe eingewalzt werden muß. Nachträglich 
wird dann in Wasser entwickelt, wobei an den 
nicht kopierten Stellen mit dem Eiweiß. auch 
die Druckfarbe wegschimmt, was allerdings 
einiger Nachhilfe mit einem Wattebauschen 
oder ähnlichen: bedarf. Nach der Entwicklung 
kann man mit Asphaltpulver einstauben und 
dieses durch Erwärmen anschmelzen. 
Gegenüber diesem Verfahren bietet der 
später in Aufnahme gekommene Emailprozeß 
eine gewisse Vereinfachung. Statt Eiweiß 
allein wird ein Gemisch von solchem mit Fisch- 
leim benützt. Die kopierte Schicht wird ohne 
vorhergegangenes Einwalzen entwickelt und 
alsdann mit Methylviolett angefärbt, so daß 
man die Zeichnung klar sichtbar stehen hat. 
Nachträglich wird dann der Gegenstand er- 
wärmt, bis sich die blaue Zeichnung in eine 
braune umfärbt. Der Umstand, daß manche 
Metalle, wie Zink, nicht den hohen Erhitzungs- 
grad aushalten — Stahlteile blau anlaufen, hat 
das Anwendungsgebiet des Emailverfahrens 
beschränkt. Beiden Chromatverfahren haften 
außerdem Mängel an, die ihre Anwendung be- 
sonders für den Nichtfachmann erschweren. 
Alle Chromgemische sind leicht . verderblich, 
schleiern dann und lösen sich auch an den un- 
kopierten Stellen schwer. Will man gleich- 
mäßige Schichten erhalten, so muß man ab- 
schleudern, was nur dann ausführbar ist, wenn 
der zu kopierende Gegenstand dies erlaubt. 
Außerdem haben sie einen Nachteil mit dem 
Asphaltverfahren gemein, der sich geltend 
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macht, wenn sehr feine Zeichnungen tief ein- 


geätzt werden sollen, wie dies z. B. bei Bil- 
dern nach der Art von Stahlstichen der Fall 
ist. Weil die nicht kopierten Stellen 
ätzen, muß man vom Positiv kopieren, und 
dabei werden, wenn die Kopierzeit auch nur 
wenig überschritten ist, die Linien leicht zu- 
kopiert. Eine Schicht aber, bei der die Koö- 
pierten Stellen ätzen, hatten wir bis- 
her in einer für praktische Verwendung brauch- 
baren Form noch nicht, Es_ist mir nun ge- 
lungen, durch die Riekau-Atzung diese Lücke 
auszufüllen. 

Dieses Verfaliren hat insofern eine gewisse 
Verwandtschaft mit der alten Asphaltmethode, 
als in der Schicht neben anderen Harzen auch 
Asphalt vorhanden ist. Eine Lösung dieser 
NHarze wird über die zu kopierende Fläche ge- 
gossen oder der Gegenstand in dieselbe einge- 
taucht und der Überschuß ablaufen lassen. In 
wenigen Minuten ist der lichtempfindliche Lack 
in einer äußerst dünnen Schicht von ca. 0,002 
Millimeter Stärke aufgetrocknet. Der Lack ist 
im Dunkeln unbeschränkt haltbar, wie es auch 
vollkommen gleichgültig ist, ob man sofort ko- 
piert oder nach. Monaten. Kopiert man nun 
unter einem Negativ eine Zeichnung auf, so ist 
diese schwach sichtbar. Die Kopierzeit ist da- 
bei länger als bei den CHromschichten, aber 
kürzer als bei dem alten Asphaltverfahren. 


GEBAEUDE AUS EISENFACHWERK. 
Von Friedrich Huth, Architekt. 


Das Eisenfachwerk hat mit den Jahren, 
namentlich für Umfassungswände, immer mehr 
Verbreitung gefunden, und es werden mit Vor- 
liebe große Speichergebäude, Fabrikanlagen, 
Lokomotivschuppen, Bahnhofshallen usw. nach 
diesem System gebaut. Es ist aber, wie wir 
bald sehen werden, ebenso gut für Wohn- und 
Geschäftshäuser geeignet, und die großen turm- 
artigen (Geschäftsgebäude in Amerika, die 
häufig 20 bis 30 Stockwerke aufweisen, werden 
ausschließlich als Eisenfachwerks-Gebäude kon- 
struiert. Wir müssen aber dabei zwei Systeme 
unterscheiden: die erste Klasse der Eisenfach- 
werkgebäude ist getreu dem sonst üblichen 
Holzfachwerk nachgebildet; die aus den eiser- 
nen Stützen und Querriegeln bestehenden 
Fache sind mit Ziegelsteinen, bezw. Verblend- 
steinen ausgemauert. Bei der zweiten Klasse 
von Fachwerksgebäuden treten an die Stelle 


Sache. Angenommen, man hätte auf eine Stahl- 
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Das Entwickeln der Kopie ist eine einfache > 


oberfläche kopiert, so würde man den Gegen- 
stand mit gewöhnlichem Brennspiritus über- 
gießen, dem eine Kleinigkeit Salpetersäure bei- 
gegeben ist. In wenigen Sekunden steht die 
Zeichnung tiefschwarz da, und man hat nur 
nötig, den Entwickler durch Abspülen zu ent- 
fernen und. den Gegenstand trocknen zu 
lassen. 

Ist letzteres geschehen, so staubt man in 
kaltem Zustande mit Asphaltpulver oder 4 
ähnlichem Harzpulver -ein, was ohne jede 
Übung zu machen geht, erwärmt bis zum 
Schmelzen des Pulvers und ätzt dann wie ge- 


- wöhnlich. Das Riekau-Verfahren arbeitet ein- 


fach und zuverlässig und kann vor allem von 
ungeübtem Personal leicht ausgeführt werden, 
was in unserer Zeit besonders wertvoll er- 
scheint. Negative dazu werden am besten mit 
dem Massen - Collodium - Verfahren gemacht, 
wie dies auch in der Klischeetechnik üblich ist. 
Man kann solche auch durch Einkratzen auf 
undurchsichtige Schichten auf Glasplatten ge- 
winnen, was den Vorteil hat, daß der Charak- 
ter der Radiertechnik gewahrt:- bleibt. Be 

Mit weiteren Auskünften über das durch 
Deutsches Reichspatent 309 376 geschützte 
Verfahren steht der Verfasser dieses Aufsatzes 
gern zu Diensten. 


(Nachdruck verboten.) 
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der Ausmauerung Gipsdielen, Beton, Drahtgips- 
oder Drahtzement-Konstruktionen usw. | 
Der Vorzug des Eisenfachwerks besteht im 
allgemeinen darin, daß die Wände schnell und 
in mäßiger Stärke hergestellt werden können 
und daß sie ein geringes Gewicht aufweisen. 
Die Eisenkonstruktion kann für sich, unabhän- 
gig von den Maurerarbeiten, fertiggestellt 
werden. . 
Auch in Deutschland werden Backsteine in 
Verbindung mit Eisenfachwerk namentlich da ° 
angewandt, wo man eine günstigere Wirkung. 
der Fronten erzielen will. Verwendet man 
einen gleichfarbigen, korrekt geformten Mauer- 
stein — es braucht nicht immer ein Verblend- 
stein zu sein — So bildet die Ausmauerung 
der Fache zugleich die Front- und Innenansicht; 
man hat eben nur noch außen und innen das 
Mauerwerk sauber zu fugen. Da die Stege der 



















Ar 


DE 1 Fri» N 
v r 
ö 





rl a De re De I 


"BEER 


Het 576 





Stützen und horizontal liegenden Zwischen- 
träger vollkommen eingemauert sind, und nur 
die Flanschen als Rahmen der Mauerwerk- 
felder sichtbar bleiben, so ist die Konstruktion 
in der Regel auch ausreichend gegen den An- 
griff eines Feuers geschützt. Wo der Inhalt 
der Gebäude oder .die Art des Betriebes die 
Entstehung von Bränden größeren Umfanges 
und längerer Dauer nicht befürchten läßt, kann 
von einer besonderen Ummantelung der Trä- 
gerflanschen abgesehen werden. Die Er- 
fahrung hat aber gelehrt, daß z. B. bei großen 
Speicherbränden diese Art von Konstruktion 
keineswegs als genügend feuerfest und feuer- 
sicher angesehen werden kann. Wenn sehr 
hohe Temperaturen im Innern des Gebäudes 
sich entwickeln, dann reißt zunächst die Aus- 
mauerung der Felder, das Mauerwerk lockert 
sich mehr und mehr, es fallen einzelne Stücke 
heraus, so daß die Flammen die schmiedeeiser- 
nen Stützen erreichen, sie in Glut versetzen, 
deformieren und damit zugleich die ganze 
Standhaftigkeit des Gebäudes gefährden. Wo 
derartige Gefahren nicht ausgeschlossen sind, 
müssen auch die Flanschen von Mauerwerk 
umkleidet werden. Bei kleineren Gebäuden, 
bei denen das Eisenfachwerk vielleicht aus 
Trägern von Profil Nr. 10 oder 12 gebildet 
wird, während das Mauerwerk wenigstens 
1, Stein stark ist, wird man die Eisenflanschen 
in einfachster Weise durch Verputzen mit 
Zement schützen können. In anderen Fällen 
wird man den Wänden vielleicht zweckmäßig 
eine volle Steinstärke geben, so daß die Steine 
von 25 cm Länge wenigstens um die Flanschen 
herumgreifen müssen, so daß hier die Eisen- 
konstruktion überhaupt nicht sichtbar wird. 
Man hat dann hier eine von Eisenkonstruktio- 
nen nicht durchbrochene, den regelmäßigen 
Mauersteinverband zeigende Verblendfläche. 


Innen wird man in diesem Falle am zweck- 


mäßigsten sämtliche Flächen putzen. In ande- 
ren Fällen wird man aber Ersparnisse dadurch 
erzielen können, daß man nur an den Stellen, 
wo die eisernen Hauptstützen stehen, stärkere 
Pfeiler ausführt, deren Mauerwerk die Stützen 
vollkommen umkleidet, zwischen den Pfeilern 
aber Felder‘ von. geringerer Stärke herstellt, 
sodaß sich außen oder innen, unter Umstän- 
den auch auf beiden Seiten, Nischen bilden. 
Man kann auf diese Weise längere Frontwände, 
welche: in ungeteilter Ausführung zu eintönig 
wirken, sogar beleben, indem man die Nischen 
oben durch Auskragung einiger Rundstäbe, 
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Kehlsteine, Konsolen oder dergleichen über- 
deckt und so dem Auge unter Aufwendung be- 
scheidener Mittel eine gegliederte Wand zeigt. 


Die Schwierigkeit besteht bei uns in 
Deutschland darin, daß man zur Verkleidung 


der Eisenkonstruktionen die Mauersteine ent- 


sprechend zuhauen muß; es fehlt an geeigneten 
Normalformsteinen für diese Zwecke. Vielleicht 
ist aus diesem Grunde das Eisenfachwerk 
gegenüber dem Eisenbetonbau in der Entwick- 
lung zurückgeblieben. Die Form der amerika- 
nischen Feuerschutzsteine ist so gewählt, daß 
sie sich den gebräuchlichen schmiedeeisernen 
Säulen, Walzeisenträgern usw. gut anschließen. 
Gußeisernen Säulen bin ich bei den amerikani- 
schen Neubauten nicht begegnet — sie werden 
indessen auch verwendet, nur weit seltener als 
schmiedeeiserne Stützen. Es gibt Feuerschutz- 
steine zur Umkleidung runder Säulen wie zur 
Erzielung von Pfeilern rechteckigen Quer- 
schnittes, zur Deckenbildung usw. Für Pfeiler von 
rechteckigem Querschnitt werden besondere 
Formsteine zur Erzielung abgerundeter Ecken 
geliefert. Ferner begegnet man überall Hohl- 
steinen, welche zu horizontalen. Decken zwi- 
schen eisernen. Trägern angewandt werden 
und wie Tonröhren von quadratischem Quer- 
schnitt aussehen. Andere Steine wieder haben 
schon die regelrechte Form, um T-Träger voll- 
kommen zu verkleiden. 


Gilt es, die Innenwände auch gegen Witte- 
rungseinflüsse zu schützen, so kann man die 
Eisenfachwerkswand innen durch eine Monier- 
wand verkleiden, und zwar derart, daß man 
zwischen Monierwand und Fachwerkswand 
einen Luftraum von ca. 4 cm Stärke aus- 
spart und die Monierwand durch eiserne Klam- 
mern mit der Ausmauerung der Fachwerks- 
wand verbindet. Auf diese Weise wird bei 
Mauern, die außen gefugt sind, innen aber in- 
folge der bündigen Ausführung an der Front- 
seite ungleichmäßig und rauh ausfallen, die 
unschöne Fläche dem Auge entzogen, und zu- 
gleich werden durch die Monierwand die Flan- 
schen der eisernen Träger gegen den Angriff 
des Feuers geschützt. — Eine andere zweck- 
mäßige Ausführung besteht darin, daß man dem 
Luftraum die ganze Stärke der Eisenkonstruk- 
tion gibt, so daß zwischen der Außen- und der 
Innenwange ein Hohlraum verbleibt. Die 
Außen- und Innenmauern, die in der Regel je 
nur einen halben Stein stark hergestellt wer- 
den, verbindet man dann durch eiserne Klam- 
mern. Will man nur die Außenwand als Ver- 
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blendwand herstellen, so kann an die Stelle der _ 


inneren Wange eine Drahtputzwand treten. 
Bei Gebäuden, die außen und innen- verputzt 
werden, ist es üblich, die äußere Bekleidung 
der Eisenkonstruktion als Monierwand, die 
innnere aus Gipsdielen auszuführen. Um die 
Gipsdielen nageln und die Monierwand ver- 
ankern zu können, werden die Fache in ange- 
messenen Entfernungen von ca. I m in der 
Längen- wie in der Höhenrichtung mit Streifen 
von Gipsdielen ausgesetzt, deren Breite natür- 
lich der Stärke des zwischen Außen- und 
‚ Innenwange verbleibenden Luftraumnes ent- 
sprechen muß. Man muß der Monierwand, 
die einem starken Winddruck widerstehen 
muß, eine Stärke von 5 bis 8 cm geben und sie 
durch stärkere Rund- und Flacheisen armieren, 
als dies sonst üblich ist. 


> 


Der Normenausschuß der Deut- 
schen Industrie veröffentlicht in Heft 7 
und 8 (Jahrgang 1919) seiner „Mitteilungen“ 
(Iltes u. 12tes Heft der Monatsschrift „Der 
. Betrieb“ folgende neue Entwürfe: 

D I Norm 171 (Entwurf 1) Rundkupfer in 
Drähten und Stangen (Seite 193), 

D I Norm 172 (Entwurf 1) Rundaluminium in 
Drähten und Stangen (Seite 194), 

D I Norm 173 (Entwurf 1) Rundmessing in 
Drähten und Stangen (Seite 195), 

D I Norm 174 (Entwurf 1) Rundzink-in Drähten 
und Stangen (Seite 196), 

D 1 Norm 175 (Entwurf 1) Präzisions-Rund- 
stahl, blank gezogen (Seite 197), 

D I Norm 176 (Entwurf 1) Rundeisen und Rund- 
stahl, blank (Seite 198), 

D I Norm 177 (Entwurf 1) Eisen- und Stahl- 
drähte (Deutsche Millimeter - Drahtlehre) 
(Seite 199), 

D I Norm 104 Blatt 1—3 (Entwurf 2) Holz- 
balkendecken für Kleinhäuser, Fachnorm 
für das Bauwesen, 

D I Norm 239 Blatt 1—3 (Entwurf ) Fein- 
gewinde mit Whitworth-Form, 
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Wenn man nun berücksichtigt, daß gerade 
das Eisenfachwerk, ohne die Standfestigkeit 
der Mauern zu beeinträchtigen, die Ausführung 
starker Luftschichten gestattet, was in Rück- 


sicht auf die Wärmeisolierung der Wohnungen _ 


sehr zu empfehlen ist, so muß man erstaunen, 
daß das Eisenfachwerk noch nicht in umfassen- 
derer Weise für Wohnzwecke Verwendung 
findet. 
konstruktion nicht im geringsten beeinträchtigt; 


denn man vermag das Eisen ebenso bequem 


durch Drahtputz, wie durch Veiblend- und 
Werksteine zu bekleiden, und die Ausführung 
wahrhafter Paläste nach diesem System in 
Amerika zeigt, daß von irgend welchen tech- 


nischen Schwierigkeiten in diesem Sinne keine 


Rede sein kann. 


NEUE NORMBLAETTER. 


D I Norm 242 Blatt 1—3 (Entwurf 1) Metri- 
sches Feingewinde, 

D I Norm 243 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 1) Metri- 
sches Feinfeingewinde, - 

D I Norm 254 (Entwurf 1) Traglängen für Be- 
festigungskegel 1:10 

D I Norm 257 (Entwurf 1) Kegelstifte mit Ge- 
windezapfen, Whitworth-Gewinde, 

D I Norm 258 (Entwurf 1) Kegelstifte mit Gie- 
windezapfen, Metr. Gewinde. 


Abdrucke der Entwürfe mit Erläuterungs- 
berichten werden Interessenten auf Wunsch 
gegen Berechnung von 50 Pfennig für ein 
Stück von der Geschäftsstelle des Normen- 
ausschusses der deutschen Indu- 
strie, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, 
zugestellt. a 

Im zwölften Heft sind auch nachstehend auf- 
geführte endgültig genehmigte Normblätter ab- 
gedruckt: 
D I Norm 4 Normblatt, Abmessungen, 
D I Norm 103 Bl. 1 u. 2, Trapezgewinde. 
Diese Blätter können in dem Format 230% 
320 mm auf weißem und pausfähigem Papier 


D I Norm 240 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 1) Feinfein- von obengenannter Geschäftsstelle bezogen 
gewinde mit Whitworth-Form, werden. 
PATENTBESPRECHUNGEN. 


Geiäß zum Reinigen von Metallgegenständen in 
Benzin oder dgl. Carl! Herschel in Berlin- 
Tempelhof. D.R.P. 297 127. 

Gefäß zum Reinigen von Metallgegenständen 
in Benzin oder dgl., dadurch gekennzeichnet, dab 


das den Schlammsammler vom Reinigungsraum 


trennende Absperrorgan den zwecks Entfernung 
des Schlammes zu bewegenden Teil derart ver» 
riegelt, daß dieser Teil nur bei geschlossenem Ab- 
sperrorgan bewegt werden kann. 
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Die Architektur wird durch die Eisen- 
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Verfahren zur Herstellung eines Weißgußlager- 
metalls. Maschinenbau-AnstaltHum- 
boldt in Cöln-Kalk. D.R.P. 297 210. 
Verfahren zur Herstellung eines Weißgußlager- 

metalls, dadurch gekennzeichnet, daß in ge- 

schmolzenem Blei durch Untertauchen etwa 3 % 

Kalzium aufgelöst und dieser Legierung geringe 

Prozentsätze (ie etwa 1—3 %) Kadmium und Wis- 

mut hinzugefügt werden. 





Verfahren zur Herstellung von Lagerweißmetallen. 


GarleHaster im Aalen, ‚Württ:.-.D.RP. 
297 291. 
Verfahren zur Herstellung von Lagerweiß- 


metallen, bestehend aus Zink, Zinn, Kupfer, Anti- 
man und mehr als 17 %. Blei unter Anwendung von 
Vorlegierungen, dadurch gekennzeichnet, daß zur 
Herstellung der Vorlegierung Vı Bruchteile der 
Vorlegierung .V»z verwendet werden. 





Einrichtung zur Regelung des Stauchdruckes beim 
Stumpischweißen mittels elektrischer Wider- 
standserhitzung unter Verminderung der Strom- 
stärke und des Stauchdruckes nach erfolgter 
Schweißung. Gesellschaftfür elektro- 
technische Industrie m. b. H. in Berlin. 
D.R.P. 297 348. 

Einrichtung zur Regelung des Stauchdruckes 
beim Stumpfschweißen mittels elektrischer Wider- 
standserhitzung unter Verminderung der Strom- 
stärke und des Stauchdruckes nach erfolgter 
Schweißung, gekennzeichnet durch die Anordnung 
von Zugmagneten, welche auf die beim Stumpf- 
schweißen benutzten. Elektrodenbacken außer 
einem verhältnismäßig geringen Gewicht oder 
einer schwächeren Feder einwirken und deren Er- 
regerstrom nach beendeter Schweißung abge- 
schaltet wird, so daß fernerhin das Gewicht oder 
die Feder allein auf die Elektrodenbacken einwirkt. 


PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


48b. E. 22621. Verfahren zur Teilverzinnung von 
Blech. Fr. Ewers & Co. (Inh. Akt.-Ges. für 
Cartonnagenindustrie), Lübeck. 

48b. FE. 22826. Verfahren zum einseitigen Ver- 
zinnen von Eisenblech. Fr. Ewers & Co. 
(Inh. Akt.-Ges. f. Cartonnagenindustrie), Lübeck. 

49%. A. 28803. Verfahren zum Anschweißen der 
Ventilgehäuse an den Zylinderboden von Explo- 
sionskraftmaschinen unter Benutzung von Flan- 


schen. Argus - Motoren-Ges. m. b. H, 
Berlin-Reinickendorf. 

7b. R. 46803. Verfahren zum Herstellen von 
Schweißnähten von Rohren oder. Blechen mit 


parallel der Schweißnaht laufenden, die achsialen 
Spannungen mildernden Rillen. Dipl.-Ing. Hein- 
rich Rauchholz, Berlin, Königgrätzer 
Straße 84. 
21h. C. 25914. Elektrisches Lötwerkzeug. John 
George Clemens, Buffalo, V. St. A. 
48d. P. 32 699. Aussührungsform der Ätzmaschine 
mit einem am Boden der Ätzwanne angeord- 
neten Gitter. oder Rost. Johannes Prigge, 
München, Wolfratshauser Str. 5. 
18c- B. 85 603. Verfahren zur Verhütung der Ver- 
brennung der Heizkörper von elektrischen Glüh- 
öten. Brüder Boye, Berlin. 
18c. K. 65323. Verfahren und Ofen zum Glühen 
von Metallblöcken mittels Wanderfeuer. Karl 
Koller, Budapest. 
21h. -B, 85251. Kontroll-Einrichtung für elektrische 
Schweißapparate. Max Buche und Paul 
Buche, Erkner b. Berlin, 
40a. MH. 74064. » Verfahren und Einrichtung zur 
Wiedergewinnung von Leichtmetallen aus Spä- 
nen, Rückständen und Aschen. Karl Heß, 
Heilbronn a. N., Salzstr. 15. 
49. M. 63 304. Verfahren zum Aufschweißen von 
Aluminiumblättchen (Folien) auf Eisenbleche 
_ unter Vermeidung schädlicher Gefügeänderun- 
gen. Metallindustrie Schiele & Bruch- 
saler, Hornburg, Schwarzwaldbahn. 





21h. G. 44555. Elektrodenarm für elektrische 
Punktschweißmaschinen. Gesellschaftfür 
elektrotechnischelndustriem.b. H,, 
Berlin, 

491. N. 17544. Formhalter für. Blattmetallschlag- 
maschinen. Ernst August Neumann, 
Raschau i. Voetl. 

491. C. 26948, Schweißmittel zum Schweißen von 
Schnelldrehstahl, sowie Eisen- und .Stahlsorten 
ieder Art. Dr. Nikolaus CGzakö, Budapest. 

49%. T. 21407. Schweißanlage für. autogene 
Schweißung. Julius Tersch, Berlin - Wil- 
mersdorf, Mannheimer Straße 53a, Max 
Hirschfelder, Berlin-Weißensee, General- 
straße 5, w Hermann Meyer, Berlin, 
Spichernstr. 16. 

495. Sch. 51 336. Verfahren zum Schließen der 
Zargenlängsnaht von Weißblech-Konservendosen 
durch Schweißung Edmund Schröder, 
Berlin, Belle Alliancestr. 88. 

75c. M. 60892. Verfahren zum Aufspritzen von 
schmelzflüssigen, durch Anwendung gasförmiger 
Druckmittel zerstäubten Stoffen. Metall- 
atom G. m. b. H. Zweigniederlassung 
Berlin, Berlin-Tempelhof. 

491. J. 18424. Veriahren zur Herstellung von 
Körpern aus Metallen und Zusatzstoften durch 
Vermischung und Pressung derselben. Georg 
Ising, Adolistr. 33,°u. Heinrich Bo- 
rofski, Salzdahlumerstr. 113, Braunschweig. 


Erteilungen. 


7a. 311 770, Walzenstraße zum Glätten von Fein- 
blechen. Max Schneider, Hayingen, Lothr. 

75c. 311738. Verfahren und Vorrichtung zur Ver- 
hinderune von Betriebsstörungen beim » Ge- 
brauch von Drahtspritzpistolen. „Metall- 
atom“ G. m. b. H. Berlin-Tempelhoi. h 

7e. 312068. Vorrichtung zum Biegen -von Blech 
in Winkeln mittels zweier Klemmschienen und 
einer drehbaren Biegeschiene. . Wilhelm 
Ulam-a, (Graz, i 
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49e: 311886. Verfahren und Vorfichtnig zur Aus- 
führung von Nietverbindungen, insbesondere an 
Wandungen von Hohlkörpern. Hugo Jun- 
kers, Dessau, Albrechtstr. 47. 

495. 311931. Matrize für die Pressung von Motor- 


zylindern mit vorspringenden Teilen. West- 
fälische Stahlwerke, Bochum. 
49%. 311 979. Wendevorrichtung für große 


Schmiedestücke u. dgl. Fried. Krupp A.-G. 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau. 

49i. 311910. Aus einer Aufschüttung von Metall- 
spänen, Schraubenfederabschnitten u. del. be- 
stehender Stoff. Bernhard Gregory, Ber- 
lin-Wilmersdorf, Berliner Str. 14. 

7c. 312132. Verfahren zur Herstellung von Hohl- 
körpern aus Aluminium durch Pressen des weich 
erhitzten Aluminiums in mit einem Holzkerne 
versehene Metalliormen. Metallindustrie 
Schiele & Bruchsalver, Hornberg. 

49. 312 165. Maschine zum elektrischen Schweißen 
der Deckel und Böden von Blechdosen mittels 
umlaufender Elektroden. Fr. Ewers & Co, 
Inh. Akt.-Ges, für Cartonnagenindustrie, Lübeck. 

49. 312297. Elektrische Widerstandsschweiß- 
maschine Edmund Schröder, Berlin, 
Bellealliancestr. 88. 

42, 312490. Löt- und Schweißbrenner. 
Eduard’ Prohaska, Wien. 

7c. 312446. Vorrichtung zum Aufschneiden, Bör- 
-deln, Falzen oder Abschneiden von Konserven- 
dosen. Grimme, Natalis & Co, Com- 
manditgesellschaft auf Actien 
Braunschweig. 

Te. 312466. Maschine zur Herstellung von Draht- 
klammern. Josef v. Vaß, Kötzschenbroda 
b. Dresden. . 

48a. 312409. Verfahren zur Erzeugung metalle 
ner Niederschläge auf den Innenwandungen von 
Kanälen kleiner Durchmesser. RudolfMylo. 
Charlottenburg, Trendelenburgstr. 17. 

48h. 312480. Verfahren zur Herstellung von Über 
zügen aus Aluminium auf Metallunterlagen, wie 
Eisenblechen. Fa. H. Lippmann, Berlin. 

49e, 312412. Fallhammer-Gelenkriemen aus meh- 
reren versetzt nebeneinander liegenden "Glieder 
ketten. Hans Bubenheim, Berlin, Le- 
vetzowstr. 23 u. Julius Butterweck 
Hagen i. W., Friedrichstr. 9, 


Rudoli 


Gebrauchsmuster, 


48d. 693001. Bräunierstock. Richard Lange, 
Konitz. 

49a... 693017. Mehrspindelige Metallbearbeitungs- 
maschine. Leipziger. Werkzeug-Ma- 


schinenfabrik vorm. W. von Pittler, 
Akt.-Ges. Wahren-Leipzig. 

49a. 693018. Anordnung des Werkzeugträgers an 
selbsttätigen und halbselbsttätigen Revolverdreh- 
bänken. Leipziger Werzeug-Ma- 
schinenfabrik vorm. W. von Pittler, 
Akt.-Ges. Wahren-Leipzig. 

21h. 693218. Elektrodenspitzenschaft für elektrische 
Widerstandsschweißmaschinen. Deutsch e 
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Schweißmaschinen-Fabrik Fäßler.u. 
Co., Berlin-Schöneberg. 
2lh. 694933. Elektrischer 
Hugo Zerener, 
Kuhrstr. 5. 

21h. 694961. Schweißrollenantrieb bei elektrischen 
Längs- und Quernahtschweißmäschinen. Chri- 
stian Schlüter, München, Barerstr. 64. 


21h. 695001. Kontaktstabschelle für die Heizstäbe 


Hartlötapparat. Dr. 
‚Berlin - Pankow,. Wilhelm 





elektrischer Glüh- und Heraige BrüderBoye, 


Berlin. 

18c. 695 672. Einsatz-Härte- und Glühofen, Kaspar 
Rathai, Chemnitz, Stadlerstr. 9, 

18c. 695673, Blank -Glühofen für Feinmetalle. 
Kaspar Rathai, Chemnitz, Stadlerstr. 9, 
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- | RUHSTRAT-LADESCHRAENKE. 
; D-R: PB \ 


Die neue Konstruktion der Akkumulatoren- einem starken, mit einem säurefesten Lack 
Ladeschränke (DRP.) der Firma Gebr. überzogenen Eisengestell gefertigt sind, ent- 
Ruhstrat, Göttingen, zum Laden von halten zwei voneinander getrennte Räume. 
transportablen Akkumulatoren verschiedener Der vordere nimmt die zu ladenden Akkumu- 
Kapazität dürfte, was Einfachheit der Bedie- latoren auf, während in dem hinteren Raume 
nung, Sicherheit des Betriebes und Vielseitig- (siehe Abb. 2) die Leitungen, Schalter und 
keit im Gebrauch anbelangt, den höchsten An- Widerstände untergebracht sind. Die Trennung 
forderungen genügen. Die Bedienung dieser 
neuen Ladeeinrichtung erfordert so wenig Vor- 
kenntnisse, daß auch. ungeschultes Personal | 
damit beauftragt werden kann. Alles, was sonst Ge 
beim Laden von Akkumulatoren beachtet wer- 
den muß, um ein Verderben der Zellen zu ver- 
meiden, besorgt der Ruhstrat-Ladeschrank in- 
folge seiner sinnreichen Einrichtung ganz selbst- 
tätig.. Man braucht, um einen Akkumulator zu 
laden, nur ein Ladefach zu öffnen, den Akku- 
mulator hineinzustellen, mit Hilfe der Klemm- 
vorrichtung das Fach wieder zu schließen, alles 
übrige geschieht von selbst. Es ist gar nicht 
möglich, einen Akkumulator mit den falschen 
Polen des Ladestromkreises zu verbinden oder Abbildung ) 
mit zu starken Strömen zu laden. Auch kommt 
man beim Einsetzen des Akkumulators mit des Schaltraumes vom Laderaum ist von 
-spannungsführenden Teilen nicht in Berührung, großer Wichtigkeit, weil einerseits dadurch 






















































































































































































da die Ladebolzen erst Spannung bekommen, 
wenn sie nach dem Einsetzen des Akkumula- 
- tors zurückgedrückt sind. 

Die Ladeschränke (siehe Abb. 1), die aus 





eine Entzündung des beim Laden entstehenden 
explosiblen Gasgemisches durch die Schlie- 
Bungs- und Unterbrechungsfunken ausge- 


"schlossen ist und weil anderseits die Leitungen 


Er 


und Widerstände nicht den zerstörenden Säure- 


dämpfen ausgesetzt sind. Zugleich werden"die 
Akkumulatoren vor Beschädigungen bewahrt, 
da bekanntlich schon Spuren von fremden 
Metalisalzen genügen, 
unbrauchbar 


zu machen. -Diese Anordnung ist 















































Abbildung 2. 


der Firma Gebr. Ruhstrat durch DRP. 
schützt, 

In einem Ladeschranke kann eine große An- 
zahl von Zellen, auch verschiedener Kapazität, 
auf einmal geladen werden. Die Ladestrom- 
stärke bleibt unverändert, gleichgültig, ob viele 
oder nur wenig Zellen geladen werden. Jede 
Zelle kann einzeln herausgenommen oder .ein- 
gesetzt werden (siehe Abb. 4 und 5), ohne die 
Ladung der übrigen irgendwie zu beeinflussen 
oder zu stören. Der Strom wird beim Aus- 
wechseln der Zellen nicht unterbrochen; es 
sind also Unterbrechungsfunken vermieden, 


umd die Abnutzung der Umschalter ist infolge- 


ge- 


dessen auf das mindeste herabgesetzt. 


Diese allein den Ruhstrat - Ladeschränken 
eigentümlichen Vorzüge sind dadurch erreicht, 
daß mit jedem Ladefach ein Parallelwiderstand 
verbunden ist, der selbsttätig beim Heraus- 
nehmen des Akkumulators eingeschaltet wird. 
Der Parallelwiderstand ist so bemessen, daß er 
bei der richtigen Ladestromstärke dieselbe 
Gegenspannung erzeugt, wie der Akkumulator. 
Er verhindert auch “den Kurzschluß einer Zelle 
beim Auswechseln im “Augenblick der Um- 
schaltung. 

Um den Ladevorgang verfolgen zu können, 
befinden sich im Ladeschrank zwei Meßinstru- 
niente, und zwar ein Amperemeter zum Messen 
der Ladestromstärke und ein Voltmeter zum 
Messender Ladespannung. Jede Zelle wird ein- 
zeln kontrolliert. Die Meßinstrumente sind mit 
zwei Paaren von Sammelschienen verbunden 
und können mit Hilfe von Druckschaltern, die 
sich nach vielen Versuchen als die zweck- 
ınäßigsten Umschalter erwiesen haben, an jedes 
Ladefach angeschlossen werden. Beim Ein- 


um einen Akkumulator 


‚schalter -auf einmal betätigt werden, zu Kurz- 


. 





setzen Le An wird ein beweg 
licher Nebenschlußwiderstand in - den ‚a 
stromkreis eingeschaltet. y- 

Im Gegensatz zu den bisher re 5 
Ladeeinrichtungen, bei denen die Akkumula- 
toren zur Messung aus dem Ladestrom reis 
ausgeschaltet und an ein Voltmeter gelegt wür- 
den, wird bei dem Ruhstratschen System der 
Ladevorgang nicht unterbrochen. Man mißt tat- 
sächlich die Ladespannung, die allein einen zu- 
verlässigen Schluß auf den Ladezustand zuläßt, 
und nicht die Ruhespannung, die den jeweiligen 
Lagezustand nur sehr ungenau kennzeichnet. - 

Die Verwendung derselben Strom- und Y 
Spannungsmesser für mehrere in Reihe ge- 
schaltete Zellen würde, wenn mehrere Druck- f 
d 
schluß der betreffenden Zellen Anlaß geben. | 
Diesem Übelstande wird durch eine geeignete | 
Verteilung des Gesamtladewiderstandes in 
Einzelunterteilungen zwischen den einzelnen 4 
Ladefächern abgeholfen. Wenn auf diese mr 
die Zellen zwar vor Kurzschlußgefahr geschützt 
sind, so dürfen trotzdem nicht zwei Dricks 
schalter auf einmal gedrückt werden. Denn da- 
durch würde ein Teil des -unterteilten Lade- 
widerstandes überbrückt und die Ladestrom- 
stärke vergrößert, wodurch dieMeßinstrumente - 
und die im Schranke befindlichen Zellen be- 
schädigt werden’ könnten. 

Sämtliche Ladeschränke werden mit 1000 
Volt Wechselstrom auf Isolation gegen Körper 





























Abbildung 3.0000 


geprüft (Merten mit 300 Vol). Dr 
Ladeschränke können für jede normale Netz- 
spannung geliefert werden. Sie werden ent- 
weder nur für eine T ype gebaut, wobei d dan 


oder auch für verschiedene Typen (mit ve 
schiedener Kapazität, Spannung a Strot nz 






ke). Bei der wen EN hängt es 
der Größe der‘ einzelnen Zellen ab, ob 


rn nehrere Gruppen eingerichtet werden. 


' Für die Verteilung des Ladewiderstandes 
si ni folgende Gesichtspunkte er ge-. 

















































































































Abbildung 4. 


_ wesen: Der Gesamtwiderstand hängt von der 
- Ladestromstärke und Ladespannung ab. Die 
Pnterelingseiuen sind-so zu wählen, daß noch 

ein Teil von Gesamtwiderstand außerhalb des 
Kastens im festen Ladevorschaltwiderstand an- 
Ezeordnet werden kann, damit eine etwa wün- 
schenswert erscheinende Änderung der Lade- 
stromstärke möglich ist. : 


Für den Parallelwiderstand ist zum Aus- 
gleich der Gegenspannung 2,4 bis 2,6 Volt auf 
- die Zelle anzunehmen. 

: Anschluß des Ladeschrankes. 
- Der Anschluß des Ladeschrankes an die Netz- 
- spannung erfolgt an den beiden mit Polbezeich- 
nung versehenen Anschlußklemmen. Der Kasten 
enthält außerdem noch zwei Stöpselsicherungen 
und einen doppelpoligen Drehausschalter. Die 
Ein- und ausallung ist durch E und O be- 



























E Ladung. Sobald die Spannung einer 
"Zelle auf 1,8 Volt gesunken ist, müssen die 
"Batterien aufgeladen werden. 

Einsetzen des Akkumulatorsin 
enLadeschrank. Nachdem die Klemn- 
vorrichtung durch Niederdrücken des Porzellan- 
sriffes gelöst und heruntergeklappt ist, wird 
r Akkumulator mit den Anschlußklemmen 
hach vorn in den Schrank eingesetzt (siehe 
Abb. 5), so daß die Ladekontakte an die Lade- 
‚bo olzen stoßen. Dann wird die Zelle durch Hoch- 
klappen der Klemmvorrichtung fest an die 
Stromzuführung gepreßt, wodurch der Parallel- 
stand automatisch aus und die Zelle in 
Ladestromkreis eingeschaltet wird. 


__ELEKTROCHEMISCHE ZEISCHRIFT. 


durch alle Zellen derselbe Strom fließt oder ob 


‚hervorgerufen werden. 
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Bei F ypen. Be Klennak auf der oberen 
Fläche sind die beigefügten Ladewinkel an die 
Klemmen der Batterien anzuschrauben (siehe 
Fig. 3). Dabei ist darauf zu achten, daß sich 
die Metallteile der Ladewinkel bein Anschließen 
nicht berühren, denn dadurch würde Kurzschluß 
In die Ladefächer für 
die Type mit blanken Kontakten an der oberen 
Fläche sind die Zellen, nachdem die Klemmvor- 
richtung heruntergeklappt ist, so einzusetzen, 
daß die Pole des Akkumulators unter die Lade- 
zapfen zu stehen kommen. Dabei ist unbedingt 
darauf zu achten, daß der Pluspol des Akku- 
mulators unter dem mit Plus bezeichneten 
ladezapfen steht. Durch das Heben der Klemun- 
vorrichtung wird der Akkumulator festge- 
klemmt und in den Stromkreis eingeschaltet. 

Kontrolle der Ladung. Die Span- 
nung der Zellen wird durch Niederdrücken des 
roten Druckknopfes "gemessen, während die 
Stromstärke durch Niederdrücken des weißen 
Druckknopfes kontrolliert werden kann... Zu 
Beginn der Ladung muß die Spannung ieder 
einzelnen Zelle den oben angegebenen Wert 
haben. Gegen Ende der Ladung beträgt sie 
etwa 2,6 Volt. Das Amperemeter zeigt wäh- 
rend der ganzen Dauer der Ladung dieselbe 
Stromstärke. Falls das Voltmeter während der 
Ladung weniger als 1,8 Volt pro Zelle anzeigt 
und das Amperemeter nach links ausschlägt, so 
ist das ein Anzeichen dafür, daß die Ladung 
nicht ordnungsgemäß erfolgt. Die Zelle ist als- 
dann sofort herauszunehmen und die Ursache 


Inn 





Abbildung 5. 


festzustellen. Es ist darauf zu achten, daß stets 
nur ein Knopf betätigt wird und niemals mel- 
rere gleichzeitig, was Kurzschluß der Netz- 
leitung veranlassen kann. 

Beendigung der Ladung. Sobald 
die Ladesparnung einer Batterie auf den oben- 
genannten Wert gestiegen ist und die positiven 
und negativen Platten lebhaft und gleichmäßig 





Gas entwickeln (im Einzelnen ehe man Sie 


den Akkumulatoren besonders beigegebenen 
Ladevorschriften), ist die Ladung beendet. Die 


Klemmvorrichtung wird wieder gelöst (siehe 


Abb. 3), wobei darauf zu achten ist, daß kein 
Kurzschluß entsteht, und der Akkumulator aus 
dem Fach herausgenommen (siehe Abb. 5). 


werden i in erster Linie da mit Vorteil verwan 


. „.tralen, Ladestationen usw. 
5 


ER er EEE EEE 





"Akkurklagren _Ladeeinrichtung 





Diese 


wo es sich darum handelt, eine größere An- 
zahl gleichartiger Akkumulatoren zu gleicher 
Zeit zu laden, besonders in Bergwerken, Fa- 
briken, Theatern, Schiffen, elektrischen Zen- 
* ae R 


AUF DEM WEGE ZUR EINHEITLICHEN INSTALLATION 


(Nachdruck verboten.) 


Beim Austritt ins Freie ist jeder Draht 
durch eine besondere Tülle zu schützen. 

Jede Isolationsprüfung ist in der Weise aus- 
zuführen, daß zunächst die Gesamtanlage ge- 


messen wird. Ergibt diese Messung zu ge-" 


ringen Isolationswiderstand, so sind auch die 
einzelnen Zweige bzw. Abschnitte der Anlage 
für sich zu messen, um festzustellen, ob jeder 
von ihnen einen ausreichenden Isolationswider- 
stand besitzt. Der Isolationswiderstand eine 
Anlage muß 1000mal größer sein als die Be- 
triebsspannung in Ohm, 

Über „Provisorische Anlagen“ 
gende Bestimmungen getroffen: 

Bei Anlagen, die nur vorübergehend. für 
Zwecke der Baubeleuchtung, der Illumination, 
Dekorationsbeleuchtung und dergleichen aus- 
geführt werden, sind Abweichungen von den 
allgemeinen Bestimmungen zulässig. Von der 
Einreichung eines Entwurfs wird abgesehen. 
Die Abnahmeprüfung ist dagegen unerläßlich. 

Die Isolierung der Leitungen und deren Ver- 
bindungen müssen unter ‘allen Umständen den 
für dauernde Verlegung geltenden Bestimmun- 
gen entsprechen. 

Den Bedürfnissen der „Nachinstallationen in 
älteren Anlagen“ wird durch. den Grundsatz 
Rechnung getragen: i 

Für Nachinstallationen in Anlagen, die auf 
Grund älterer Vorschriften ausgeführt waren, 
sind bezüglich der Verlegung und Isolierung 
der Leitungen, der Wahl der Schalter usw. die 
obigen neuen Bestimmungen gleichfalls maß- 
gebend. 

Die „Normen für die Ausführung von Hoch- 
spannungsanlagen“ zeigen folgendes Bild; 

Über die Zulassung von Hochspannungs- 
anlagen überhaupt, sowie über die Art ihrer 
Ausführung behalten sich die Elektrizitätswerke 

-in jedem Fall die Entscheidung vor. 

Für Hochspannungsanlagen bis zu einer Be- 

triebsspanuung von 500. Volt ist grundsätzlich 


werden fol- 


IN DER ELEKTROTECHNIK. 


nur bekapseltes In tallationsn _VOrZU- 
schen. Für Leitungen in Innenräumen ist aus- 
schließlich armiertes Bleikabel zu verwenden. 
Der Erdung. aller Metallteile _ 
Sorgfalt zuzuwenden., - | 

Für Anlagen mit einer Spannung: ‚von mehr : 
als 500 Volt sind vom Unternehmer vor Aus- | 


y (Schuß ) 4 
‚st. Beeodere 


führung der Arbeiten außer einem Leitungs- 
plan im Maßstabe 1:100 der Gesamtanlage 
noch Konstruktionszeichnungen der zu verwen- 
denden Schaltanlagen und Apparate einzu- 
reichen. Im übrigen gelten für diese Anlagen | 
folgende Bestimmungen: 


Holz ist für Konstruktionsmaterial selbst für 
Schutzverkleidungen unzulässig. 


Die frei geführten Leitungen der einzelnen 
Phasen sind in ihrem gauizen Verlauf durch An- 
strich mit Farben einheitlich kenntlich zu 
machen. 

Alle Schalter und Apparate müssen den von 
dem Verbande Deutscher Elektrotechniker be- 
schlossenen „Richtlinien für die Konstruktion ° 
und Prüfung von Wechselstrom - Hochspan- 
nungsapparaten von einschließlich 1500 Volt > 
aufwärts für Innenräume“ entsprechen. 


Alle Hochspannungs - Sicherheitsschalter 
ınüssen Ölschalter mit automatischer Auslösung 
und - Freiauslösung sein; ihr GebänsE ist zu 
erden: X b; 

Die Schalterstellung muß durch, eine beson- 
dere Anzeigevorrichtung an der Bedienungs- 
seite leicht erkennbar sein. va 


Die Elektrizitätswerke behalten sich das“ 
Recht vor, über die Zulässigkeit der vorge- 
sehenen Schalter ‚in jedem Falle die Entschei- 
dung zu treffen. 

Die Auslösestromstärke darf höchstens. auf) 
das’ Anderthalbfache des normalen Betriebs 
stromes eingestellt werden. _ 

Automatische Ölschalter dürfen mit von 
Auslösestromstärke abhängigem Zeitrelais ver- 
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sehen werden. Diese sind jedoch auf höchstens 
zwei Sekunden einzustellen. 

- Die Ölschalter müssen derart konstruiert 
sein, daß der Ölkasten ohne Schwierigkeit ab- 
genommen und die Schalterkontakte leicht 
nachgesehen werden können, ohne daß der 
- Schalter selbst: demontiert werden muß. Die 
Höhe der Ölfüllung muß im Betriebe erkenn- 
bar sein, 

Bei Ölschaltern mit Nullspannungsauslösung 
- empfiehlt es sich, die Nullspannungsspulen so 
zu bemessen, daß sie frühestens bei Rückgang 
der Spannung bis auf 20 % der normalen an- 
sprechen. 


Alle Hochspannungsmotoren müssen den 
Normalien für Prüfung und Bewertung von 
elektrischen Maschinen und Transformatoren 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker ent- 
sprechen. 

Jeder FHochspannungsmotor muß mit einem 
Amperemeter versehen sein. Der zugehörige 
Ölausschalter. muß einen Vorkontakt, der An- 
lasser für den Läufer einen Schutzwiderstand 
besitzen. 

Der Unternehmer hat allein alle Vorkeh- 
rungen zu treffen, um den Motor gegen das 
plötzliche Ausbleiben der Spannung und gegen 
das Auftreten von Überspannungen zu schützen. 
Auch sind geeignete Vorkehrungen zur selbst- 
tätiren Abschaltung der Motoren beim Aus- 
Aleiben der Spannung zu treffen. 

Überall da, wo Überspannungen auftreten 
können, ist für hinreichenden Überspannungs- 
schutz zu sorgen. 

Über die Zulässigkeit der Konstruktion und 
Schaltung des vorgesehenen Überspannungs- 
schutzes entscheiden die Elektrizitätswerke von 
Fall zu Fall. 

- Diese Normen bringen naturgemäß neben 
- dem Vorteil der Einheitlichkeit für die Durch- 
führung der Installationsarbeiten auch manche 


Verschärfung der Bestimmungen mit sich. Aber 
diese Entwicklung liegt ia in Zuge unserer 
Zeit, die mit vollem Recht von der Technik die 
jeweils größtmöglichste Sicherheit’ verlangt. 
Unter diesem “ Gesichtswinkel. werden sich 
daher auch die Interessenten trotz gewisser 
Erschwernisse der Installationsausführungen 
mit dem durch die Vereinheitlichung unzweifel- 
haft erreichbaren besseren Zuständen leicht ab- 
finden können. Hierzu werden die Schluß- 
bestimmungen der Normen insofern beitragen, 
als gewisse Erleichterungen vorgesehen sind. 
In dieser Hinsicht heißt es nämlich: 

Die Elektrizitätswerke sind berechtigt, Ab- 
weichungen von den vorstehenden Bestim- 
mungen zu gestatten oder Verschärfungen ein- 
treten zu lassen, wo solche durch die Eigen- 
art der in Frage kommenden Betriebe bedingt 
sind. 

Für die richtige Beurteilung einheitlicher 
Vorschriften ist ja durch die systematische Ar- 
beit auf diesem Gebiet in Deutschland seit 
Jahren sowohl in den Kreisen der direkten 
Interessenten, als auch in denen des großen 
Publikums ein günstiger Boden vorhanden. Die 
deutsche Technik kann mit Stolz darauf hin- 
weisen, daß sie durch ihre sogenannten „schar- 
fen‘ Sicherheitsvorschriften in Verbindung mit 
der planmäßigen Überwachung zahllose Stö- 
rungen und Unfälle systematisch ausgeschieden 
hat, die in Ländern mit laxen Vorschriften keine 
Seltenheit sind. Wenn also auch im einzelnen 
diese oder iene Norm außerordentlich vor- 
sichtig erscheint, so muß uns über die mit der 
Ausführung verbundene kleine Umständlichkeit 
die Erkenntnis trösten, daß die neuen Be- 
stimmungen ein Glied in der Kette bedeuten, 
welche die deutsche Elektrotechnik von ihren 
kleinen und unscheinbaren Anfängen bis zu ihrer 
heutigen imposanten und von der ganzen Welt 
bewunderten Höhe geführt hat! 

P. Max Grempe, Berlin-Friedenau. 


REFERATE. 


Aus der Eisenindustrie Italiens (The Engineer 

1918, S. 545) 

Im Aosta-Tal besitzt Italien einen großen 
Reichtum an Eisen, Kupfer und Anthracit. Das 
- Eisenerz soll dem besten schwedischen an Güte 
- und Reinheit gleichkommen. Dazu finden sich 
“noch im Aosta-Tal reiche Wasserkräfte, und 
es gilt nun die Aufschließung dieser Kraftquellen 
und der Erzlager. Es werden bedeutende 
- hydroelektrische Anlagen geplant in Donnaz 





und Pont St.-Martin zur Kupfererzerzeugung 
und die Errichtung eines Wasserkraftwerkes 
von 200000 PS von der Firma Giorgio An- 
saldo in Genua zur Lieferung von thermi- 
scher und dynamischer Kraft für die Elektro- 
stahlwerke in Aosta. Zunächst werden acht 
Elektroöfen zur Roheisenerzeugung und acht 

fen zur unmittelbaren Eisengewinnung errich- 
tet. Die Firma Ansaldo baut solche Öfen 
nach einer besonderen von ihr erfundenen Bau- 
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art, sie umfassen 15 t und machen am Tage 
drei Chargen. 

Dazu kommen einige kleinere Öfen, Bauart 
„Brassano-Stassano- Ansoldo“ und 
„He&eroult“. Das nach schwedischem Muster 
gewonnene Roheisen wird verarbeitet zu be- 
sonderen Stahlarten oder Blechen.  Gebaut 
sollen auch werden Werke zur Herstellung von 
Edel- und Schnelldrehstahl, Gießereien für 
Sonder- und Stahlguß, zur Herstellung von 
Elektroden, da mit einem größeren Verbrauch 








ELEKT TROCHEMISCHE ZEITSCHRIFT. a 


ser Osydaen gut Siderstekert u bei weni-- | 


.die Ferro-Nickel-Chrom-Legierungen. 
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ger als 20% Cr nur bis 800° verwendbar sind. 
Ebenso verhalten sich Ferro-Chrom-Nickel-Le- 
gierungen, bei großem Chrom- und Nickelgehalt 
sind sie bis 1000° zu benutzen (mit mehr als 
27% Cr sind sie. nicht mehr schmiedbar). i 

Ferro - Nickel - Mangan - Legierungen A 
nicht über Rotglut zu erhitzen. Ferro-Chrom- 
Nickel-Mangan-Legierungen verhalten sich ‚wie. 


Ein übersichtliches Bild gibt folgende, Taf 






































dieser in den Elektroöfen zu rechnen ist. belle: 
Dr. Bl. 2 
\ Ferronickel | Ferrokobalr Ferrochrom 
Der elektrische Widerstand Eu Eisenlegierun- __ A BR 
gen (Genie Civil 1919, S. 15). Nio | R | Co | R Cr? | R 
Die meisten Legierungen haben mit großen Lu |. RR 
Widerständen einen weit höheren Widerstand 0 12,0 0 120 0 12,0 
als ihre Komponenten. Fuller führte Ver- 17 38.2 10 16,3 10 54,0 
suche aus an Drähten aus reinen Metallen, zu- 29 79,5 20 20,0 20 60,0 
sammengeschmolzen in Aluminiumoxydtiegeln 34 86,3 - 30 | 20,0 22 | 60,0. 
im Vakuum oder der Wasserstoffatmosphäre. 81 23,9 10 9,7 24 | 57,8. 
Er ..fand, daß eisenreichere Ferro-Nickel- und 2 En = 2% 20 es 
Ferro-Kobalt-Legierungen über 400—500° sich ” rn n 
F ; "TREE : 100 11,8 — — = ii 
leicht oxydieren, chromreichere Legierungen r 
2 
| 
Ferronickelchrom Ferronickelmangan ı  Ferronickelchrommangan 
Ni 9%, | Cr, R Ni% | Mn%oı R Ni 9%, | Cr % 1% | Mn n % 
| 
03 er 4160 |.°6 2 54,1 2 95 3 
90 6 93,0 45 4 93.5 15 15 6 
zn 7 83,1 44 6 87,0 16 23 2 
55 10 107,0 99 | v4 85,5 18 15 3% 
7ı 13 100,2 36 | I) 103,0 22 4 Ö 
80 15 96,8 36 11 103,0 29 | 4 2 
5 20 93,3 20 20 | 94,5 35 | 10 6 
55 25 eg ae Te = 39 16-72 
64 29 110,0 a = 49 10.2): 0 
58 32 110,0 - I ._ 56:4.” 10° Fo -110,0 
52 37 113,0 — | — — 60 10 | 6 
- — — - 10 - — 66:° "1: 19 DE | 
Dr. BL 
PATENTBESPRECHUNGEN. 


Veriahren zur Verwendung von Chlormagnesium- 


ablaugen der Kaliindustrie. Chemische 
Fabrik Buckau in Magdeburg. D.R.P. 
302 350, 

Abänderung des Verfahrens nach‘ Patent 


283096, dadurch gekennzeichnet, daß man 
magnesiumchlorid- oder magnesiumsulfathaltige 
Ablaugen, die mit Alkalichlorid versetzt wurden, 
oder Doppelchloride von Magnesium und Alkali, 
z. B. Carnallit, mit oder ohne weiteren Zusatz von 
Alkalichlorid mit Schwefelsäure bei Koch- 
temperatur erhitzt, die übergehende Salzsäure in 
üblicher Weise auffängt und die zurückbleibende 
Lösung auf festes Magnsiumsulfat und Alkalisulfat 
oder auf Magnesiumkalisulfat verarbeitet. 

















Verfahren zur Herstellung fester, neutraler Sulüte 
aus  Bisulfitlösungen. Farben f abriken 
vorm.Friedr. Bayer&Co.in Leverkusen. 
bei Cöln a. Rh. D.R.P. 304867. 

Verfahren zur. Herstellung fester, neutraler 

Sulfite aus Bisulfitlösungen, gekennzeichnet durch 

Umsetzung der Bisulfitlösung mit festen, in Mutter- 

lauge angeschlämnten Oxyden oder Carbonaten.2 





Verfahren zur Herstellung kristallisierter nicht men 
tallischer Körper. Julius Pintsch A-0.. 
Berlin. D.R.P. 304 857. u 

Verfahren zur Herstellung kristallisierten® nicht 

metallischer Körper, dadurch gekennzeichnet, d 

der vorgebildete, noch nicht einheitlich kristal 

sierte Körper dem Verfahren nach Patent 291 994 














E ‚stall gebildet wird, Eu 
3 - "Verfahren dadurch Bekesnzefetfnet daß der 
| vorgebildete Körper aus einem Element oder einer 
- Verbindung besteht, die bei dem Verfahren mit 
- oder ohne Einwirkung des den Körper umgebenden 
Gases in andere Verbindungen oder Elemente 
- übergeführt wird. 

Verfahren zur Herstellung kristallisierter Kör- 
per, dadurch gekennzeichnet, daß ein Kristallkeim 
in einem Gas, das das Material des Kristalls abzu- 
scheiden vermag, erhitzt wird, so daß der Kristall- 
= keim sich vergrößert, wobei er dadurch, daß seine 
Lage in bezug auf die Heizquelle verändert wird, 
in einer chen Richtung beeinflußt werden 
kann. 


Vorrlährking zur Ausscheidung der festen Teile aus 
einer Emulsion. Albert Gerlach in Nord- 

hausen, D.R.P. 305 217. 

- © Vorrichtung zur Ausscheidung der festen Teile 

- aus einer Emulsion und zu deren weiteren Ent- 

wässerung bzw. Trocknung auf elektroosmotischem 

Wege mittels walzenförmiger, sich zwischen der 

-umschließenden Kathode drehender Anode, gekenn- 

zeichnet durch die Anordnung voneinander ge- 

trennter,. mit besonderer Stromzuführung ver- 
sehener Kathodenabschnitte, von denen der eine 
als Aufgabetrichter ausgebildet ist und.sich ent- 
sprechend der fortschreitenden Entwässerung der 

Masse der Anodenwalze nähert. 

Veriahren zur Gewinnung von Salzsäure aus gas- 
förmigem Chlor und Wasserstoff. Carl Bau- 
mann in Düsseldorfi-Unterrath. D.R.P. 305 306. 

‘Verfahren zur Gewinnung von Salzsäure aus 
gasförmigem Chlor und Wasserstoff gemäß Patent 

301 903, dadurch gekennzeichnet, daß dem in den 

Explosionszylinder einzuführenden Chlor- und 

Wasserstofigasgemisch Chlorwasserstofigas beige- 

geben wird. 


Verfahren, um Holzbreitchen zur Verwendung in 
elektrischen Akkumulatoren und Elementen ge- 
eignet zu machen. Dr. Leopold Gräfen- 
bere in Cöln-Lindenthal. D.R.P. 305 329. 
- Nerfahren, um Holzbrettchen zur Verwendung 
in elektrischen Akkumulatoren und Elementen ge- 
eignet zu machen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Hölzer ohne Verwendung von Chemikalien 
- wiederholt in reinem Wasser erwärmt bzw. aus- 
gekocht werden, bis sämtliche schädlichen Be- 
 standteile entfernt sind, ohne daß eine weitere 
- „Nachbehandlung erfolgt. 


ENT 


Einende Elektrode zur elektrischen Reinigung 
staub- oder nebelhaltiger Luit oder Gase. 
-Metallbank und Metallurgische Ge- 
— lellschait A.-G. in Frankfurt a. M. D.R.P. 
E306363.. > | 

- Sprühende Elektrode zur elektrischen Reini- 
"gung staub- oder nebelhaltiger Luft oder Gase, 
welche aus einem mit Wasser beschickten und 
dessen Durchtritt ermöglichenden Gefäß besteht, 











. Isolierstoff ruht, die mittels einer 


m nn nn ge 


dadurch Be ehet daß das Gefäß aus po- 
rösem Material hergestellt oder mit einem Mantel 
aus diesem Stoff versehen ist, in welchem Falle 
das Gefäß selbst in bekannter Weise aus Metall 
hergestellt ist und feine Löcher aufweist. 


Verfahren zur Herstellung von Aluminium- 
hydroxyd aus Alkalialuminatlaugen. Elektro- 
Osmose, A.-G. (Graf Schwerin - Ge- 
sellschaft) in Berlin. D.R.P. 305 364. 

Verfahren zur Herstellung von Aluminium- 
hydroxyd aus Alkalialuminatlauzen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man die Rohaluminatlauge mit 
so viel Säure versetzt, daß das Aluminiumhydroxyd 
ausfällt, und dieses Gemenge in einem von Dia- 
phragmen gegen den Kathoden- und Anodenraum 
abgeschlossenen Raum einem elektrischen Gleich- 
strom unterwirft. 

Ausführungsform des 


Verfahrens, gekenn- 


zeichnet durch die Verwendung von Diaphragmen._ 


aus Viscose. 


Elektrischer, in eine Röhre eingeschlossener Heiz- 
körper mit elastischem, die Heizdrahtwicklung 
tragendem Kern. Kummler & Matter in 
Stuttgart. D.R.P. 305 399. 

Elektrischer, in eine Röhre eingeschloss:ner 
Heizkörper mit elastischem, die Heizdrahtwicklung 
tragenden Kern, dadurch gekennzeichnet, daß pa- 
rallel den Heizdrahtwindungen auf dem Kern eine 
Schnur aus Isoliermaterial verläuft, die mit Öl ge- 
tränkt ist, ohne daß in kaltem Zustande des Heiz- 
körpers die Röhre selbst Öl enthält. 

Optisches Pyrometer. Kar! Hunger in Mül- 
heim, Ruhr. D.R.P. 305 406. ._ 

- Optisches Pyrometer, bei dem der zu prüfende 
glühende Körper durch eine Schicht farbiger, sich 
aus einem Vorratsbehälter ergänzender Flüssigkeit 
betrachtet wird, die innerhalb eines in der Beob- 
achtungsrichtung ausziehbaren Behälters zwischen 
zwei durchsichtigen Scheiben eingeschlossen ist, 
dadurch gekennzeichnet, daß der an dem Teleskop- 
rohr befindliche Vorratsbehälter für die Filter- 
flüssigkeit durch einen Kolben verschlossen ist, der 
eine zwangläufige Verschiebung der Flüssigkeits- 
säule ohne Zutritt von Luft ermöglicht. 
Heizkörper. 
Da RP: 


Kontakteinrichtung für elektrische 
Karl Kretz in Straßburg i. Ele. 
3058545 
Kontakteinrichtung für elektrische Heizkörper, 
insbesondere für - Bügeleisen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Leitungsdraht in an sich be- 
kannter Weise blank und lose in einer Walze aus 
Hohlschraube, 
welche in die Deckplatte eingeschraubt wird, die 
Einzelleiter des blanken Leitungsdrahtes auf den 
Verbrauchskörper preßt, so daß der Leitungsdraht 
gekühlt wird, sowie Montage, Demontage und 
Kontrolle der Kontakte ohne Zerlegen des Heiz- 
apparates möglich ist, und schließlich ein Iso- 
lationsaufbau dadurch überflüssig wird, daß die 


Hohlschraube stromlos ist, 








GESCHAEFTLICHES. Ben 
= Bergfried & Co. Technische Gesellschaft 


im. b, H. zu Charlottenburg. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Vertrieb eigener und fremder Kon- 
struktionen und Erzeugnisse technischer Natur, 
Industrie- und Kommunalbauten sowie alle son- 
stigen mit dem Gegenstand des Unternehmens zu- 
sammenhängenden Geschäfte. Das Stammkapital 
beträgt 25 000 M. Geschäftsführer ist Oberingenieur 
Emil Bergfried in Charlottenburg. 


Böning & Feldmann, G. m. b. H. zu Berlin. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Übernahme 
von in- und ausländischen Vertretungen der Metall- 
industrie und Hüttenprodukte sowie aller 'ver- 
wandten Erzeugnisse und der Handel mit metallur- 
gischen Waren jeglicher Art. Das Stammkapital 
beträgt 30000 M. Geschäftsführer sind Kaufmann 
Richard Böning in Berlin-Steglitz, Kaufmann 
Georg Feldmann in Berlin-Halensee. Sind 
mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die 
Vertretung durch jeden Geschäftsführer allein. 


Chemische Fabrik Westend, G. m. b. H., Berlin- 
Westend. Der Sitz ist nach Hamburg verlegt. Zur 
Vertretung der Gesellschaft sind die Geschäfts- 
führer Loewenthal und Fränkel gemein- 
schaftlich-oder einer von ihnen zusammen mit 
einem Prokuristen berechtigt, während die Ge- 
schäftsführer Queisser und Hellwege ieder 
für sich allein-die Gesellschaft zu vertreten berech- 
tigt sind. Zu weiteren Geschäftsführern sind der 
Fabrikant Alfred Queisser in Hamburg, der 
Kaufmann John Louis Hellwege in Ham- 
burg bestellt. 


Chemisches Institut Dr. Arthur Hotowitz zu 
Berlin. Der Apotheker Eugen Schäffer, Char- 
lottenburg, ist in das Geschäft als persönlich haf- 
tender Gesellschatter eingetreten. 


Fisen- und Metallhandel R. Köller & Co., G. m, 
b. H. zu Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Handel und Vertrieb von Eisen und Metall aller 
Art sowie von chemischen Produkten, Baumnate- 
rialien und dergleichen sowie die Werksvertre- 
tungen in diesen Geschäftszweigen. Das Stamm- 
kapital beträgt 25000 M. Geschäftsführer sind 
Kaufmann Richard Köller in Berlin-Friedenau, 
Kaufmann Werner Cal& in Berlin- Wilmers- 
dorf. Gesamtprokura haben Kaufmann Wilhelm 
Schöpke im Charlottenburg und Kaufmann Ju- 
lius Müller in Neukölln, so daß jeder von ihnen 
gemeinschaftlich oder mit einem Geschäftsführer 
vertretungsberechtigt ist. Die Gesellschait hat 
zwei Geschäftsführer. Die Vertretung erfolgt durch 
beide Geschäftsführer oder durch einen Geschäfts- 


führer in Gemeinschaft mit einem Prokuristen oder 


durch zwei Prokuristen, 


‚Elektrizitätsgesellschaft Friedrich Bromm 
& Comp. zu Charlottenburg, Der Techniker 
Friedrich Bromm ist aus der Gesellschaft 
ausgeschieden. Gleichzeitig ist der Ingenieur 
Fritz Mockler, Berlin-Halensee, in die Ge- 
sellschaft als persönlich haftender Gesellschafter 
eingetreten. Zur Vertretung der Gesellschaft sind 
nur. beide Gesellschafter gemeinsam ermächtigt. 


lin. Gesamtprokuristen miteinander sind Ar thu : 

























































Elektrotechnische Fabrik e Schmiii & Co, Bir E 


Krusche und Alired Schmidts beide zu 
Berlin. 


Dr. Konrad Eylert, Patenttechnisches‘ Eh sg 
Charlottenburg. Inhaber ist Dr. Konrad Ey- 
lert, Gerichtsassessor a, D., Berlin-Wilmersdori. 
Geschäftszweig ist Patentverwertung, "Das ge: - % 
schäftslokal befindet sich in Cua SUESe 
Joachimsthaler Str. 1. “z 


R. Frister, A.-G. in Berlin, und a 
lassung zu Oberschöneweide unter gleicher Firma. 
Prokuristen sind. Ingenieur Dr.-Ing Ewald 
Sachsenberg in Berlin-Karlshorst, Kaufmann 
Emmerich Friedmann in Charlottenburg. 
Jeder von ihnen ist ermächtigt, die Gesellschaft ge- 
meinschaftlich mit. einem Vorstandsmitgliede zu 
vertreten. 


Handelsgesellschait für Technik und Chemie 
m. b. H. zu Berlin. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Erwerb und die Verwertung technischer und 
chemischer Artikel einschließlich Motorfahrzeuge 
im In- und Auslande. Während der Zeit der Über- 
gangswirtschaft betreibt die Gesellschaft auch 
solche Geschäfte, welche der Privatwirtschaft die 
Produktionsmittel zuführen sollen, die durch die 
Kriegsverhältnisse sich in der Hand des Staates 
angesammelt haben. Die Gesellschaft kann andere 
Unternehmungen gleicher und ähnlicher. Art er- 
werben oder sich an solchen in jeder zulässigen 
Rechtsform beteiligen und Zweigniederlassungen in 
anderen Orten errichten. Das Stammkapital be- 
träet 40000 M. Geschäftsführer sind Direktor 
August Joly in Charlottenburg und Dr. Carl 
Ernst Neuber in Charlottenburg. Jeder der 
beiden Geschäftsführer Joly und Dr. Neuber 
ist allein vertretungsberechtigt. Die Gesellschaft 
kann zum Schlusse eines Geschäftsjahres mit 
sechsmonatiger Frist nach Maßgabe von $ 9 des 
Geschäftsvertrages gekündigt‘ werden. - 


Lohmann-Metall-G. m. b. H., Berlin-Neukölln. 
Die Firma teilt mit, daß sie der Firma Neu- 
hausen -u. Co. Berlin, Mohrenstraße 6, den 
Alleinvertrieb ihrer gesamten Erzeugnisse über- 
tragen hat. Alle Anfragen und ‚Bestellungen sind 
nunmehr an diese Firma zu richten. 


Kontor chemischer Praeparate Ernst Alexander, 
Berlin. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Die bis- 
herige Gesellschafterin Hildegard Alexan- 
der ist alleinige Inhaberin der Firma. 3 


Patzke & Co., Autogenschweißerei, Berlin. In- 
haber ist jetzt: Otto Patzke, Schweißer, 
Berlin. j $ 

Haus Plessen, _Stahl-, Stahlrohr- und Metall 
Großhandlung, Berlin. Inhaber ist Hans Ples- 
sen,-Kaufmann, Berlin-Lichterielde. 


Alfred Schlüßler, Präzisions - Werkzeuge - Ma 
schinen- und Metallwaren-Fabrik zu Neukölln. In- 
haber ist Alfred Schlüßler, Ingenieur, Neu- 
kölln. Prokurist ist Otto Schlüßler, Neu 
kölln. ’ 5: 












f mann, Berlin - SBeisee; Der Zweck des -Ge- 
-'schäftes ist Handel mit Chemikalien. Das Ge- 
-schäftslokal befindet sich Friedrichstr. 15. 
Technisches Büro Ing. Karl Neufeld & Co., Ber- 
- lin-Schöneberg. Gesellschafter sind Karl Neu- 
feld, Ingenieur, Berlin-Schöneberg, und Alfred 
 Stenzel, Kaufmann, Charlottenburg. Das Ge- 
schäftslokal befindet sich Heilbronner Straße 30. 
Vereinigte Isolatorenwerke, A.-G. in Paukow- 
Berlin. Prokurist ist Dr.-Ing, Eugen Altnann, 


__ ELERTROCHEMISCHE ZEITSCHRIKT. 


ir 5 Baker Berlin-W N Ge- 
E reiisshafter sind Br uno Spreemann, Kauf- f 
mann, Adlershof, und Willy Bencker, Kaui- : 
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Charlottenburg. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft 
mit einem stellvertretenden Vorstandsmitglied oder 
mit einem- anderen Prokuristen die Gesellschaft zu 
vertreten. 


Volta-Werke Elektrizitätsgesellschaft Weißberg 
& Co., Berlin - Waidmannslust. Persönlich. haften- 
der Gesellschafter ist: Ernst Weifßberg, In- 
genieur, Cassel. Ein Kommanditist ist beteiligt. 


Zellit-A.-G. in Berlin. Prokurist ist Walter 
Ehrhardt in Berlin-Halensee; er ist zur Ver- 
tretung der (esellschait in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede berechtigt. 


= 


BUECHER- UND ZEITSCHRIFTEN-UEBERSICHT. 


Sierzel, Dr. Ing. G. Der Verkauf elektrischer 
Arheit. Zweite, umgearbeitete und vermehrte 
Auflage von „Die Preissteilung beim Verkaufe 
‚elektrischer Energie“. Mit 27 Abbildungen. 
Berlin 1917. Verlag von Julius Springer. 
Seit Jahren spielt die Frage des Elektrizitäts- 
preises eine nach den mannigfachsten Richtungen 
him erörterte Rolle. die nicht nur für die Elek- 
trizitätswerke und Gemeinden, sondern vor allem 
auch für technische und industrielle Betriebe von 
höchster Wichtigkeit ist. Wenn diese Frage auch 
durch den Krieg etwas in den Hintergrund ge- 
drängt wurde, so dürfte sie jetzt nach seiner Be- 
endigung in um so weiterem Umfange und um so 
intensiver wieder aufleben, als ja die durch den 
Krieg und seine Folgen hervorgebrachte Preis- 
steirerung der elektrischen Energie wohl fast 
überall, wo diese benutzt wird, eine neue Regelung 
-der "Tarife bedingt. Die Frage, die hier zur 
. Diskussion steht, ist eine ganz entschieden kom- 
pliziertere als man sich gemeinhin wohl träumen 
läßt. Sie muß von besonderen Grundlagen und 
nach verschiedenen Richtungen hin erörtert 
werden. Der Verfasser hat sich seit vielen Jahren 
‚eingehend mit diesem Gegenstand beschäftigt. Die 
erste. Auflage des vorliegenden- Werkes erschien 
vor etwa zwölf Jahren unter dem Titel „Die 
_ Preisstellung beim Verkaufe elektrischer Energie“ 
"und zwar in der gleichen Gestalt, in der sie als 
Doktorarbeit der Technischen Hochschule in 


Darmstadt vorgelegt worden war. Inzwischen ist 
der Verfasser. als“ Leiter . eines. der größten 
‘deutschen mit dem Betrieb von Elektriziäts- 
werken beschäftigten Unternehmens tätig ge- 
wesen und hat dabei hinreichende Gelegenheit ge- 
habt, weitere praktische Erfahrungen über den 
Verkauf elektrischer Arbeit zu sammeln. Bereits 
im Jahre 1914 ließ er eine Abhandlung über „Die 
Preisbewe; gung beim Verkaufe elektrischer Arbeit 
seit 1898 erscheinen, die zum Teil unter Hinzu- 
fürung kritischer Würdigung der dort behandelten 
Methoden und Ergebnisse in das vorliegende Buch 
übernommen wurde. Dieses Buch, das sich, wie 
man wohl sagen kann, an alle Kreise wendet, die 
überhaupt mit der Elektrizität zu tun haben, 
schließt geradezu ungeheures Material in sich ein. 
Der erste Teil handelt von den Verkaufsgrund- 
lagen, der zweite-von den Preisformen und Ver- 
kaufsbestimmungen. Dabei sind auch die Ver- 
hältnisse ‘im -Ausland in weitgehendem Maße be- 
rücksichtigt. Es ist auf wohl alle überhaupt nur 
denkabren Punkte eingegangen. Verträge für die 
verschiedenen Arten von. Abnehmern sind be- 
sprochen, die einzelnen Arten der Tarife finden 
ihre eingehende Würdigung, Zahlentafeln sind bei- 
gegeben, die Literatur ist in weitem Umifange be- 
rücksichtigt. Es liegt also ein in jeder Beziehung 
umfassendes und vollständiges Werk vor, das 
iedem, der mit den behandelten Fragen etwas zu 
tun hat, ein zuverlässiger Führer sein dürfte. 


PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


_12d. B. 84347. Nach Art der Filterpressen ar- 
beitendes Filter. a Busau, Mempeisr 
 Seckenheimerlandstr. 5 
121. D. 34965. Verfahren zur Herstelluag von 
—  Kalziumsulfid durch Reduktion von Gips oder 
= Anhydrit mit*Erdgas. Deutsche Petro- 
er jfeum-Aktiengesellschaft, Berl: 
2le. R. 45 177. Vorrichtung für elektrische-Meß- 
apparate zur Kompensation des Querwider- 
-— standes. Arnold Roth, Baden, Schweiz. 
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21g. S. 45417. Gleichrichteranlage mit Wechsel- 
stromtransformator und Hochspannungsventil- 
röhren. . Siemens-Schuckertwerke, 
G. m. b. H., Siemeusstadt bei Berlin. 


21g. S. 44 230. Vakuumapparat mit mehreren, ring- 
is ausgebildeten Anoden. Siemens- 
Schuckertwerke, G. m. b. H, Sienens- 
stadt bei Berlin. 

21h. P. 35542. Elektrischer durch Induktions- 
strom geheizter Herd oder Rost. Adoli 

- Prfretzschnher, G. m. bi HA, Pasing: 
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121. V. 14426. Säureiester Hahn. Ver nee 
Köln - Rottweiler Pulverfabriken, 
Berlin. 

12h. "C, 26803. Niepkrasie für elektrolytische 

» Zellen. Chemische Fabrik Weißen- 
stein; G.m.:b, I, Wiehl UIRtcHadg 
Walter, Villach, Kärnten. 

21h. B. 84453. Elektrisches Heizelemient, welches 
aus einem aus leitendem oder nicht leitendem 
Material gebildeten Körper besteht, in den 
Widerstände bildende Drahtwicklungen voll- 
ständig luftdicht eingebettet sind. Friedrich 
Breitler, Bischofszell, Schweiz. 

422i. 312032. Schutzhülse für Temperaturregler 
od. dgl. Samson Apparate-Bauge- 
sellschaft m. b. H, Frankfurt a. M. 

21h. G. 45831. Verfahren zur Herstellung eines 
haltbaren Überzuges auf Kohlenelektroden. Ge- 
Ssellschaftfür Teervierwertung- mb, 
H., Duisburg-Meiderich. 

12h. E. 22763. Aus Kohlenplatten bestehende 
Elektrode. Franz. Joseph Ennemoser 
Dirschenbach bei Zirl, Tirol. 

21b. S. 47519. Tragbare Akkumulatoren-Batterie. 
SammMler-Werk, G m. b. H, Soestin 
Westf. 


21c. R. 45567. Schieber - Einrichtung für elek- 
trische Widerstände. Gebr. Ruhstrat, Göt- 
tinzen. 

1Sb. G. 46156. Verfahren zum Aufkohlen von 


für Elektro- 
Siemensstadt bei 
Völk- 


Stahl. "Gesellschaft 
stahlanlagen m. b. H, 
Berlin, u. Wilhelm Rodenhauser, 
lingen a. Saar, 


Erteilungen. 

12h. 311 798. Vorrichtung zur Elektrolyse. Dr.-Ing. 
Vietor Gerber, Zürich, Schweiz. 

12h. 311 791. Elektroden-Stromzu- bzw. 
Rudolf Mylo, Charlottenburg, 
burgstr;.17. 

21h. 311802. Elektrisch geheizter Tiegelofen 
für Mehrphasenstrom, dessen Tiegel von 
unter seinen Böden erzeugten elektrischen Licht- 
bogen, deren Anzahl mindestens der Phasenzahl 
entspricht, geheizt wird. Aktiengesell- 
schaft Brown, Boveri & Cie, Baden, 
Schweiz. 

21h. 311721. Verfahren zum Beschicken ge- 
schlossener elektrischer Öfen, bei welchen das 
Beschickungsmaterial entlang der Elektrode zu- 
geführt wird. Bosnische&r,E let true 
taets-Act.-Ges, Wien... 

21b. 311 919. Einrichtung zur Bewegung der Elek- 
troden galvanischer Elemente, August 
Lwowski, Hamburg, Humboldtstr. 39. 

21d. 311993. Bürstenhalter für elektrische Ma- 


Ableitung. 
Trendelen- 


schinen. Dr.-Ing, Ernst Dörifel,'Bern- 
burg a. S, 
21h. 311 966, Aluminiumkochgefiäß mit elektrischer 


Beheizungsvorrichtung. Maria Elisabeth 
Albrecht, geb. Hutmacher, Frankfurt a. M., 
CGünthersburgallee 100, u. der Minderiährigen 
Ilse Albrecht u Nora Albrecht, ver- 


21b. 


brecht, Hannover, Edenstr. 34, Fe 


40a. 312138. Verfahren zur Wiedergewinnung von | 
Zink aus Zinkkabeln oder Leitungsdrähten. Mo- 


ritz Cohen, Berlin, Oranienburger Str. 22; 


21b. 312266. Verfahren zur Regenerierung er- 
schöpfter Trockenelemente, Hubert Vollen-. 


m 


broich, Dresden-Laubegast, 
21h: 312246: 


hoher „Temperaturen derselben oder der durch 
diese geheizten Gegenstände. Maschinen- 
tabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz. 

21b. 312347. Eiektrisch beheizter Glühofen mit 
senkrechtem Schacht und mit in seitlichen Aus- 
nehmungen der -Schachtwände befindlichen 


wagerecht liegenden Heizstäben. Fa. Brüder 


Boye, Berlin. 


Gebrauchsmuster, 


21b. 
kontakte für Elemente. 
Zella St. Bl. 

21b. 696020. Ladevorrichtung für eine Batterie 


treten Aue den Yordmada Heinrich Rat 


Sicherheitsvorrichtung bei elek. ; 
trischen Heizungen zur Vermeidung unzulässig 


695 954. Aufsteckbare, federnde Verbiiungs: 
Wilhelm Köppe,. 







aus einer Stromquelle verhältnismäßig höherer 


Spannung Robert Bosch, Akt-Ges, 
Stuttgart. * 

42i. 695 843, 
edlen Metallen bestehenden 
Siemens&Halske, Akt.-Ges, WERERE 
stadt bei Berlin. 

la. 696144. Vorrichtung zur Aufbereitung von 
Erzen mittels des Schaumschwimmverfahrens. 
Elektro- Osmose, Akt.-Ges, 
Schwerin-Gesellschaft), Berlin. 

21b. 696497. Galvanisches Element. 
Reinhold, Leipzig, Johannispl. 5. 

218g. 696172. Unterbrecher für Stromerzeuger. 
Robert Bosch, Akt.-Ges.,, Stuttgart. 


218. 696173. Anodenschutz für Metalldampfappa- 
rate u. dgl. 
G. m. b. H., Siemensstadt bei Berlin. 

21g. 696174. Schutzrohr für Anodenstifte. Sie- 
mens-Schückertwerkt; 
Siemensstadt bei Berlin. 

21h. 696 582. 


straße 2, 
21h. .Kohleelektrode für Lichtbogenöfen. - 


straße2.. ° -r N 
12i. 660 299. Ozonerzeugungsanlage. Spieß 

& Ey, Witzenhausen. De? 
21b. 663 796. Sammlersäule mit runden Elektroden. 


‚Dı.E. Sieg, Cöln, Metzer.Str. 2. 
666 216. Trockenelement. Dr. 
Burstyn, Berlin, Heilbronner Str. 19, 


Temperaturmesser mit einem aus un-- 
Thermoelement. 


Gi: m. DH 


Elektrode für Lichte Em il 
Friedrich Ruß, Cöln-Deutz, Deutz-Kalker- 


Emil 
Friedrich Ruß, Cöln- Deuts Deutz-Kalker- 


Walter 


iGkarı 
Rich. 


Siemens-Schwcekertwerke 


21h. 697260. FElektrisches Heizgerät mit selbst- 


tätigem Ausschalter- Anton Schuster, 
Deisenhofen. Ex 
21h. 697535. Elektrische Wärmeplatte. Fried- 


ch Brendel, 
Straße 8. 


Miinchen-Laim, 


Vohburger 
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EINE NEUE KUNSTINDUSTRIE. 
Von Eugen Werner. 


- Aus den Berichten alter und neuer Ge- 
schichtsschreiber kann man entnehmen, daß vor 
etwa 5000 Jahren in Babylonien und Ägypten 
das Tempern des Kupfers allgemein geübt und 
die feinsten und härtesten Instrumente daraus 
verfertigt wurden, mit denen die Alten in här- 
testen Stein gravierten! Eine Kunst, die heute 
so viel-als wie eine verloren gegange betrach- 
tet werden muß. 

So wenig Kenntnis und Erfahrung wir heute 
im Tempern des Kupfers haben, ebensowenig 
praktische und theoretische Kenntnisse haben 
wir in unserer gesamten Welttechnik der 
Metallbearbeitung auf dem Gebiete der In- 
krustation. 

Die Tauschierung, Damaszenierung ist eine 
der volikommensten Metallverschönerungstech- 
nik, die jemals ausgeführt wurde. Sie ist auch 
schon so alt, wie das Tempern des Kupfers; 
oder — besser gesagt — das Tempern des 
Kupfers erfolgte auf Grund der Erfahrungen bei 

der Arbeitstechnik der Tausia! 

Unter Inkrustation, Tausia und Damasze- 

- nieren versteht man die Kunst, auf x-beliebigen 
Metallen Zeichnungen durch Einlegen von Gold- 
und Silberpartikeln hervorzubringen, und wird 
die Arbeitsweise stets nach dem verwendeten 
Grundmetall benannt. 
Stahl und Eisen mit Silbereinlagen ev. auch 
- mit Gold nannte man Damaszenieren. Messing 
- und Kupfer mit Gold, Silber, Bitumen wurde 
- Tausia benamst! Messing, Kupfer und Bronze, 
- sowie Leichtmetalle mit Niello-Silberschwärze 
> ausgefüllt nannte man Niellieren oder Tula! — 
= Wie schon bemerkt, sind die Techniken nur 
_ erwähnt, aber nirgends beschrieben uns über- 
- liefert worden. Dennoch zeigen uns die Aus- 
 grabungsfunde die vollendete Technik der Alten. 
“Besonders wertvoll’ sind die Panzer, Vasen, 
altindischen, chinesischen, japanischen, assy- 









rischen, ägyptischen, griechischen Götzenbilder, 
die römischen Votivtafeln, Rauchapparate, die 
italienischen  Trinkgefäße, _Heiligenstatuen, 
Waffen, dann die Rüstungen der damaligen 
Kaiser und Könige, die teils mit Silber, Gold, 
reinem Kupfer, teils mit Niello und Bitumen 
ausgefül't, resp. verziert waren. 

Im Mittelalter wurde die Kunst wenig ge- 
übt. Erst im 15. Jahrhundert kam die Tausia 
etwas in Aufschwung, und zwar durch die 
Waffenschmiede und Plattner. Insbesondere 
fand man diese Zunft in Mailand, Brescia, Ma- 
drid, Toledo, Venedig, Rom, Toscana, Augs- 
burg, Nürnberg und München vertreten; doch 
brachten die langiährigen Kriege jener Zeit der 
Tausia die Vergessenheit. Erst im 17. Jahr- 
hundert hat man versucht, selbige wieder auf- 
zunehmen und weiter zu entwickeln. 

Von Rußland ward der Gedanke zuerst an- 
geregt und ausgeführt und kommen jene Fabri- 
kate unter dem Namen Tulasilber in den Handel. 


Sonderbar muß es uns erscheinen, daß in einer 


Zeit, wo der Menschengeschmack so fein aus- 
geprägt sich zeigt, die echte Tausia so wenig 
ausgeführt wird. Dies ist umso befremdlicher, 
als ja heute die gewerbsmäßige Fabrikation mit 
einem so vollendeten Stabe von Hiliskräften 
betrieben wird, wie sie vor 6000 Jahren den 
Kinstlern nicht zu Gebote standen. 

Unser Gewerbe ‘beschränkte sich mit 
wenigen Ausnahmen darauf, die echte Kunst 
einfach nachzuahmen, und zwar auf Kosten des 
Fabrikates selbst! Ich erinnere nur der galva- 
nischen Altfärbungen, die auf Messing, Kupfer, 
Silber, Gold, Nickel angewendet werden, aber 
keinen Vergleich mit echten Antiksachen aus- 
halten können. 

Wenn wir die echte Tausid ausführen 
wollen, ist die erste Frage: wo, Stets richtet 
sich die Ausführung nach dem Gegenstand. 
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Nehmen wir an, der Klempner und Metall- 
drücker haben eine 1 m hohe Vase aus Kupfer 
angefertigt. Selbige wird. nun mit ‚Silber und 
Gold inkrustiert, und zwar nach vorliegendem 
Texte und Zeichnung, welche letztere eine 
reiche Arabeske mit Momenten aus dem 
menschlichen Leben darstellt. Die Zeichnung 
muß nun vor allem auf der Vase abgedruckt 
‚werden. Dies kann ermöglicht sein durch nadel- 
scharfe, stahlharte Rädchenspitzen, die man mit 
mäßigem Drucke, nachdem die Zeichnung auf- 
veleimt worden ist, über die einzelnen Linien 
der Zeichnung führt. Alsdann werden die ge- 
punkten Linien mit dem Grabstichel gefurcht 
und der Grund derselben aufgerauft oder 
schraffiert. 

Die Silber- und Goldpartikel, die man vor- 
her zuschneidet und ev. abbiegt, legt man jetzt 
in die Zeichnungslinien und hämmert sie mit 
kleinem, rundem Hammer fest. Die Edelmetall- 
teile verbinden sich ohne weiteres mit dem 
aufgerauhten Grund und bedürfen keiner son- 
stigen Behandlung mehr. Es ist nun logischer- 
weise Geschmackssache, wenn man die Zeich- 
nung Gold und Silber auf rotem Grund lassen 
will; oder ob man diesen roten Grund in einen 
schwarzen umwandelt. Diese Umwandlung 
kann man gegebenenfalls leicht dadurch voll- 
ziehen, daß man die inkrustierte Vase einfach 


in eine Lösung von einem Liter Wasser 200 g 


kohlensaures Kupfer, 750 & Salmiakgeist 0,96 
spezifisches Gewicht stellt und die gesättigte 
Lösung etwa eine halbe Stunde lang einwirken 
läßt. Hierauf spült man in reinem Wasser die 
Vase gut ab und trocknet in reinem Sägemehl 
Silber und Gold haben sich nicht verändert, da- 
gegen die kupferne Vase — denn sie zeigt nur 
ein tiefes Schwarz. 

Soll die Zeichnung mit Silber und Tula ein- 
gelegt werden, so ist es am vorteilhaftesten 
wenn man zuerst das Tula resp. Niello aufträg 
und dasselbe mit der Schweißilamme leicht iy 
Fluß bringt. Dann erst drückt man die Silber- 
teile mit dem Hammer fest! Die Zeichnung 
weiß und tief grauschwarz hebt sich ins Auge 
‚fallend von dem Kupfer ab. 

Es ist selbstverständlich, daß diese Arbeits- 
weise trotz der nicht geringen Kosten sich 
dennoch rentieren wird. Allein damit ist heute 
weder dem Publikum, noch dem Fabrikanten 
noch _dem Arbeiter gedient! Die Kunst muß 
allgemein im großen eingeführt werden. 

Zur einfachsten Durchführung der Massen: 
erzeugung solcher echter, niellierter, tau; 


de 


Pinsel schön gleichmäßig. aufträgt. Nach den 
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schierter, ik ensker Waren e es nötig, ben 
vor das Metall verarbeitet wird, die ebene. 
Fläche zu tauschieren. Dies läßt sich logischer- 
weise nicht immer, : aber in den weitaus meisten 
Fällen durchführen‘ R a 

Man schneidet also nach Größe der Zeich- 
nungen und Art der zu erzeugenden Objekte 
das Blech zu. Bei der Herstellung der Zeich- 
nung "achte man genau, daß auf der Kopie der 
zu vervielfältigende Satz an die richtige Stelle 
kommt, damit nach dem Umdruck, Ätzen und 
der Inkrustation die Zeichnung ja genauest in’ 
der Mitte des Bleches sich befindet, dessen 
Größe vorher ausgerechnet wurde, Die zu. 
drückenden oder sonstwie zu behandelnden. 
Bleche werden nach der Inkrustation”heraus- 
gestanzt oder geschnitten — je nach der Stärke 
des Bleches oder der Art der Einrichtung ge- 
sägt — und dann weiter behandelt. Sind sämt- 
liche Einzelteile fertiggestellt und montiert, 
dann kann man die Objekte x-beliebig polieren 
oder schleifen. 

Aus Vorstehendem ergibt sich also folgende 
Bearbeitung: 


1. Zurichtung der zu verarbeitenden Bleche 
2. Herstellung der Zeichnung; 
a) durch Pausen vom Original, 
b) durch Photographieren. _ = 
3. Verfertigen der Kopien; 
a) Negative, 
b) Positive. 
4. Anfertigung der Kopie direkt auf eine Metall- 
platte. RR h 
5. Einschwärzen der Kopie. ee 
”6.der Umdruck. Dee 
7. Das Einstauben und Einbrennen. Sr 
8. Das Ätzen. 5 
9, Das Tauschieren. 
10.Das Ausstanzen. nF 
11. Die Montage. = 
12.Das Polieren, Lackieren und Wachsen. 












Die Zeichnung auf den zu ätzenden Gegeni 
stand kann man mittels des BIAUEN Indigo- 


utemsten auftragen. Dann aber kann dies auch 
eschehen, ivenn man Gummigutt (ist ein Milch- 
aft einiger tropischen Garzinienarten) 


Spiritus auflöst und diese Lösung mit’ ‚dem 


Trocknen bildet sich auf der Platte eine dünne 
wachsgelbe Schicht, und auf diese ZN a 
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- Untersuchungen, die 
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x ‚die nicht geätzt ‚werden sollen, mit Asphaltlack, 
- „oder wenn möglich auch mit einer Umdruck- 


farbe — auch Wachs kann verwendet werden 


— bedeckt werden, worauf sie zum Ätzen 
- fertig sind. 


Da sich diese Verfahren zur Erzeugung von 
Massenartikeln nicht anwenden lassen, bedient 
man sich ihrer des photographischen Umdruck- 


verfahrens. Vermöge der Photographie könren. 


nach einer’ Originalzeichnung verschiedene Ko- 
pien in den unterschiedlichsten Größenverhält- 
nissen hergestellt werden, und zwar so, daß die 
Kopien ganz genau dem Original entsprechen, 
die Zeichnung ständig für späteren Gebrauch 
aufbewahrt werden kann. Grundlegend für das 
photographische Verfahren ist eine Vergröße- 
rung der Originalzeichnung im Hinblick auf die 
Kopie. 

Die Zeichnungen müssen stets auf voll- 
kommen weißem Karton mit schwarzer Tusche 
ausgeführt werden, und zwar derart, daß sie 
nur aus Punkten und Linien bestehen, getuschte 
Töne aber nicht vorkommen. 
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Ist die Zeichnung in allen Punkten einwand- 
frei, dann kommt sie zum Photographen, um 
ein „Negativ anzufertigen, d, h. eine Glas- 
platte, auf welcher ein verkehrtes Bild des Ori- 
ginals sowohl in Farbe als auch der Lage sicht- 
bar wird. Mit andern Worten: die schwarzen 
Linien des Originals sind auf der Glasplatte 
weiß, dies ist also durchsichtig; während der 
weiße - Grund desselben auf dem Negativ 
schwarz — also undurchsichtig — ist. 

Wird unter einem solchen Negativ ein licht- 
empfindliches Papier dem Lichte ausgesetzt, 
dann erhält man auf demselben eine positive 
Kopie, die nun bis ins kleinste — in Bezug auf 
Linien und Punkte als auch Farbe — mit dem 
Original übereinstimmen muß. Soll die Zeich- 
nung des Positives ebenso stark sich vom 
weißen Grunde abheben wie das Original, dann 
müssen die Negative in der Durchsicht betrach- 
tet aus ganz schwarzen, undurchsichtigen und 
weißen durchsichtigen Stellen bestehen. — 


(Fortsetzung folgt.) 


DIE BELEUCHTUNG voN WERKZEUGMASCHINEN. 
Von Heinrich Müller, Oftenbach a. M. 


Wie alle neueren Untersuchungen erkennen 
lassen, ist die Beleuchtung von Werkzeug- 
maschinen als ein wichtiger Faktor in der Fa- 
brik- und Werkstättenorganisation zu werten. 


Eine gute und vor allem zweckentsprechende. 


Beleuchtung hebt nicht nur die Menge, sondern 
auch die Güte der. Gesamtproduktion. Die 
neuerdings z. B. die 
Commonwealth Edison Company 


‘in Chicago in industriellen Betrieben durchge- 





führt hat, Jassen erkennen, daß lichttechnisch 
und hygienisch einwandfrei durchgebildete Be- 
leuchtungsanlagen geeignet sind, wesentlich zur 
Verringerung der Unkosten beizutragen. 

Die Beleuchtung von Werkzeugmaschinen 
kann auf zwei grundsätzlich verschiedene Arten 
erfolgen. Einerseits kann man die Allge- 
meinbeleuchtung des Raumes so be- 
messen, daß sie für alle Arbeiten an der Ma- 


- schine ausreicht, oder man verwendet ander- 


seits für jede Maschine eine besondere Licht- 
quelle, also die Einzelplatzbeleuch- 


tung. Im letzteren Falle darf die Allgemein- 


beleuchtung zur Aufhellung der Schatten und 
zur Verringerung der Kontraste nicht gänzlich 


- ausgeschaltet werden; sie kann nur wesentlich 


Pr 


schwächer sein, als wenn sie ausschließlich zur 
Beleuchtung des Raums und der Maschinen ver- 
wendet wird. Die Anforderungen, die an die 
Beleuchtung. von Werkzeugmaschinen zu stellen 
sind, sind eng umschrieben. In erster Linie 
sind tiefe Schlag- und Körperschatten zu ver- 
meiden. Die Schatten sollen unscharf sein und 
dürfen den Arbeiter nicht stören. Von einer 
bestinimten Stärke der Schattenbildung wird 
man nicht absehen können, da eine gewisse 
Plastik zum guten Sehen und zur richtigen Be- 
wertung der Arbeiten unbedingt erforderlich 
ist. In zweiter Linie ist die Bildung von stö- 
renden Glanzlichtern auf den metallisch glän- 
zenden Teilen der Maschinen und Werkstücke 
zu verhindern. Bei ebenen Flächen würde sich 
dies durch eine andere Anordnung der Licht- 
quellen leicht erreichen. lassen. Bei Maschinen 
und Werkstücken ist die Bildung von Glanz- 
lichtern infolge der Rundung der spiegelnden 
Teile niemals gänzlich zu vermeiden. Da der 
Glanz der. spiegelnden Reflexe proportional 


dem Glanze der Lichtquellen ist, so ergibt sich - 


daraus die Forderung, die Flächenhelle der 
Lichtquellen möglichst niedrig zu halten. Die 
Streuung. des Lichtes durch opalüberfangene 


Glocken und Gläser stellt den geeignetsten- 
Weg dar, um störende scharfe Schatten und 
helle Glanzlichter zu vermeiden. Die dritte 
Voraussetzung für eine brauchbare Beleuchtung 
der Werkzeugmaschinen ist eine nicht zu ge- 
ringe Beschränkung der Beleuchtung. Es muß 
vielmehr im Interesse der Unfallverhütung als 
wünschenswert bezeichnet werden, daß auch 
die Umgebung der Maschinen eine wenn auch 
geringe Allgemeinbeleuchtung erhält. 

Die Stärke der Beleuchtung wird 
bedingt. durch die Größe der Maschinen, durch 
die Größe der zu verarbeitenden Werkstücke, 
durch die Anforderungen, die an die .Genauig- 
keit und die Güte der Arbeiten gestellt werden, 
und durch die Art des zu verarbeitenden Ma- 
terials. - Während für helle Materialien, an 
deren Genauigkeit geringe Anforderungen ge- 
stellt werden, eine Beleuchtungsstärke von 50 
bis 60 Lux genügt, wird man bei Präzisions- 
arbeiten bis zu 100 Lux gehen müssen. In 
Werkstätten, in denen eine größere Anzahl von 
Maschinen aufgestellt wird, wird man vorzugs- 
weise wohl nur die Allgemeinbeleuchtung durch 
halbindirekte  Beleuchtungskör- 
per anwenden. Voraussetzung ist hierbei, daß 
die örtlichen Verhältnisse die Anbringung der 
Beleuchtungskötper gestatten. Die Beleuch- 
tung darf nicht durch Transmissionen und der- 
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gleichen beaipirächtiig Sweraenn In solchen 
Fällen sind die Beleuchtungskörper unterhalb 
der Transmissionen anzubringen. Die: niedrige 
Aufhängehöhe läßt sich durch - eine u 
sprechende Herabminderung der Lichtstärke 
der Glühlampen bei gleichzeitiger Erhöhung 
ihrer Anzahl und Berücksichtigung der Licht- | 
verteilung der Beleuchtungskörper ausgleichen. 
Für die halbindirekte Beleuchtung kommt heute 
nur noch die Gasfüllungslampe als wirtschaft- 
lichste Glühlampe in Frage. 
Wird in einer Werkstätte aus bestimmten 
Gründen die Einzelplatzbeleuchtung 
vorgezogen, so sind hierfür Reflektoren zu 
verwenden, die die Glühlampe weit umfassen 


und dem Auge entziehen, also blendungsfrei 


sind, und die gleichzeitig in lichttechnisch-wirt- 
schaftlicher Hinsicht einen hohen Wirkungs- 
grad besitzen. Gegenüber flachen kegelartigen 
Schirmeg und. anderen Konstruktionen ver- 
halten sich die neuerdings vielfach verwen- 
deten horizontalen Fabrikreflektoren ungleich 
günstiger. Neben der Einzelplatzbeleuchtung 
darf die Allgemeinbeleuchtung nicht vernach- 
lässigt werden, die in diesem Falle zur Auf- 
hellung der Schatten und zur Verringerung der 
hohen Kontraste zwischen der hell beleuchteten 
Maschine und der mehr oder minder dunklen 
Umgebung dient. 


PATENTBESPRECHUNGEN. 


Selbsttätige Vorrichtung zum Beizen von Isolier- 
rohrbandeisen vor dem Verbleien und Ver- 
zinnen. Ernst Gerhard in Duisburg. 
D.R.P. 297 254. 

Selbsttätige Vorrichtung zum DBeizen von 
Isolierrohrbandeisen vor dem Verbleien und Ver- 
zinnen, dadurch gekennzeichnet, daß im Innern des 
Beizbehälters mit besonderem Antrieb versehene 
säureieste Walzen so gelagert sind und so gedreht 
werden, daß sie das Band mehrmals durch die 
Säure in der Längsrichtung des Beizbehälters 
führen. 


Vorrichtung zum Verhüten des Zerstörens von 
Zinkpfannen. Theodor Paruselin Düssel- 
dorf. D.R.P. 297 403. 

Vorrichtung zum Verhüten des Zerstörens von 
Zinkpfannen, bei der durch Einhängen von Platten 
die oberen Wandungen der Pfannen vor der Be- 
rührung mit Zink geschützt werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß als Platten Schutzbleche dienen, 
die so angehängt werden, daß deren Kanten mög- 
lichst gegeneinanderstoßen, 





Verlahren zur unmittelbaren Herstellung von 
desoxydierten Legierungen des Kupferss,. Ver- 


einigteHüttenwerkeBurbach- Eich 
Düdelingen A.-G. inDommeldingen, Luxemb. 
D.R.P. 297 859, 

Verfahren zur unmittelbaren Herstellung von | 
desoxydierten Legierungen des Kupfers, dadurch 
gekennzeichnet, daß die im Elektroofen oder auch ° 
in anderen Öfen einschmelzende Legierung der 
Wirkung eines regenerierbaren sauerstoffentziehen- 
den Mittels ausgesetzt wird, das durch lose oder 
briquettierte Zusätze aus Metallspänen, Kohle, 
Zyankalium, Wasserglas, Borax "oder ähnlich 
wirkenden Stoffen reaktionsfähig erhalten wird, 

Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß die SEHIAERE Alkali- 
mangansilikate enthält. 














Veriahren eines gemischt 
oxydischen Schutzüberzuges aui Eisengege: 
ständen. Dr. August Ren in Spandauß 
D.R.P. 298 207. re 

Verfahren zur Haar eines gemis : 
oxydischen Schutzüberzuges auf Eisengegen- 
ständen (Eisen, Stahl, Gußeisen), dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man diese Gegenstände in Schmelzen 
taucht, welche aus Gemischen von Alkalichromat 


zur Herstellung 






er X j , 
. 
und Ehomssire oder direkt aus Alkalisalzen der 
\y 

- Polychromsäuren hergestellt werden. 





Verfahren zum Überziehen von Eisen und Stahl 
mit Aluminium. Frederick Moench im 
Rushville, Illinois, V.St.A.. D.R.P. 298 206. 

Verfahren zum Überziehen von Eisen und 

- Stahl mit Aluminium‘ unter mechanischer .Be- 

 arbeitung der zu veraluminierenden Flächen, da- 

„durch gekennzeichnet, daß man den von Oxyden 

- und.organischen Substanzen befreiten Gegenstand 

- auf Rotglut oder annähernd bis zur Rotglut erhitzt, 

dann mit annähernd bis zur Schmelztemperatur er- 

wärmtem Aluminium bestreicht, dieses in die Ober- 

F tlläche des Gegenstandes vorzugsweise mittels 

- eines mit einer Iridium-Platin- oder einer silber- 
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plattierten Spitze versehenen Stichels hineinkratzt 
und hierauf den Gegenstand langsam abkühlen läßt. 





Apparat zum teilweisen Härten von Metaligegen- 
ständen. Wilhelm Allabor und Jean 
Allabor in Rheineck, Schweiz. D.R.P. 298 287 
(Zusatz zum Patent 263 777). 

Apparat zum teilweisen Härten von “ Metall- 
gegenständen nach Patent 263 777, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß mehrere Vorrichtungen mit einem 
gemeinsamen Flüssigkeitsbehälter auf einer fahr- 
baren Grundplatte um die Längsachse des Appa- 
rates drehbar vorgesehen sind, und daß deren ge- 
meinsames Unterteil als Sammler für die aus den 
einzelnen: Vorrichtungen austretenden Härte- 
flüssigkeiten dient. 


PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


49. H. 75096. Vorrichtung zum Biegen stabför- 
 _ miger Körper. Josef Henrich, Düsseldorf, 
Blumenstr. 11. 

Tb. K. 63 966. Vorrichtung zum Ziehen von dünnen 
Drähten und Bändern mit durch Walzen gebil- 
detem. Kaliber. Kratos-Werke Walter 
Nacken, Grüna b. Chemnitz i. Sa. 

7d. L. 45 367. Maschine zum Geraderichten von in 
Ringen aufgewickeltem Metalldraht. A.-B. Lid- 
köpings Mekaniska Verkstad;, Lid- 
köping, Schweden. ? 

2il. Sch. 5228. Primärschalter für elektrische 

-  Schweißmaschinen. Edmund Schröder, 

- Berlin, Bellealliancestr. 88. 

48c. L. 45418. - Aus Zirkonoxyd und alkalischen 

Erden bestehendes Trübungsmittel. für die Her- 
stellung weißer Emaillen. Dandau & Co, 
Wien. x 
40b. V. 14111. 
einigte Hüttenwerke 
Eich-Düdelingen 
lingen, Luxemburg. 
- 40b. V. 14410. Verfahren zur Herstellung blei- 
feicher Legierungen. Vereinigte Hütten- 
werke Burbach-Eich-Düdelingen 
Ak t. -Ges. Düdelingen, Luxemburg. 

- 48h. M. 63184. Verfahren zur. Herstellung von 
- Aluminiumüberzügen auf Metallgegenständen. 

- „die härter als Aluminium sind. Metall-In- 

“  dustrie Schiele & Bruchsaler, Horn- 

berg, Schwarzwaldbahn. 

7c. M. 63522. Maschine zum Richten der Kanten 
an Blechtafeln. Friedrich Müller, Potsch- 
appel-Dresden. 

- 7ec. B. 85115. Vorrichtung zum Einspannen des 

-— Bleches beim Einrollen von Scharnierösen um 

einen Bolzen. Albert Beer, Görlitz, 


Buwrbach- 
Akt.-Ges, Diüde- 


2  Bautzener Ste r22: 
. 48b. W. 44085. Verfahren zur Erzeugung von 
gut zieffbaren Metallniederschlägen sowie zur 
4 Herstellung von duktilen Metalldrähten und Röh- 
© sten. ‚Dr. 

F- straße 2. 


Ludwig Weiß, Barmen, 





49f. „Sch: 


‚Kupfer-Zink-Blei-Legierung. Ver- 


Gilden- 


48d. S. 49392. Verfahren und Ofen zum Glühen 
von . Messing, Eisen und anderem Metall. 
Simplon-Werke Albert Baumann, 


Aue i. Erzgeb. 

49. A. 30 312. 
ren, "Arctrien- Gesellschaft 
Bremen. 


Verfahren zum- Biegen von Röh- 
„Weser:, 


30 319. Verfahren. zum, Löten oder 
Schweißen von Metallen, insbesondere Alutni- 
num. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 

48b. T.: 20153. Vorrichtung zum Hindurchführen 
der metallisch zu überziehenden Bleche durch die 
verschiedenen Reinigungs- und Metallbäder. 
Richard Beaumont Thomas, Llan- 
daifi Glamorganshire, Wales, u. William 
Robert Davies, Whitechurch, Glamorgan-. 
shire, Wales. 

48b. B. 87572. Verfahren: zur Herstellung von 
Bleiüberzügen auf Metallen. Berlin-Burger 
Eisenwerk -Akt.-Ges., Berlin. 

48c. .D. 32711. Verfahren zur Herstellung weiß- 
getrübter Emails unter Verwendung von Ver- 
bindungen der seltenen Erden. Deutsche 
Gasglühlicht-Akt.-Ges. (Auergeseil- 
schaft), Berlin. 

48c. K. 59030, - Veriahren zur Herstellung ge- 
trübter Emaillen und Glasuren. Dr. Heinrich 
Kretzer, Wallersheim bei Coblenz. 

4Sc. K. 62 021: - Verfahren zur Erzeugung gutge- 
trübter Emaillen und Glasuren. Dr. Heinrich 
Kretzer, Coblenz-Wallersheinı. 


48c. Sch. 47316. Verfahren zur Trübung von 
Email mittels Zirkon- oder Titanverbindungen, 
die auf der Mühle zugesetzt werden. Dipl.-Ing. 
Karl Schwab, Berlin-Baumschulenweg, 
Köpenickerlandstr. 150. 

48d. B. 86415. Verfahren zum Blankglühen und 
Blankschmelzen von Metallen und Metalllegie- 
rungen. Dipl.-Ing. Dr. Adoli Barth, Frank- 
surt a. M.-Süd, Darmstädter Landstr. 6. 

495. L. 44594. Lötkölben, dessen Kloben aus zwei 
den Kupferstab haltenden Klemmbacken besteht. 
Gustav Büchner, Charlottenburg, Schlü- 
terstr. 63. 
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491. P. 36 308. Verfahren zum Schutz der Schweiß- 


flächen von Plattierungspaketen vor Oxydttion 


während des Erwärmens im Schweißofen o. dgl. 


Herm. Purfürst, Berlin - Niederschöne- 
weide, Brückenstr. 27. 

49j. Sch. 53047. Verfahren zum luftdiehten Ab- 
schluß von in Stapeln zu erhitzenden Paaren zu 
plattierender Bleche. Fritz :Scholder, 


Pforzheim, Kanalstr. 7. 


Erteitiungen 


7b. 312598. Vorrichtung zur Führung des Rohres 
zwischen der Biegevorrichtung und der elek- 
trischen Schweißrolle zwecks genauer Zufüh- 
rung der Rohrnaht zu dem Schweißort bei Rohr- 
schweißmaschinen. 
Braunsield. 
4e.. 299611, Verfahren und Vorrichtung zum 
Schneiden von Metallen. Deutsch-Luxem- 


burgische Bergwerks- und Hütten- 
Aktiengesellschaft, Bochum. 
4e. 299612. Autogener Schneidbrenner mit be- 


weglichem Mundstück. Deutsch-Luxem- 
burgeische Bergwerks- und Mütten- 
Aktiengesellschaft, Bochum. 

44g. 299 672, Verfahren und Brenner zur Bear- 
beitung von Metallen unter Wasser auf auto- 
genem Wege. Deutsch- Luxemburgi- 
sche Bergwerks- und Hütten - Ak: 
tiengesellschaft, Bochum. 

4e. 300705. . Vorrichtung zum Schneiden oder 
Schweißen won Metallen, insbesondere unter 
Wasser. Umgeschrieben auf Deutsch- 
Luxemburgische Bergwerks- u 
Hütten-Akt.-Ges, Bochum. 

4e. 305101. Verfahren zum Heizen, Löten oder 
Schweißen mit Wasserstoff. Deutsche 
Oxhydric A.-G, Sürth b. Cöln a. Rh. 

42. 306411. Brennerkopi für autogene Schneid- 
brenner. Hager & Weidmann,G.m.b.H, 
Berg.-Gladbach. 

7b. 312986. Maschine zum elektrischen Schweißen 
überlappter Blechränder, insbesondere an Roh- 
ren. Edwin J. Heinsohn, Cleveland, Ohio, 
Vost As 

48b. 312882. Verfahren zur Brölelne eines gleich- 

mäßigen, "glatten Lacküberzuges von verzinaten 


Drähten. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Go, G. m. b. H, Berlin- 
Charlottenburg. 


48c. 312883. Behandlung stufenweise zu bearbei- 
tender, insbesondere zu emaillierender Waren 
und Anlage zur Ausführung. der Behandlung. 
Dr. Oskar Zahn, Berlin, Darmstädterstr. 8. 

48d. 312 947. Verfahren zum Blankglühen von Me- 
tallen und Legierungen. Hans Schulz, Char- 
lottenburg, Wilmersdorferstr. 75. 

49j. 313 077. Verfahren zur Herstellung von Weich- 
metallausfütterungen für Lagerschalen u. dgl. 
durch Zuschneiden gewalzter, gezogener oder 
gepreßter Weichmetalistangen. Dr. Bernard 
Diamand, Idaweiche O.S. 


Für die Redaktion verantwortlich: 
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Don 

er 298 943, Säuerstoffdiise für "autogene. Schneid 
brenner. Theodor Käutny, DinsaRlönER 
Grafenberg, Vautierstr. 96. 

4e. 301372. : Verfahren zur Erzielung eider‘ in. 
- scharfen Wasserströmungen und großen Wasser- 
tiefen dauernd brennenden Stichflamme,. Umge- 
schrieben auf 
sche Bergwerks- u 
Bochum. 

48.301 373. 


Verfahren 


und Vorrichtung zum 







Deutsch-Luxemburgi- 


> 


Schweißen und Schneiden von Metallen unter 


Wasser. Umgeschrieben auf Deutsch- 
Luxemburgische Ber YTeB zu 
Hütten-A.-G, Bochum. =. 
4g. 303941. Brennerkopf zum Schneiden unter 
„Wasser. 
Bergwerks- 
Bochum. 

ER 
Metallgegenständen aller Art, die härter als Alu- 
minium sind und deren Schmelzpunkte höher als 
der des Aluminiums liegen, mit Aluminiumoxyd. - 
Metallindustrie Schiele & Bruch- 
saler, Hornberg, Schwarzwaldbahn, 


Gebrauchsmuster. 


48. 669225. Schweiß- oder Schneidbreaner für 
flüssigen oder gasförmigen Brennstoff. Che- 


Deutsch - Luxemburgische 
und Hütten- Akt. ee 2% 


313185. Verfahren zum -Überziehen von = 


mischeFabrik Griesheim- Elektron, 32 


Frankfurt a, M. 

49. 698274. Azety lenschweißbrenner. 
mische Fabrik Griesheim - Elek- 
tron, Griesheim a. M. 

495. 698459, Zum Fernhalten der Hitze von der 
Einführungsöffnung für die zu erhitzenden Werk- 
stücke eingerichteten Wärme- und Schweißofen. 


Wilhelm Bindel, Hamburg, Sievekings- 
allee 3. r Pa} 
21h. 699191. Nachgiebige Schweißelektrode für 


elektrische Widerstandsschweißmaschinen. Pe- 


ter Fäßler, Berlin - Wilmersdorf, Landauer- 
straße 16. 


75a. 698 619. Vorrichtung zum Lackieren von "Kör. & 


servendosen u. dgl. Blechwarenfabrik 
Meister & Co, Dingelstädt i. Th. "  ° 

49c. 699 267. Gewindeschheideappardt mit kombi- 
nierter Pinolenführung und  verstellbarem 
Schneidetischh Eugen Krausch, Berlin 
Tempelhof, Moltkestr. 18a. 

491. 699 329. Gasmischapparat für Autogensehwäß: 
anlagen, bei welchem zwei oder mehrere brenn- 
bare Gase Verwendung finden. M axHirsch- 
ielder, Berlin-Weißensee, Generalstr. 5. 


75c, 699 632. Vorrichtung zum Öffnen der Sa Be 
Hiekel 8 co } 


ventile an Spritzapparaten. 
Leipzig-Schöneifeld. u 


21h. 699 856. Einrichtung zur Lieferung von ee Bi 
trischem Strom für eine oder mehrere Schweiß- 3 


stellen, Akt.-Ges. „Weser“ ‚ Bremen. 
495. 699 961. Wasserkühlvorrichtung Be mittel 
Pumpe an Elektro - Punktierschweißmaschine 
Oskar Deckert, Semall: Zschopau 
Straße 130. - Er 
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INHALT: Gilt das Quadratgesetz bei der magnetischen Anziehung? Von Hans Bourguin. — Neuerungen auf dem Gebiete der 
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Allgemeines. — Geschäftliches. — Bücher- und Zeitschriften-Übersicht. — Patent-Übersicht. — Galvanoplastik und Metall- 
bearbeitung. Verfahren zur Herstellung eines dichten Metallüberzuges auf Kunstcteinen und Gegenständen aus Kunststein- 


massen. — Eine neue Kunstindustrie. Von Eugen Wermer. — Neue Normblätter. — Patentbesprechungen. — Patent-Übersicht. 
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GILT DAS QUADRATGESETZ 
BEI DER MAGNETISCHEN ANZIEHUNG? 


Von Hans Bourquin. 


Man findet häufig den Lehrsatz, daß die denken uns einen leuchtenden Punkt. Den- 
magnetische Anziehung in dem Maße abnehme, selben umgibt eine Hohlkugel so, daß iener 


wie das Quadrat der Entfernung zwischen 
Magnet und Anker wächst. Diese Auffassung 
zieht sich durch viele physikalische und elektro- 
technische Bücher und Abhandlungen. In der 
Tat ist ein. solcher Satz für den Gebrauch 
äusserst bequem. Es ist jedoch fraglich, ob er 
richtig ist! Gilt wirklich hier ein „Quadrat- 
"gesetz", oder müssen die Erscheinungen der 
Anziehung durch eine andere Formel gekenn- 
zeichnet werden; oder ist es vielleicht über- 
haupt unmöglich, einen allgemein gültigen Satz 
aufzustellen, so daß man darauf angewiesen 
bleibt, von Fall zu Fall empirisch vorzugehen? 
Die Tatsache, daß die Anziehung rasch ab- 


Lichtpunkt sich in deren Mittelpunkt befindet. 
Der Radius der Hohlkugel betrage 1 Meter. 
Dann geht von der Lichtquelle eine Strömung 
aus, die sich ganz gleichmäßig auf der Innen- 
wandung der Hohlkugel verteilt. Jedes Quadrat- 
zentimeter empfängt dabei die gleiche Zahl von 
Lichtstrahlen, dieselbe Beleuchtung, den gleichen 
‚Lichtstrom. Ersetzen wir nun diese Hohlkugel 
durch eine konzentrische mit dem Radius von 
zwei Metern, so muß sich die Strahlung auf 
eine viermal so große Fläche verbreiten. Es 
müssen sich infolgedessen 4 Quadratzentimeter 
in den Lichistrom teilen, der vorher einem 
einzigen zugute kam. Die Beleuchtung nimmt 


nimmt, wenn die Entfernung zwischen anziehen- 
dem Subjekt und angezogenem Objekt wächst, 
mag die Aufstellung eines Quadratzesetzes 
empfohlen haben. Vor alleın hat man sich aber 
wohl dadurch leiten oder verleiten lassen, daß 
man annahm, daß die magnetische Kraitlinien- 
strahlung — und auf ihr beruht ia die Anziehung 
— der Lichtstrahlunz entspräche. 

Das ist aber durchaus nicht der Fall! Machen 
wir uns zuerst die Verhältnisse bei der Aus- 
sendung leuchtender Ätherwellen klar. Wir 





also hier in dem Maße ab, wie das Quadrat der 
Entfernung der beleuchteten Fläche von der 
Lichtquelle zunimmt. Das ist vollständig klar 
und unbestritten, und es wäre sehr angenehm, 
wenn sich diese Verhältnisse einfach auf das 
magnetische Gebiet übertragen ließen. Das 
erscheint aber nicht angängig. Es ist schon 
nicht möglich, sich einen „magnetischen Punkt“ 
vorzustellen. ‘Denn der Magnetismus ist eine 
polare Erscheinung, und es treten stets zwei 
Maenetismen entgegengesetzter Art auf. Statt 
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des leuchtenden Punktes müssen wir uns 1% 
etwa ein eisernes Kügelchen vorstellen, dessen 
obere Hälfte. nordmagnetisch wäre, während 
die untere Südmagnetismus aufweist. Nun 


werde dieser kleine Globus von einer eisernen _ 


Hohlkugel umgeben, deren Halbmesser wieder 
Il Meter betragen soll. Wie wird sich dann 
der Kraftlinienverlauf gestalten? Es ist nicht 
anzunehmen, daß viele Kraftlinien überhaupt 
zu der Hülle gelangen werden. Vielmehr wer- 
den die auf der Nordseite des Kügelchens aus- 
tretenden Kraftlinien auf möglichst Kurzem 
Wege am „Äquator“ vorbei zum Südpol eilen, 
um von diesem ‚schnellstens eingeschluckt zu 
werden. Gelangen aber keine Kraftlinien zu 
der Hohlkugel, so findet auch keine Anziehung 
statt. Und dasselbe wird der Fall sein, wenn 
man den Radius der Hohlkugel grösser macht. 
Die beiden Anziehungen unterscheiden sich also 
durchaus nicht mehr nach ihrer Grösse, weil 
sie im Grunde eben gar nicht vorhanden sind. 
Demnach kann auch von einem Quadratgesetz 
keine Rede sein. 

Auch sonst besteht wenig Analogie zwischen 
dem Benehmen der Lichtstrahlen und dem- 
ienieen der magnetischen Kraftlinien. Wir 
lassen Licht auf einen Schirin fallen, aus dem 
eine Fläche von der Grösse eines Quadrat- 
zentimeters ausgeschnitten ist. Dann wird der 
gleiche Lichtstrom, der iedes Quadratzenti- 
meter der Schirmfläche trifft, auch jener Öff- 
nung zukommen, bezüglich durch diese hin- 
durchfallen. Und die Lichtstrahlung würde 
sich auch in keiner Weise ändern, wenn jener 
Schirm verschwände. Anders liegen die Ver- 
hältnisse, wenn wir vor einem Magneten eine 
eiserne Platte aufstellen, aus der ein Stück 
herausgeschnitten ist. Dann werden sich die 
Kraftlinien mit einer gewissen Vorliebe nach 
den Richtungen wenden, wo sie auf das Metall 
treffen, während sie den Ausschnitt fliehen oder 
vernachlässigen. Und wird der eiserne Schirm 
entfernt, so tritt eine Änderung oder 
Schwächung des Kraftlinienflusses überhaupt 
ein. Während sich also die Lichtstrahlung 
durchaus nicht darum bekümmert, wo und wie 
sie etwa aufgenommen wird, richtet sich der 
magnetische Strom nach der Umgebung des 
Magneten, und er ist von dieser in hohem Grade 
abhängig. Diese Tatsache spricht wieder gegen 
die Annahme des Quadratgesetzes. Dieses 
könnte eben nur gelten, wenn die magnetische 
Ausstrahlung unter allen Umständen stets 
gleichmäßig nach allen Seiten erfolgte, wie das 


» 





bei der  ielhtärehhınd tatsächlich der Fall ist. 


“ Nur dann kann von einer Bestrahlung die Rede 


sein, die in dem Maße abnimmt, wie die Flächen 
eines Systems von Kugelschalen wachsen, die 
konzentrisch um den Ausgangspunkt der a ? 
lung angeordnet sind. | 
Klarheit über die Anziehumgsverhälmieke 
gewinnen wir — wenigstens theoretisch — nur, t 
wenn wir von dem Kraftlinienfluss des magne- 
tischen Kreises ausgehen, Dazu muß ein kleiner 
Apparat hergestellt werden, dessen Bau die 
Phantasie rasch ausführt. Ein eiserner Ring 
habe überall einen kreisförmigen Querschnitt, 
dessen Flache die Größe q hat. Die — mittlere 
— Länge dieses Ringes betrage 2 L. Nun 
werde dieser Ring in zwei Halbringe zer- 
schnitten, so daß wir zwei gleiche Stücke er- 
halten, deren jedes die Länge L aufweist. Beide 
Stücke werden daıın ein wenig auseinanderge- 
rückt, so daß zwei schmale Luftspalte ent- 
stehen, deren jeder die Länge 1 hat. Der eine 
Halbring werde darauf mit Draht umwickelt, 
dessen n Windungen mit einem Strom von 
i Ampere beschickt werden. Wir stellen also 
einen Elektromagnet her, bei dem ni Ampere- 
windungen wirksam sind. Der andere Halbring- 
bleibt ohne Wickelung: er stellt den Anker jenes 
Elektromagneten dar, und beide Stücke sind 
durch schmale Luftstrecken getrennt. Die An- 
ziehung zwischen den Eisenkörpern wird pro- 
portional sein der Zahl der Kraftlinien, die den 
Luftspalt überbrücken. Es wird also gelten, 
den magnetischen Fluß zu bestimmen. Ganz 
allgemein ist die Zahl der Kraftlinien Z == mag- 
netomotorische Kraft geteilt durch Widerstand“ 
Die magnetomotorische Kraft ist nun = 0,4 7 
mal ni. 4 
Der Widerstand setzt sich zusammen aus 
den Widerständen der beiden Eisenkörper und 












denjenigen der beiden Luftstrecken. Es ist also 
wu 2L 2 21 I; E 
4». q 4 


Die Größe u bedeutet den Permeabilitäts- 
koefiizienten. Sie gibt an, mit welcher Zahl de 
Feldstärke bei einem Solenoid zu multiplizieren 
ist, wenn man Eisen in dieses einführt, wo- 
durch der Weg der Kraftlinien erheblich ver- 
bessert wird. Bei dem zweiten Bruch tritt 
diese Größe nicht auf. Oder besser gesagt, sie 
ist I, fällt also als Faktor fort. Denn in den 
Zwischenräumen zwischen den .Eisenkörpern 
verlaufen die Kraftlinien ja in Luft, wie das beim 
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‘latorentechnik') bezwecken 
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u 
Solenoid der Fall ist. Die Größe ır hat nun 
keinen bestimmten Wert. . Ist die Feldstärke 
1,66, so beträgt sie 3000; bei einer Feldstärke 
‚von 666 sinkt der Betrag dagegen auf 30 herab. 
Nehnien wir nun an, daß der Strom im Elektro- 
magneten nicht sehr stark sei, so wird sich auch 
keine hohe Feldstärke ergeben, und infolge- 
dessen wird « ziemlich groß ausfallen. Setzen 
wir, wie dies bei der Berechnung telegraphi- 
scher Apparate zu geschehen pflegt, u — 1000, 
so folgt, daß der Bruch 2L/q« gegenüber 
2l/q klein sein wird, selbst wenn die Luftspalte 
klein sind. Wir können infolgedessen mit ge- 


_ ringem Fehler den ersten Bruch gegen den 


zweiten wegfallen lassen. Und wir erhalten 
dann: 


21 
Z = 0,4 rnil e — 0,4 znig/2]. 


Daraus folgt aber, daß Z der Länge der 
Luftspalte umgekehrt proportional ist! Es gilt 
darum hier nicht ein Quadratgesetz, sondern 
ein „Proportionalgesetz“, um diesen Ausdruck 
anzuwenden. | 

Wir hatten bereits angedeutet, daß diese 
Ausführungen nur einen theoretischen Wert 
haben. In der Praxis gestalten sich nämlich 
die Verhältnisse erfahrungsgemäß etwas an- 
ders. Es mag dies mit der Streuung der Kraft- 
linien zusammenhängen. Treten aus einem Pol 
Kraftlinien aus, die jenseits eines Zwischen- 
raumes wieder in Eisen eintreten sollen, so 
entschlüpfen immer einige Kraftlinien, um an 
‘den Seiten zurückzukehren. Ihre Zahl ist einer 
Berechnung schwer zugänglich, und es-Jäßt 
sich auch schwer bestimmen, in welchem Ver- 
hältnis sich die Streuung mit der Größe einer 
Luftstrecke ändert. Der Elektrotechniker setzt 


“bei der Berechnung seiner Maschinen einen ge- 


wissen Prozentsatz von zerstreuten Kraftlinien 
an, und er sorgt dann dafür, daß dieser Ver- 
lust gedeckt wird. Er nimmt dabei einen nicht 
zu niedrig gegriffenen Betrag an, ohne sich zu 
verpflichten, diesen genau zu bestimmen. 
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Die folgende Tabelle schöpft_ihre Angaben 
aus dem Werke: „Die Telegraphentechnik“ von 
Dr. Karl Strecker. Sie entsprechen - einer 
graphischen Darstellung, die in dem genannten 
Werke zu finden ist. Es handelt sich dabei um 
einen sehr schwachen Strom von nur 20 Milli- 
ampere, und es darf daher « ziemlich groß an- 
gesetzt werden. Die erste Kolumne gibt den 
Ankerabstand in Millimetern an, die zweite 
zeigt, wie groß die zugehörige Anziehung in 
Gramm ist. Die Aufstellung beruht nicht auf 
Formeln, sondern sie stellt das Ergebnis be- 
stimmter Messungen dar. 


Ankerabstand in mm .Anziehuns in Gramm 


2 l 

r l 4 
= 15/16 5 
14/16 6 

13/16 7 

12/16 8 

11/16 9 

10/16 10 

9/16 11 

8/16 oder 1% 12 


Die beiden ersten Zeilen scheinen allerdings 
auf das Quadratgesetz hinzuweisen. Im übri- 
gen gehen zwei arithmetische Reihen nebenein- 
ander her, von denen die eine fällt, die andere 
steigt. Dabei findet eine gewisse Annäherung 
an unser Proportionalgesetz statt. Nach dem 
Quadratgesetz müßte die Zahl unten rechts den 
Wert 16 haben, während ihr nach dem Pro- 
portionalgesetz der Wert 8 zukäme. Die 12 
liegt aber gerade in der Mitte zwischen beiden. 

So erscheint es schwer möglich, eine allge- 
meine Formel für die Beziehung zwischen An- 
ziehung und Luftstrecke aufzustellen. Wir blei- 
ben ‚wohl genötigt, empirisch vorzugenen und 
den einzelnen Fall zu erforschen. Aber wir 
dürfen eine negative Behauptung aufstellen, die 
der erwähnte Gewährsmann in folgende Worte 


kleidet: „Die Formel, wonach die Zugkraft dem 


Quadrate der Breite des Luftspaltes umgekehrt 
proportional sei, ist irrig.““ 


NEUERUNGEN AUF DEM 


* GEBIETE DER AKKUMULATOREN- UND ELEMENTETECHNIK. 
j x Von Dr. A. Blaschke. 


A. Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


- Die Bestrebungen der Akkumu- 
zunächst 
Masse der 


dies Verbesserung der 


Akkumulatoren, sie sollnochporöser 
und dadurch wirksamer werden. Die 
Auflockerung der Masse sucht ıman 


1) Flektrochem. Zeitschr., XXI, S. 35—7. 


„ 


= 


teils mechanisch, teils hömiech 
herbeizuführen, oder ıman behandelt sie 
gleichzeitig chemisch und_mecha- 
nisch. Diewirksame Masse besteht oft 
aus einem Gemiseh von Bleioxyden 
und pulverförmigen Bleipräpara- 
ten, und man setzt ihr etwaseiweißartige 
Stoffe und ein Härtemittel zu, wel- 
ches leitende Verbindungen mit Bleioxyden 
eingeht. 

Die Bedeckung der Träger erfolgt 
erst mit einer Komposition aus Ööl- 
saurem Bfeiin-Terpentin usw. ge- 
löstundHarz), dann mit einer aus Gutta- 
percha,. Gtiimmi, -syrischem-Äs- 
phalt und allerfeinstem Bleupuül- 
ver, 

Die Separatoren sind aus gewell- 
tenschwachen Hartgummiplatten, 
welche zwecks ausreichendem Säure- 
umlauf auch perforiert werden oder, 
wie der „Separator für Akkumula- 
toren” mit Schlitzen versehen sind. 

Bei dem „Verfahren zur Herstel- 
lung hochporöser Elektroden für 
elektrische Sammler‘ werden die ‚mit 
geeigneter Paste ausgeschmierten Masse- 
träger säurefeste Platten gelegt und 
dann bei erhöhter Temperatur getrocknet. 
In dieser Masse bilden sich unter dem Einfluß 
der Wärme Gasblasen, deren Austritt der 
säurebeständige Körper hindert, 
und diese geben der Masse eine sehr 
große Porösität. 

Der. „Sammler mit alkalischem 
Elektrolyt“ soll eine depolarisie- 
rende Elektrode von hoher Wirksamkeit 
erzielen durch innige Vegmischung von 
Silber und Quecksilber (positive Elek- 
trode) unter günstiger Beeinflussung der. de- 
polarisierenden Wirkung. 

Das „Verfahren zur Herstellung 
negativer Polelektrodemfür alka- 
liısche Sammler" verwendet sehr feines 
Metallpulver (Eisen oder Cadmium). Die- 
ses wird mit Konzentriertem Ammoniakwasser 
versetzt, gekocht, getrocknet und in die Be- 
hälter hineingepreßt, um sofort der Flektro- 
Iyse.unterworfen zu werden. 

Der - „elektrische Sammler“ hat 
hohle, neinanderliegende, unten 
zeschlossene und durch Diaphrag- 
men’ getrennte Elektroden durch 
welche der Elektrolyt hindurchge- 
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-drückt wird. Die Elektroden Kind ee iso- 


lierende, nicht poröse Zwischenanlagen mitein- | 
ander verbunden und gleichzeitig” BereHein: >. 


ander abgedichtet. 

Über neuere STEH Apparate 
und Methoden zum bequemen und 
wırtschaftlichen Wiederaufladen 
transportabler Akkumulatoren 


‘oder kleiner stationärer Akkumu- 
berichtet B. - 
. Er erwähnt. den Lade-;. 
apparatderConcordia-Elektrici- 


latoren - Batterien 


täts-A.-G., welcher speziell zum Laden von 
Akkumulatoren dient (für Taschen-, Signal-, 


Dienst-, Offizier- und Kartenleselampen) und 


die Ladevorrichtung der Akkumu- 
latoren-Kleinbeleuchtungs-G. nı. 
b. H. — Steht Starkstromfür dasLa- 
den zur Verfügung, so verwendet man 
Vorschaltwiderstände, und dafür sind 
Kohlefadenglühlampen am billigsten. 
Der Anschluß erfolgt von einer vorhande- 
nen Glühlampenfassung aus. Verschie- 
dene Firmen liefern geeignete Apparate, 
so die Union-Akkumulatoren-Wer- 
ke, die beiden schon genannten 
Firmen. Diese Starkstrom-Lade- 
apparate 
und sehr handlich. 

Zur Vermeidung von Energie- 
verlusten beim Laden von einzelligen 
Akkumulatoren oder kleineren Akkumulatoren- 
batterien, deren Gesamtspannung vie) niedri- 
ger liegt als die Netzspannung der Starkstron- 


anlage, ladetmanschonlängere Zeit 


während des nutzbaren Betriebes 
der vorhandenen 
Man verwendet Schraubstöpsel- 


tung -eim 


sicherungen oder Patronensicherungen mit ent- 


sind von einfacher Konstruktion 


Stromverbrau- 
cherundrichtetdarnachdieSchal- 







sprechender Anschlußvorrichtung- für die zu la-ı = 


denden Akkumulatoren. 


Derartige Starkstrom- ae 


rate nutzen sich praktisch wenig 
ab, sind schr einfach in ihrer Handhabung und 


äußerst” wirtschaftlich. 
rate gelten für Gleichstronı, 


Halbperiode besondere Apparate nötig sind. 


Bei Anschluß solcher Laderpae 


rate. von-der -Sicherung aus sind? 


keine Br ATeTER Ladewiderstän- En 
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Die Appa- 
während für‘ 
Wechselstromanlagen für die Gleichrichtugg 
oder Sperrung des Stromes während jeder‘ & 
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de nötig, und in einer Lichtanlage läßt sich 
durch Einschalten einer oder mehrerer Glüh- 
lampen die Ladestärke regulieren bezw. wählen. 
BrzNachdemD.R.P. 277023 ist bei 

dem galvanischen Trockenele- 
ment’) vonE. Achenbach die posi- 
tive Elektrode mit zwei Stromab- 
leitern versehen. 

Das Kupferoxydelement’) von 
-L. Schuller und P. Pörske (D. R. P. 
272081) besteht aus einer Reihe 
von Kupferoxydplatten, welche 
durch Bolzen zusammengehalten werden und 
verstellbar sind. Ein Deckel mit Gummidichtung 
trägt die Zinkelektroden. 

Ein elektrisches Primärele- 
 ment,’) beiwelchem Bromals De- 
polarisator verwendet wird (D.R. 
P. 273 851) konstruiert die Fabrik elektri- 
scher Zünder. Die positive Elektrode ist gleich- 
zeitig Diaphragma und wird nur zum Teil von 
freiem Brom bespült und ist durch eine nur vom 
Elektrolyten bespülte Zone von dem die Strom- 
ableitung schützenden Verguß aus Paraffin ge- 
trennt. 

Ph. Burger umgibt im zalvani- 
schenElement’)nachD.R. P. 280098 
die Kohlenelektrode mit einem 
Gemisch ausBraunstein od. dgl. und 
 Acetylenruß. 

Nach dem Verfahren zur Herstel- 
lung einer für die positiven Elek- 
troden der alkalischen Sammler 
bestimmten Masse‘) aus höheren 
Sauerstoffverbindungen des Nik- 
kels (Pat. Nr. 284 044) werden diese 
- höheren Sauerstoffverbindungen des Nickels in 
_ die Masseträger eingetragen und vor der For- 
 mierung auf chemischem Wege zu einer 
- niedrigeren Oxydationsstufe reduziert (mittels 
- einer wässerigen Lösung eines reduzierenden 
- Stoffes oder Gases). 

F. Thiele?) gibt ein Verfahren zur 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit 
"von Depolarisationsmassen für 
galvanische Elemente (Pat. Nr. 
287 267). Es werden vornehmlich die Oxyde 
‚ solcher Metalle, welche sich in der elektrischen 
- Spannungsreine vom Zink nach der negativen 
Seite, hin befinden (Wismutoxyd, Kupferoxyd, 


—n 


3) Elektrochem. Zeitschr., 
8. 48, 80, 120, 188. 

2°») Chem. C. 1915, I, S. 1348. 
») Chem, C. 1915, II, S. 772. 


XXI, S. 269; XXI, 
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Silberoxyd, Quecksilberoxyd) auf den Depo- 
larisationsmassen (Mangansauerstoffverbindun- 
gen) aus ihren Lösungen ausgefällt, oder man 
läßt sie sich chemisch mit ihnen verbinden und 
wendet dann diese Produkte für sich oder als 
Zusatz an. 

E. Achenbach’) gibt ein Verfahren 
zum Eindicken von Alkalilaugen, 
insbesondere zur Herstellung 
einer eingedickten Erregermasse 
für alkalische Trockenelemente 
und-Sammler (Pat. Nr, 280742). 

In dm Kohlenzink-Element mit 
Braunstein als Depolarisator {D. 
R. P. 284144 Columbus-Werke, 
Ludwigshafen a. Rh.) wird die beste Wirkung 
nach zahlreichen Versuchen bei einem Zusatz 
von 0,25—0,3% Kupferoxyd erreicht. 

Eine galvanische Batterie bringt 
Fr. de Mello ım Engl. Pat. 24 471.. Es 
ist die Herstellung eines Kupferoxyd-Depolari- 
sators für Primär- oder Sekundär - Elemente, 
der durch Waschen und Trocknen an der Luft 
regeneriert wird. 

Das D. R. P. 283 833 (Bruce Ford) 
ist ein elektrischer Sammler mit in 
den Deckeleingesetzten, zum Fül- 
len und Entlüsten dienenden Rohr- 
stutzen. 

Svenska Ackumulator Aktiebo- 
laget Jungner (D. R. P. 284 567) be- 
sitzt ein Verfahren zur Regenerie- 
rungeinerunwirksamgewordenen, 
aus Sauerstoffverbindungen des 
Nickels bestehenden positiven 
Elektrodenmasse für alkalische 
Sammler. Um die ursprüngliche Leistung 
der degenerierten Nickelmasse wiederherzu- 
stellen, setzt man sie der Einwirkung eines re- 
duzierenden Stoffes in flüssiger Form aus. (Lö- 
sungen von Rohr- oder Rübenzucker, anderen 
Zuckerarten, Glyzerine). 

Die Depolarisierung von Le- 
clanch&-Elementen beschreiben M. de 
Kay Thompson und E. C. Crocker‘!) 

Träger für die aktive Masse, 
Polabführungen und andere der 
EinwirkungdesElektrolyten aus- 
gesetzte Teile alkalischer Samm- 
ler enthält das D. R. P. 285 605 vonLl. 
Gräfenberg. — Die Herstellung per- 
forierter röhrenförmiger Elek- 
trodenfür AkkumulatorendasD.R. 


Tg 


*) Chemiker-Ztg., 39, S. 626. 
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P. 285324. — Eine Einrichtung für 
die Ladung von Sammlerzellen, 
deren Elektrolyt beim Laden in- 
tolge der auftretenden 
wicklung ein wesentlich größeres 
Volumen einnimmt alsim Ruhezu- 
stande enthält das D. R. P. 282 466. — 
Galvanisches. Zweiflüssigkeits- 
Element mit Kohlediaphragma und 
Einrichtung zur Herstellung eines 
inneren Überdruckes im Depolari- 
satorraum, K. Werner, DERTZE 
286022, — Vorrichtung zur Her- 
stellung von Braunsteinelektro- 
den für galvanische Elemente, ©. 
Jäger. DIREP 24973 


Im D. R. P. 290748°) wird ein galva- 
nisches Element gebracht der Mer- 
curioxydtype mit Zinkanode und 
alkalischem Elektrolyt (konzen- 
trierte Alkalilauge) und im D. R. P. 291 166°”) 
ein galvanisches Element nach 
demLeclanch&-Typ.—Zinkbecher 
tür galvanische Elemente sieht das 
D. R. P. 290 870 vor und eine Maschine zur 
Herstellung von Beutelelektro- 
den für galvanische Elemente das 
D.R. P. 291 275 und 291 497,°°®) während die 
Herstellung der Hülle um die 
Beutelelektroden im D. R. P. 291 054 
angegeben ist und .eine Einrichtung zur 
Prüfung des Entladungszustan- 
des von Akkumulatoren imD.R.P. 
290 128. 


B. Elektroden, Akkumulatorplatten. 


E. Achenbach umgibt in seinem 
Verfahren zur Herstellung von 
Beutelelektroden‘) (nach D. R. P. 
276 280) für alkalische Primärele- 
mentedieElektroden, hergestellt durch 
Pressen pulverförmigen Materials (besonders 
Braunsteinmasse) außen zur Stromabnahme mit 
Nickelmetall in Form von Draht, Gaze oder 
feingelochten Blech. Diese Metallbekleidung 
ist mit der Kohle leitend verbunden. 

Einen Akkumulator’) mit röhren- 
förmigen oder durchbrochenen 
Plattenelektroden konstruiert 
nach dem D. R. P. 281 839 die Fabrik 


?) Chem.-Ztg. Repert. 1916, S. 212. 
'®) Elektrochem. Zeitschr., XXI, 
XXI, S. 48, 80, 189, 


S. :269, ‚270; 


I TEN BE a TE RE 
Bl a Eye BE a 


ELEKTROCHEMISCHE ZEITSCHRIFT. 


Gasent- 









elektrischer Zünder. Die Elektroden sind in 
drei Gruppen geteilt, immer zwei sind mitein- 
ander verbunden und dienen als positive Elek- 
troden, während die dritte Gruppe die nega- 
tive Elektrode bildet. 

United States Light & Hektin en 
Co. stellt eine Maschine dar zur Her- 
stellung‘) von gerippten Akkumu- 
latorenplatten (D. R. P. 281 201). 

Die Akkumulatorengitter (D.R. 
P. 277768) von-E. F. Wackwitz?) be- 
stehen aus einem rechteckigen Rahmen mit 
Querstangen, und zwischen diesen sind Rippen 
angebracht. 

Schott & Gen. schützen Eu D. 
R. P. 279 253 die metallische Zulei- 
tung der Elektroden durch einen 
Glasmantel vor der Einwirkung 
des Elektrolyten. Die Zuleitung wird 
durch- die Elektrode hindurchgeführt, an den 
Austrittsstellen mit Verdickungen ausgerüstet 





‚und in erhitztem Zustand mit .bildsamem Glas 


umkleidet, welches sich beim Erkalten an die 
Elektroden preßt. 


Eine doppelpolige Elekirofe aus 
geschmolzenem Eisenoxyd, be- 
sonders für Chloratherstellung 
undeinen hierzu geeignetenElek- 
trolyser bringt St. Laszczyäski im 
Pat. Nr. 281511. Die äußerste Zelle wird 
mit einem Elektrolyten gefüllt, welcher kein 
Chlorkalium enthält, und eine unlösliche Anode 
dient als Eintrittselektrode für den Strom. 


Eine gekühlte Bodenelektrode 
für elektrische Schmelzöfen be- 


‘nützen Friedr. Krupp (Pat. Nr. 282162). 


Siemens & Halske®) verwendet bei 
dem Verfahren zur Herstellung von 
Elektroden aus Mangansuper- 
oxyd (Pat. Nr. 282225) als Ausgangs- 
material natürlichen, derben, gereinigten 
Braunstein. er 

Die Gebr. Siem & Co. stellen nach 
dem D. R. P. 289645 Elektroden 
her, welche nicht ausschließlich 
aus Metall bestehen, sie haben als 
Bindemittel lösliche Kondensationsprodukte 
von Formaldehyd und Phenolen, z. B. Bakelit. 


- Dazu ist als Zus.-P. 291 277, nach welchem für 


gewisse Zwecke die Elektroden erst ohne oder 
mit wenig Bindemittel geformt und dann erst 
mit diesem getränkt BETEN 





») Chem. C. 1915, S. 314. 
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2 Im D. R. P. 290945 ist die Rlektrode 
für elektrische Öfen glocken- 
oder käfigartig und von solcher Wand- 
stärke, daß die Querschnitte in jeder Höhe 
einander gleich sind, während im D. R. P. 
290915 Elektroden angegeben "werden 
Burzelexktrischen Widerstands- 
schweißung von inBewegung be- 
findlichen Werkstücken und im D. 
R. P. 293341 freibewegte, über dem Ofenin- 
‚halt anzuordnende Elektroden. 

Die Siemens-Schuckert-Werke, 
Berlin, brachten im D. R. P. 293883 eine 
Einrichtung zum Auswechseln 
wassergekühlter Elektrodenfas- 
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sungen und die des f. Teerverwer- 
tung im D. R. P. 294135 die Herstel- 
lung von Elektrodenpaketen für 
elektrische Öfen. Eine Elektrode 
für alkalische Sammler, welche aus 
zwei übereinander liegenden, mit einem: leiten- 
den Gerippe für die Zu- und Ableitung des 
Stromes verbundenen dünnen taschenförmigen 
Scheiben besteht, ist Gegenstand des D. RE. 
294 185. 
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NORMALSPANNUNGEN. 


Der Verband DeutscherElektro- 
techniker e. V. hat in seiner Jahresver- 
‚sammlung folgende Normen angenommen: 


Ale für die Betriebsspannung elektrischer 
1 ‚Anlagen über 100 V'). 

Ä ag ‚Als Betriebsspannung wird diejenige 
Spannung bezeichnet, die in leitend zu- 
'sammenhängenden Netzteilen an den Klem- 
men der Stromverbraucher im Mittel vorhan- 
‘den ist. Als Stromverbraucher gelten außer 
Lampen, Motoren usw. auch Primärwicklun- 
gen von Transformatoren. 

8.2. Als Betriebsspannung gelten folgende 
Werte: 
Aererstrome 


Verwendungsgebiet 
2.2379 normal für alle Fälle. 
220 normal für alle Fälle. 
- 440. normal für alle Fälle. 
"550 für Bahnen. 
- 750 für Bahnen. 
- 1100 für Bahnen. 
- 1500 für Bahnen. 
- 2200 für Bahnen, 
8 3000 für Bahnen. 
8 Drehstrom von 50 Per/s. 
£ V Verwendungsgebiet 






125 bei Neuanlagen nur, wenn die An- 
- wendung von 220 V erhebliche 
Nachteile hat. 


5 4) Zur Normalisierung der Spannungen unter 
n 100 V ist, ein besonderer Ausschuß eingesetzt 


220 normal für alle Fälle. 

380 normal für alle Fälle. 

500 bei Neuanlagen nur für solche indu- 
striellen Betriebe, bei denen die 
Anwendung von 380 V erhebliche 
Nachteile hat. 


3000 bei Neuanlagen nur für solche indu- 
striellen Betriebe, bei denen die 
Anwendung von 6000 V erheb- 
liche Nachteile hat. 

5000 bei Neuanlagen nur, wenn der An- 
schluß an ein bestehendes 5000 V- 
Netz wahrscheinlich ist. 

6000 normal für alle Fälle. 

10000 bei Neuanlagen nur, wenn der’ An- 
schluß an ein bestehendes 10 000 
V-Netz wahrscheinlich ist. 

15000. normal für alle Fälle. 

25000 bei Neuanlagen nur, wenn die Ver- 
wendung von 35000 V erhebliche 
Nachteile hat. 

35000 normal für alle Fälle. 

50000 bei Neuanlagen nur, wenn die Ver- 
wendung von 60 000 V erhebliche 
Nachteile hat. 

60000 normal für alle Fälle. 

106000  normalf ür alle Fälle. 


Die fetgedruckten Spannungen werden in 
erster Linie empfohlen sowohl für Neuanlagen 
als auch für umfangreiche Erweiterungen. 


Einphasenstrom von 1653 Per/s. 
Für Neuanlagen sollen nur fettgedruckte 


Werte aus der Drehstromtabelle gewählt, 
werden. er Be 


ä 
En; 





$ 3. Wenn die Abweichungen. von den 
Spannungswerten nach $ 2 nicht mehr. be- 
tragen als + 10% auf der Erzeugerseite, 
+ 5% auf der Verbraucherseite der Leitungs- 
anlagen, kann normal gefertigtes elektrisches 
Material .ohrie weiteres verwendet werden. 
Ausgenommen hiervon sind Maschinen, Trans- 
formatoren und Wicklungen bei Apparaten; 
für diese Gegenstände sollen in den betr. 
Sondervorschriften die nötigen Bestimmun- 
gen gegeben werden. 


Erläuterungen. 
I. Allgemeiner Teil. 
Zweck der Normalisierung. 

Die bisher. herrschende Systemlosigkeit 
bei der Wahl der Spannung für elektrische 
Anlagen brachte den großen Nachteil mit sich, 
daß Maschinen, Transformatoren und Appa- 
rate jeweils besonders angefertigt werden 
mußten, wodurch eine Verzögerung und Ver- 
teuerung der Lieferung herbeigeführt wurde, 
auch wurde durch sie der Zusammenschlvß 
benachbarter Anlagen in vielen Fällen er- 
schwert. In den meisten Fällen bestand kein 
zwingender Grund, die gerade gewählte Be- 
triebsspannung zu verwenden, weil diese:be 
Wirtschaftlichkeit auch mit einer etwas ab- 
weichenden Spannung erreicht werden konnte 
und ist es, um eine Besserung für die Zukunft 
herbeizuführen, nur notwendig, dem projek- 
tierenden Ingenieur eine bestimmte Auswahl 
normaler Betriebsspannungen an die Hand zu 
geben. Durch die Normalisierung erreicht die 
gesamte Elektrotechnik den Vorteil, daß eine 
einheitliche Herstellung ermöglicht wird, daß 
die Lagerhaltung: und der Ersatz erleichtert 
werden, ferner wird der. spätere Zusammen- 
schluß benachbarter Anlagen in vielen Fällen 
ohne weiteres möglich sein, wo bis jetzt in- 
folge der Wahl etwas abweichender Span- 
nungen Schwierigkeiten entstanden. Die Vor- 
teile der Normalisierung kommen sowohl dem 
Verbraucher als auch dem Hersteller elek- 
trischen Materials zugute, da sie zu einer Er- 
mäßigung der Preise des normalen Materials 
und dadurch wiederum zu einer Erhöhung 
des Absatzes führen werden. 


Zu $ 1 und 3. 

Die Spannung einer elektrischen Anlage 
ist nicht zu allen Zeiten und an allen Orten 
gleich, sondern schwankt erheblich. Man 
pflegt die Spannung in der Erzeugerstation 
eder durch Apparate in der Leitung so zu 


regeln, daß die mittlere Shine aller Strom- 


verbraucher möglichst gleich bleibt. Als Be- 
triebsspannung wird daher diejenige Span- 
nung definiert, die in leitend (also nicht durch 
Transformation) zusammenhängenden Netz- 
teilen im Mittel an den Klemmen der Strom- 
verbraucher vorhanden ist. Als Stromver- 
braucher in diesem Sinne gelten Lampen, Mo- 
toren, ferner in Hochspannungsanlagen auch 
die Primärwicklungen der angeschlossenen 
Transformatoren. | 
Da die Spannung in Abhängigkeit vom 
Betriebszustand der gesamten Anlage 
schwankt, so ist eine Festsetzung nötig, bei 
welchen Abweichungen von den normalen 
Spannungen die Verwendung von normalen ä 
Maschinen, -Apparaten, Isolatoren usw. noch 
ohne weiteres zulässig ist. 
Da die Erfahrung ergeben hat, daß an den 
Verbraucherklemmen der Leitungsanlagen die i 
Spannung meistens um nicht mehr als + 5% 
schwankt, so wurde dieser Wert als zweck- 
mäßige Grenze angesehen. An der Erzeuger- 
seite der Leitungsnetze, die von Generatoren, 
Sekundärwicklungen von Transformatoren 
o, ä. gespeist wird, muß wegen des Span- 
nungsabfalles eine höhere Spannung herr- 
schen, die mit der Belastung ebenfalls 
schwankt. Als Erfahrungswert wurde hier 
cine Überschreitung der normalen Spannun- 
gen bis zu + 10% als zweckmäßig ange- 
sehen. 7 
Es treten natürlich auch Fälle auf, ‚bei 
denen die Spannungsschwankungen nicht 
innerhalb dieser Grenzen liegen. In solchen 
Fällen müssen die Zubehörteile für die höchste: 
und niedrigste Spannung besonders bemessen 
werden. Normale Teile elektrischer Anlagen, 
wie Schaltapparate, Isolatoren, Kabel usw., 
müssen die in $ 3 genannten Abweichungen 
von den Normalspannungswerten zulassen). 


Zu 82. 
In der Tabelle der normalen Spannungen 
wird unterschieden zwischen fettgedruckten 
Werten, die allgemein für Neuanlagen und, 
wenn möglich, auch für umfangreiche Er- 
BEISHngeN bestehender Anlagen ie 

















®) Nähere Bestimmungen über die Ausführung R. 
der normalen Teile werden in den betreffenden 
Sondernormalien niedergelegt. Auch für Maschi- 
nen und Transformatoren sowie Wicklungen an 
Apparaten werden die Festsetzungen, die sich für 
die Bemessung von Wicklungen aus dem $ 3 er- 
geben, in den einschlägigen Sonderbestimmungen 
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werden (Gleichstrom: 110, 220,440, 550, 750, 
1100, 1500, 2200, 3000; Drehstrom: 


380, 6000, 15000, 35000, 60000, 100.000), 


‚ und schräggedruckten, die für Neuanlagen 
“ nur in besonderen Fällen, die in der Tabelle 


kurz angeführt sind, und im übrigen nur zur 
Erweiterung bestehender Anlagen benutzt 
werden sollen (Drehstrom: 500, 3000, 5000, 
10000, 25000, 50000). Die erste Reihe von 
Spannungen ist demgemäß zu bevorzuger. 
Die Spannungen der zweiten Reihe sind ie- 
doch in so vielen und ausgedehnten Anlagen 
in Deutschland im Gebrauch, daß sie bei Er- 
weiterungen dieser Anlagen sowie beim Bau 
benachbarter Anlagen häufig nicht entbehrt 
werden können. Sie sind auch in besonderen, 


„später erläuterten Fällen aus technischen und 


wirtschaftlichen Gründen erforderlich. 

Es kam bei der Beratung dieser Normen 
Seitens der Vertreter der liefernden Firmen‘) 
zum Ausdruck, daß nicht beabsichtigt ist, 
künstliche Preisunterschiede in den Materi- 
alien für die fett- und schräggedruckten Span- 
nungen eintreten zu lassen. Es ist jedoch zu 
erwarten, daß im Laufe der Zeit als natürliche 
Folge der stärkeren Anwendung der fettge- 
druckten Spannungen sich für deren Material 
ein geringerer Preis ergeben wird als für das 
der schräggedruckten Spannungen. 

Bei Gleichstrom ist die Spannung von 
110 V und bei Drehstrom von 125 V in solchen 
Betrieben empfehlenswert, in denen durch 
Feuchtigkeit oder Verunreinigungen die dau- 
ernde Erhaltung normaler Isolation erschwert 
oder der elektrische Widerstand der darin be- 


 schäftigten Personen gegen Erde erheblich 


- vermindert wird. Diese Bedingungen können 





beispielsweise auftreten in chemischen Fa- 
briken, in Bergwerken unter Tage, auf Werf- 
ten usw. 

Die Drehstromspannung 125 V ist statt 
120. V gewählt worden, weil sie für die übliche 
Stern-Dreieck-Schaltung zu 220 V besser 
paßt. 

Für Lichterzeugung besteht sonst nur ein 
Bedürfnis für die Betriebsspannung von 220 V. 
Hieraus ergibt sich für Motorenbetrieb. für 
Gleichstrom-Dreileiternetze die Spannung von 
440 V und bei Drehstrom durch Benutzung 
der Sternschaltung die Netzspannung 380 V. 


°), Die Preisprüfistelle des 
‚der deutschen elektrotechnischen Industrie ist in 
ihrer Sitzung vom 19. VTI. 1919 diesen Ausfüh- 
rungen beigetreten, 
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125, 220, 


Zentralverbandes 


- wesentlich deshalb, 


a 


m nd ln u a ige, 


Hinsichtlich der Verwendung von 220 V 
sind Bedenken wegen damit verbundener 
Lebensgefahr ausgesprochen worden. :'Es 
wurde hierbei von dem R. W. E. auf die von 
ihm verwendeten Schutzschaltungen hinge- 
wiesen (vgl. „ETZ“ 1914, S. 102 und 400), da 
niederspannungsseitig in genanntem Netz 
überall mit 220/380 V gearbeitet wird und Un- 
fälle in den mit diesen Schutzschaltungen ver- 
sehenen Anlagen nicht zu ee ge- 
wesen sind. 


Bei Gleichstrom wurden ferner die ge- 
bräuchlichen Spannungen 550 und 750 V als 
normal beibehalten. Hebezeuge sollen nur 
dann mit 550 V ausgerüstet werden, wenn 
der Anschluß an eine 550 V-Bahnanlage not- 
wendig ist. Zugefügt wurden für Bahnen 
noch die Betriebsspannungen von 1100, 1500, 
2200 und 3000 V. Um die Einführung dieser 
Stufe 1100 V zu erleichtern, wird in Aussicht 
genommen, die Spannungsgrenze der „Sicher- 
heitsvorschriften für elektrische Straßen- 
bahnen und straßenbahnähnliche Kleinbah- 
nen“, die bisher 1000 V beträgt, zu erhiölten. 


Bei Festlegung der Bahnspannungen bis 
3000 V war der Gesichtspunkt maßgebend. 
stets ein Vielfaches der unteren Spannungen 
zu nehmen, um Motoren in Serien- oder 
Parallelschaltung betreiben zu können. Wenn 
die Gleichstromspannungen nur bis .3000. V 
normiert sind, soll damit nicht gesagt sein, 
daß höhere Stufen unzewckmäßig sind; es er- 
scheint jedoch eine Festlegung der höheren 
Spannungen nach dem jetzigen Stand der 
Dinge verfrüht. 


Bei Drehstrom besteht für Neuanlagen- im 
allgemeinen kein Bedürfnis für Betriebsspan- 
nungen zwischen 380 und 3000 V. 500 V-An- 
lagen sind nur da zweckmäßig, wo sie sich 
an ausgedehnte Hebezeugbetriebe anschließen. 
Die Ausrüstungen mit 380 V sind nicht kost- 
spieliger, zumal 500 V-Anlagen im Sinne der 
Errichtungsvorschriften als HochspannungsS- 
anlagen ausgeführt werden müssen. 


Zahlreiche 500. V-Anlagen stammen aus 
früherer Zeit, bevor die für die Stern-Dreieck- 
Schaltung zweckmäßige Spannung 380 V ein- 
geführt wurde. Diese Anlagen’ sind so. ;zahl- 
reich, daß Erweiterungen mit 500° \; zuge- 
lassen werden müssen. 

Die Spannung von 3000 V hat sich in be- 


stimmten Industriezweigen eingebürgert, 
weil sie,den Vorteil hat, 
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daß relativ kleine Motoren noch für diese 
Spannung gewickelt werden können. Zu be- 
rücksichtigen ist auch, daß. für den Be- 
trieb von Abteufpumpen nach dem: heutigen 
Stande der Technik 3000 V .die geeignetste 
Spannung ist. Immerhin ist der Verteilungs- 
radius bei dieser Spannung beschränkt. Ferner 
ist zu berücksichtigen, daß die Kurzschluß- 
stromstärke' selbst kleinerer 3000 V-Kraft- 
werke bei Erweiterungen schwer zu be- 
herrschende Werte annehmen kann. Auch 
sonst wird empfohlen, die Spannung von 
6000 V zu bevorzugen, besonders, wenn ein 
Netz mit dieser Spannung zum Anschluß in 
der Nähe vorhanden ist. Die. Wirtschaftlich- 
keit. ist bei 6000 .V wegen der. kleineren 
Stromstärke im allgemeinen nicht . geringer 
als bei 3000 V. 

Bezüglich der Spannungen 5000 und 6000 V 
bestanden Zweifel, welche.von ihnen für Neu- 
anlagen vorgeschlagen werden..soll. Beide 
kommen zurzeit ungefähr gleich. häufig vor. 
Im Westen Deutschlands überwiegt 5000 V; 
aber auch dort hat man bei Neuanlagen bereits 
6000 V verwendet. Mehrkosten für Leitungen 
und Apparate entstehen bei 6000 V kaum 
gegenüber 5000 V. Daher wird als Spannung 
für Neuanlagen 6000 V empfohlen, falls nicht 
ein späterer transformätionsloser Zusammen- 
schluß mit einem 5000 V-Netz in Aussicht ge 
nommen werden muß. 

Obwohl zurzeit 10000 V-Anlagen häufiger 
sind als solche für 15000 V, wird doch die 
letztere Spannung allein für Netanlagen vor- 


REFERATE. 


Fischersches Elektrolyteisen (E. Gumlich, 
Über die Abhängigkeit der magnetischen 
Eigenschaften, des spez. Widerstandes. und 
der ‚Dichte der Eisenlegierungen . von der 
chem. Zusammensetzung und der thermischen 
Behandlung, Stahl u. Eisen 1919, S. 801 — 
805). 

Ein direkt niedergeschlagener Streifen von 
sehr reinem Elektrolyteisen (hergestellt nach 
dem Verfahren von Prof. Franz Fischer) 
und ein ausgeschmiedeter zylindrischer Stab 
wurden in der Reichsanstalt untersucht und 
zeigten eine -sehr erhebliche willkürliche- Be- 
einflußbarkeit der magnetischen Eigenschaften 
durch die thermische Behandlung. Die Hyste- 
reseschleife ergab einen außerördentlich steilen 
Anstieg, hohe Remanenz und Maximalpermea- 
bilität nach sehr- langsamem Abkühlen. Nach 
dem Abschrecken der Proben war umgekehrt 
ein sehr schräger Anstieg, geringere Remanenz 
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geschlagen,. weil ‚sich neuerdings für Über= 
landzentralen sowie auch für . Einphasen: 
bahnen 15000 V als zweckmäßiger erwiesen 
hat. Mit 25000 V sind besonders im west- 
lichen Deutschland viele Anlagen ausgeführt. 
Trotzdem wird empfohlen, diese. Spannung 
bei neuen Anlagen nur dann zu verwenden, 
wenn ein späterer transformationsloser. Zu- 
sammenschluß mit einem 25 000 V-Net2: in 
Aussicht genommen werden muß. i 

Für die Spannung von 35 000 v 'war 'maß- 2 
gebend, daß sie die höchste ist, die mit Ein- 
kessel-Ölschaltern beherrscht werden kann, 
daß sie gleichzeitig als äußerste Grenzspan- 
nung für Dreifachkabel anzusehen ist, und daß 
sie noch betriebssicher mit Freileitungs-Stütz- 
isolatoren beherrscht: werden. kann.. Bei. 
60000 V wird man Hängeisolatoren benutzen. 
Erwähnt sei, daß die Spannungen ‘35000, 
60000, 100000 etwa im Verhältnis: 1: 1,73 
stehen. Es können somit Netze, die später 
mit 6 bzw. 100 kV und Sternschaltung der 
Oberspannungswicklung der Transiormatoren 
betrieben: werden sollen, im ersten Ausbau 
mit 35 bzw. 60 kV mit Dreieckschaltung. in 
Betrieb genommen werden. a " 

Höhere Spannungen als 100.000 Ve sind 
vorläufig nicht in die Spannungsreihe des $ 2 
aufgenommen worden, da die technischen 
Verhältnisse bei so hohen Stufen noch nicht 
so ausreichend geklärt sind. Es wird jedoch 
empfohlen, daß man sich bei: Überschreitung 
von 100000 V auf 150 000° und, 200.000. YV 
beschränkt. 


und Maximalnerinesiniiiit zu ee Nadk 
einer größeren Zahl von thermischen Behand- 
lungen nahm die Remanenz und Koereitivkraft 
dauernd ab, und es entstand ein nahezu hyste- 
resefreies Material. An 

Den Einfltß- der thermischen Hohanskare a 
auf die magnetischen Eigenschaften zeigt deut- 3 
lich die Tabelle Seite 95. F 

Ein Material mit außerordentlich. niedriger. 20 
wahrer Remanenz bei verschwindend kleiner 
Koercitivkraft ließe sich zu Meßinstrumenten 
verwenden, welche bisher eisenlos gebaut wer» 
den mußten wegen der störenden Remanenz. 
Sie könnten so mit Eisenkernen versehen bei 
kleineren Durchmessern erheblich größere 
Drehkräfte liefern. Aber diese Eigenschaften 
ließen sich bisher ‚noch nicht mit‘ anderem Ma- 
terial- reproduzieren. se Sa re 

Das so: reine: Fischeräche: Elektrolytz 
eisen zur Bestimmung der Dichte, des spezis 
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-daß die Absaugung der 
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aus en Kohlenstoff, Sifizium-, Aliens ur 
Mangan-Reihen.- gab. befriedigende. Überein- 
stimmung. s,Dr, Bl: 





PATENTBESPRECHUNGEN. 


Verfahren zur Herstellung von Bleicherden. Josei 
Kohlndorfer in Landshut. - D.R.P. 305 432. 
: Verfahren zur Flerstellung von Bleicherden, 
dadurch gekennzeichnet, daß die in feinzerteilten 
Zustand übergeführten Silikatgesteine bzw. kiesal- 
säurereichen Erden mit verdünnter Schwefelsäure 
behandelt werden und die Mischung alsdann mit 
Ammoniak neutralisiert wird. 
Ausführungsform des Verfahrens dachrsch ge- 


“kennzeichnet, daß das in. Pulverform übergeführte 


Gestein mit etwa 10prozentiger "Schwefelsäure 
längere Zeit bei einer Temperatur von 80 bis 100° 
Celsius verrührt, die heiße Mischung mit Amno- 
niak neutralisiert und der Niederschlag von der 
Flüssigkeit, die auf Ammoniumsulfat sich weiter 
verarbeiten läßt, Brent wird. 


DEE |} 


Milbasaiger Slekirischer Ofen mit Bchachtäölsatz: 
“ Helienstein-Elektro-Ofen- Gesell- 
schaftm.b.H. in Wien. D. R. P. 305.744. 

- * Mehrherdiger elektrischer Ofen mit’ Schacht- 

aufsatz, ‘der alle verschiedenpoligen, .in den 

Schmelzherd hineinreichenden Elektroden wum- 

schließt, und mit Absaugung der aufsteigenden 

Oiengase, wobei die Elektroden durch das um sie 

und über ihnen lagernde Beschicküungsgut voll- 

ständig überdeckt sind, dadurch gekennzeichnet, 
aufsteigenden Ofenzase 
durch seitliche, in den unteren Raum des aus Ver- 
längerungen der Ofenwände gebildeten Be- 
schickungsschachtes eingesetzte Stutzen oder in 
demselben von oben herabhängende Rohre erfolgt, 
deren Mündungen durch das um sie und über ihnen 
lagernde, die Elektroden hoch überdeckende Be- 

Schicküngsgut, ebenso wie die Eintrittsstellen der 

Elektroden, ‚gegen IRRE} von oben abe HEIE 

werden. j 


isnischen Element mit zwei Elektrolytilüssig- 


„keiten. Schuster - Patent - Gesell- 
. schaft m. b. H. in Berlin. D.R.P. 305 863. 
Galvanisches - Element mit zwei .Elektrolyt- 


flüssigkeiten, gekennzeichnet durch die Anordnung 


eines mit Steigrohr und: Hohlfuß- verseheneir Ein 


satzes in der Kohle-Elektrolytflüssigkeit, in vrel- 
chem die sich bildenden Zersetzungspradükte ab- 


gesondert W erden. 


Maschine zur Herstellung von mit Depolarisations- 
masse umpreßten Eiektroden für gaivanische, 


Elemente. Conrad Huber 5 in. New: York: 
D:R.P. 306.072. 

Maschine zur Herstellung von mit Dendisck 

sationsmasse umpreßtenElektroden für galvanische 


Elemente, dadurch gekennzeichnet, -daß mit einem: 


in bekannter Weise mehrere Formen tragenden 
und schrittweise drehbaren Tisch ein System 
gleichzeitig auf- und abwärts sich bewegender 
Stempel, von denen je "ein Stempel zum  Zu- 
sammenpressen der depolarisierenden Masse in 
den Formen, zum achsialen Durchbohren des er- 
haltenen Preßlings, zum Einführen der Elektroden 
(Köhlenstifte) in die Durchbohrungen, ‚sowie zum 
Ausstoßen der fertigen Elektroden aus den Formen 
dient, derart zusammen arbeitet, daß der Inhalt 
ieder Form in der angegebenen Reihenfolge durch 
die vier gemeinsam sich 'hebenden und’ senkanden 
Stempel bearbeitet wird und demnach bei je vier 
schrittweisen Bewegungen: des Tisches vier Elek+ 
troden ‘fertiggestellt werden. 


— 


Verfahren zum Enthärten von ebrauchewäesen 
insbesondere Kesselspeisewasser, auf elektro- 
Iytischem Wege. Wilhelm Wiebelitz im 
Rostock. D.R.P. 306 102. 

Verfahren zum Enthärten von Üeprauches 
wasser, insbesondere Kesselspeisewasser, auf 
elektrolytischem Wege, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Wasser durch den Anodenraum einer 
elektrolytischen Zelle geführt wird, der vom Ka- 
thodenraum durch ein Diaphragma aus Ton oder 
dergleichen getrennt ist. 

Verfahren, dadurch gekennzeichnet, daß die in 
den Kathodenraum -übergetretenen Ionen durch 
Umsetzung-mit einer in ihm enthaltenen Füllmasse 
unschädlich gemacht werden, dieraus einem schwer 
löslichen Salz besteht, dessen Anion mit Erdalka- 
liem eine im Wasser unlösliche Verbindung bildet. 


— 





Verfahren zur periodischen Riokbildung von 
Brennstoffelementanoden. . Dr. Michael Pos 
länyi und Dr. Georg von RE in 
Budapest. D.R.P. 306153. . ar 

Verfahren zur periodischen Rückbildung von 

Brennstoffelementanoden, : die während. :Strom- 

bildung. der Reduktion’ ‘eines: Metalloxydes' bzw, 


\ 
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Superoxydes im alkalischen Elektrolyt unterliegen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die behufs Rück- 
bildung erforderliche Oxydation der während der 
_Strombildung entstandenen Substanz mittels Luft- 
- sauerstoffs durch Vermittlung von Sauerstoffüber- 
trägern, wie Halogene, Nitrosegase usw. erfolgt, 
wobei die Sauerstoffüberträger ihrerseits mittels 
Oxydation der hierbei entstandenen Halogen- 
wasserstoffverbindungen usw. rückgebildet werden. 


Veriahren zur Herstellung dünner, zum unmittel- 
baren Verbrauch bestimmter Bleichflüssigkeiten 
aus Sodalösung und Chlorgas, Deutsche 
Solvay-Werke A.-G. in Bernburg (Anh.). 
D.R.P. 306 193. 

Verfahren zur Herstellung dünner, zum un- 
mittelbaren Verbrauch bestimmter Bleichflüssig- 
keiten aus Sodalösung und Chlorgas, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß so lange Chlorgas eingeleitet 
wird, bis die Menge des gebundenen Chlors zur 
anfänglich vorhandenen Sodamenge in solchem 
Verhältnis steht, daß durch 1 Molekül Natrium- 
karbonat eine zwischen 1 und 2 Molekülen liegende 
Chlormenge gebunden ist. 


Verfahren zur Herstellung von Kaliumpersuliat 
durch Elektrolyse. Oskar Neher & Co. und 
Dr. Otto Nydegger in Mels (Schweiz). 
D.R.P. 306 194, 

Verfahren zur Herstellung von Kaliumpersul- 
fat durch Elektrolyse, dadurch gekennzeichnet, daß 
man als Elektrolyt Lösungen verwendet, die neben 
Kaliumbisulfat erhebliche Mengen von Sulfiaten 
oder Bisulfaten des Natriums oder des Ammoniums 
oder beider gleichzeitig enthalten. 


Veriahren zur trockenen Auibewahrung von Blei- 
Akkumulatorenplatten. Paul Hannebohn in 
Treuenbrietzen. D.R.P. 306 275. 

Verfahren zur trockenen Aufbewahrung von 
Blei-Akkumulatorenplatten, die außer Betrieb ge- 
setzt werden sollen, dadurch gekennzeichnet, daß 
der bekannte Regenerationsprozeß unter gleich- 
zeitiger Neutralisation mittels basischen Elektro- 


Iyts, z. B. Lauge, derart erweitert wird, daß die 


Säurespuren aus den Elektroden unter Strom voll- 
ständig ausgetrieben werden, so daß bei trockener 


Aufbewahrung der geladenen Platten die Luft zu 


keiner neuen Sulfatbildung führen kann. 


Elektrischer Heizkessel zur Warmwasser- und 
Dampierzeugung mittels mehrphasigen Wechsel- 
stromes, Hirzel & Cattani in Zürich 
(Schweiz). D.R.P. 306 280. 1 

Elektrischer Heizkessel zur Warmwasser- und 

Dampferzeugung mittels mehrphasigen Wechsel- 


stromes, dadurch gekennzeichnet, daß in einem- 


dicht abgeschlossenen drucksicheren Behälter um 
eine zentral angeordnete, mit Flügeln versehene, 
den Nullpunkt des elektrischen Systems bildende 
Achse aus - gebogenen Blechstreifen bestehende 
Pole oder Elektroden symmetrisch und einzeln 
einstellbar angeordnet sind, derart, daß der Pol- 
abstand und damit die Energieentnahme leicht ge- 
regelt werden kann. EIS 


Stromunterbrecher für elektrische Heiz- und Koch- 
apparate zum selbsttätigen Ausschalten des 
Stromes bei Überhitzung des Apparates. R. 
Frister A.-G. in Berlin - Oberschöneweide.‘ 
D.R.P. 306 281. 

Stromunterbrecher für elektrische Heiz- und 
Kochapparate zum selbsttätigen Ausschalten des 
Stromes bei Überhitzung des Apparates, wobei ein 
die Stromverbindung herstellender, aus 
schmelzbarem oder in der Festigkeit nachlassen- 
dem Material bestehender, zwischen die Schalt- 
kontakte geschalter Körper durch die dem ge- 
heizten Körper oder seinem Inhalt mitgeteilte 
Temperatur direkt und nicht durch den elek- 
trischen Strom beeinflußt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß dieser Körper aus einem dünnen 
Faden besteht, durch dessen Zerreißen bei Er- 
reichen der kritischen Temperatur die Unier- 
brechung des Stromes durch einen in an sich be- 
kannter Weise unter Federspannung stehenden 
Trennkörper, der gleichzeitig funkenlöschend 
wirkt, herbeigeführt wird. 


ALLGEMEINES, 


Die 59. Hauptversammlung des Vereins deut- 
scher Ingenieure wurde abgehalten in der Aula 
der Technischen Hochschule Charlottenburg in 
Gegenwart von Vertretern zahlreicher Behörden, 
Anstalten und befreundeter Vereine und mit einer 
Ansprache des Vorsitzenden, Generaldirektors 
Reinhardt- Dortmund, eröffnet, der einen Teil 
der Schuld an dem unglücklichen Ausgang des 
Krieges dem Umstand zuschrieb, daß wir einer- 
seits außer der militärischen und wirtschaftlichen 
Kraft auch die Technik unserer Gegner unter- 
schätzt haben und daß ändrerseits unserer- Tech- 
nik daheim nicht die genügende Wertschätzung 
entgegengebracht worden sei, um sie zur vollen 
Wirkung kommen zu lassen. Die Aufgabe .der 


Ingenieure in. der gegenwärtigen Zeit sei ‘es, den 


alten Idealismus wieder zu Ehren zu bringen und 


uns zu dem heilenden Gedanken zurückzuführen, 
daß die Arbeit an sich ein Zweck des Lebens sei 
und erst in zweiter Linie der Lohn und: der damit 
verträgliche materielle Genuß des Lebens stehen. 


Dieser Aufgabe‘ müssen die technischen Kreise - 


umsomehr nachgehen, als man in den letzten Jah- 
ren erkannt habe, welche gewaltige Bedeutung der 
Technik im öffentlichen Leben zukomme. Daraus 
entstehe weiter die Pflicht, sich der Betätigung im 


öftentlichen Leben noch mehr als bisher zu wi. 
men. Der Redner betonte, daß hier der Notwen 
digkeit auch Schwierigkeiten in der Auswahl der 


geeigneten Persönlichkeiten gegenüberstehen. und 
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- liche Verhandlungen des Vereins statt. 
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führte im ennierhäte damit-einige bemerkens- 


werte Gedanken über technisches, kaufmänni- 
sches und juristisches Denken, indem er jeder 
Art ihre. Berechtigung: zusprach. 


Frziehung der Ingenieure bestehen und erhob als 
Vorbedingung für eine gedeihliche Gestaltung un- 
serer ungewissen Zukunft die Forderung, das die 
wirtschaftlichen Gegensätze innerhalb 
Volkes auf eine vernünftige und würdige Weise 
„um Ausgleich gebracht. werden müßten. 

Dann sprach Staatssekretär a. D. Dr. August 
Müller. 

Darauf hielt Geh.. Reg.-Rat. Prof. Dr. -Ing. Wal- 
ter. Reichel einen Vortrag über „Die vorläu- 
figen Grenzen im Elektromaschinenbau“. Beide 


Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall aufgenom- - 


men. 

Am Nachmittag des Montags fanden geschäft- 
Aus dem 
Inhalt des. vorgelegten Geschäftsberichts sei fol- 
gendes hervorgehoben: Die Mitgliederzahl des 
Vereines beträgt zurzeit über 25000. Der Verein 
ıst dabei, die Beziehungen zu den zahlreichen 
früheren Mitgliedern im Ausland, die durch den 
Krieg unterbrochen waren, wieder aufzunehmen. 


_ Die neue Zeitschrift „Der Betrieb“, die hauptsäch- 


lich die Fragen der Betriebsorganisation, der wirt- 
schaftlichen Fertigung, Normung und Typung be- 
handelt, hat sich bisher günstig entwickelt. Auch 
von der neu eingerichteten „Technischen -Zeit- 
schriftenschau“,- die im Dezember v: J. eingerich- 
tet, außer Auszügen aus der einschlägigen tech- 
nischen Literatur, auch Übersetzungen aus fremd- 
sprachlichen Zeitschriften liefert, hat sich das sicht- 
liche Interesse der Industrie und sonstiger tech- 
nischer Berufskreise gefunden. In Verbindung mit 
anderen Vereinen wird demnächst eine deutsch- 
technische Auslandszeitschrift herausgegeben, die 
in drei Ausgaben, nämlich deutsch, spanisch und 
englisch erscheinen soll. Im Zusammenhang mit 
diesen Unternehmungen und für den Vertrieb der 
sonstigen zahlreichen Schriiten und Veröffent- 


‘ lichungen des Vereines. ist eine eigene Verlags- 
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rationelle Wärmewirtschaft usw. 
ren Arbeiten des Vereines sei seine Mitwirkung 


abteilung des Vereines im Ingenieurhaus Sommer- 
straße 4a gegründet worden. Zahlreich sind die 
technischen Sonderkurse, die der Verein in 
neuester Zeit veranstaltet hat. So z. B. 
Abrechnungsverfahren in Fabrikbetrieben, bau- 
technische Vorträge und Übungen, Vorträge über 
Technik und Landwirtschaft, über Siedlungswesen, 
Von den weite- 


bei den Arbeiten des Ausschusses zur Beratung 


des Kohlengesetzes, seine Bemühungen um die | 


Vereinheitlichung des Verkehrs, die Neugestaltung 
der : Gebührenordnung für Architekten und In- 
 genieure, sowie für Zeugen und Sachverständige 
kurz erwähnt. ‘Vom Normenausschuß der deut- 
schen Industrie, der vom Verein gegründet und 
an dessen Arbeiten der Verein stark beteiligt ist, 
sind bisher 180 Normalblattentwürfe veröffentlicht, 
während sich 250 Nosmenblätter in Pearbeiiung: 
befinden. 


Aus den Benlungen des Vorstände die 
-— der Hauptversammlung vorausgingen, sei hervor- 


Er ‚wies: dann‘. 
 kurz’auf. die Aufgaben hin, die in Zukunft für die 


5 „Verein 
unseres. 


eine, ..der 


über das. 





ma Are ee er 





gehoben, daß zum Kurator des Vereines Herr Bau- 
rat Lippart-Nürnberg bestellt worden: ist. 


Die Verlängerung der Patentdauer. Eine ge- 
waltige Bewegung macht sich gegenwärtig in den 
Kreisen der deutschen Erfinder geltend, an der 
sich auch die angesehensten technischen: Vereini- 
gungen Deutschlands beteiligen, wie z, B. .der- 
Deutscher: Ingeieure‘, - der 
„Verband Deutscher Diplom --In- 
genieure‘,. der" „Verband Deutscher 
Architekten- und--Ingenieur - Ver- 
„verein deutscher Che- 
miker“ und der „Bund der-technisch- 
industriellen Beamten“. Es handelt: sich 
darum,. die Schäden, die der Krieg den deutschen 
Erfindern verursachte, durch eine einfache Maß- 
regel, nämlich durch- die Verlängerung der Patent- 
dauer um die Kriegsdauer, wieder gutzumachen, 
wogegen sich aber die Reichsregierung bis jetzt 
ziemlich ablehnend verhalten hat. 

Zur Sachlage selbst ist folgendes zu bemerken: 
Ein deutsches Erfiindungspatent läuft fünfzehn 
Jahre, eine in Anbetracht der oft aufgewendeten 
Mühe und Kosten schon sowieso ziemlich kürze 
Frist, die schon von dem Gesichtspunkte aus als 
zu kurz bemessen bezeichnet werden muß, weil 
sich die Schutzfrist für andere Arten des geistigen 
Eigentums auf eine viel längere Zeit ..erstreckt: 
So ist z. B. jedes literarische Erzeugnis — und 
sei es ein auch noch so schlechtes, Gedicht — 
dreißig Jahre lang über-den Tod seines Urhebers 
hinaus geschützt. Nun hat der Krieg die Erfinder 
volte fünf Jahre lang an der Ausnützung und Ver- 
wertung ihrer Patente gehindert... Ein Teil der 
Patente wurde, um ihren Inhalt im Ausland nicht 
bekannt werden zu -lassen, im  Geheimverfahren 
behandelt, Der Erfinder. konnte mit ihnen. nicht 
an die Öffentlichkeit treten und nichts für ihre 
weitere Verwertung unternehmen. Ein anderer 
Teil war deshalb wertlos, weil die zur Ausführung 
der Verfahren notwendigen Rohstoffe, Maschinen 
und Arbeitskräfte fehlten. Die Eigentümer weiterer 
Patente waren im-Felde und konnten sich um ihre 
Schutzrechte nicht kümmern. In. nicht weniger 
als 46000 Fällen mußten die Gebühren für die 
Patente gestundet werden. Dies bedeutete aber 
nur eine Stundung der Zahlung. Das Patent lief 
ruhig weiter und ging, während sein Eigentümer 
seine Pflichten für das Vaterland erfüllte, dem Ver- 
tall entgegen. Bei anderen Patenten wieder ließ 
sich nichts für die Verwertung tun, weil die dafür 
in Betracht kommenden Firmen -oder Unternehmer 
mit anderen Dingen beschäftigt. bezw. gleichfalls 
abwesend waren..-So sind durch den Krieg viele 
auf Erfindungen gesetzte. Hoffnungen zunichte ge- 
macht worden, der Schaden,: den er. angerichtet 
hat, ist ein unermeßlicher.- Er Jäßt sich zahlen- 
mäßig wohl kaum je-in seinem vollen Umfange 
ergründen, wird: dadurch-aber ohne weiteres klar, 
wenn wir uns vor Augen halten, daß eine, unge- 
heuere Zahl deutscher - Patente ‚fünf Jahre lang, : 
also während eines vollen: Drittels. ihrer gesamten : 
Dauer, gänzlich brach lag, gänzlich wertlos war. » 
Mit anderen- Worten:- Der Krieg hat die Schutz- 
dauer -einfach von fünfzehn. auf zehn Jahre herab- 
gesetzt. FE 
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Um diesen Schaden wenigstens einigermaßen 


wieder gut zu machen, haben Betrebungen ein- 
gesetzt, die darauf abzielen, die Schutzdauer der 
deutschen Patente um fünf Jahre, also um die 
Dauer des Krieges zu verlängern. ‘Es hat sich 
ein „Auschuß für „Patentverlänge- 
rung“ gebildet, dem die eingangs "erwähnten 
großen technischen Vereinigungen. Deutschlands 
beigetreten sind, und dem: zahlreiche Erfinder aus 
allen Kreisen, sowohl der Industrie wie des Hand- 
werks, des Gewerbes, Inzenieure, Chemiker -usw. 
angehören. Dieser Ausschuß hat sich bemüht, bei 
der Reichsregierung eine Verlängerung der Patent- 
dauer um fünf Jahre durchzusetzen, ein: Bemühen, 
das auch von seiten einzelner Verbände schon .ein- 
gesetzt hat. Die Reichsregierung. — es kommt 
hier das Reichsiustizministerium in erster Linie in 
Betracht — hat sich bisher ablehnend verhalten. 
Außerdem “aber ist diesen Bestrebungen tm die 
Verlängerung der Patentdauer neuerdings auch 
aus -großkapitalistischen Kreisen - Widerstand er- 
wachsen. Das Großkapital hat ia weiter kein 
Interesse daran, däß kleine Erfinder einen ver- 
längerten Schutz für: seine Erjindungen‘ genießt. 
Mit. höchst merkwürdigen Gründen wird hier 
gegen die Verlängerung gekämpft, aus denen nur 
der eine hervorgehobens ei, daß es im Interesse 
der Industrie liege, wenn eine Anzahl von Patenten 
ohne Gebühren frei ausgenutzt werden könne. 
Mit andern Worten: Ein kleiner Erfinder. hat sich 
geplagt, dann verfällt sem Pasent, und nun kann 


es ausnützen wer wil, hzw. wer über. die-nötigen 
Mittel dazu verfügt.» In derartigen Schlüssen liest 
aber eine große Geial kr nicht nur für.den Eründer, 
sondern . auch fir. die "deutsche Industrie selbst. 
Es"ist ja immer zu bedenken, daß,auch die aus 
ländische Industrie über Mittel, und- zwär- über 
sehr beträchtliche,  verilist.” Sie kann- also jede 


Erfindung, “die nicht. mehr "geschützt "ist, ohne 
weiteres herausgreifen amd Dewischland selbst 
Betriebe zu ihrer Atısautzune errichten. : Dann hat 
die deutsche Industrie das 

Es liegt hier eine Frage von. weitestgehender 
wirtschaftlicher -Bedeutung vor, - eine Frage, an 
der die Allgemeinheit um so mehr interessiert ist, 
als in den Patenten Werte stecken, die sich, wenn 
sie fünf Jahre länger ausgenutzt werden können, 
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vielleicht auf viele Milliarden belaufen. Dentsch- 
land kann: diese Milliarden sehr wohl. brauchen. 
Der Ausschuß für Patentverlängerung hat sich 


nunmehr mit einer erneuten Eingabe an die Reichs- 
regierung und an die- deutsche Nationalversamm- 
lung. gewandt. Schon in der nächsten Zeit ‚soll 
diese-Frage nochmals in allen größeren. techni- 
schen Vereinen, Berufs- und Angestelltenverbänden 
wieder auigerollt ‚werden, um die Widerstände 
gewisser Kreise des Großkapitals zu beseitigen. 
Es ist zu wünschen, daß es in diesen vereinten 
Bemühungen‘ gelingen möge, die- so notwendige 
Verlängerung der Patentdauer durchzusetzen. 
Patente in Polen. Weite Gebiete Deutsch- 
lands werden infolge der Bestimmungen des 
Friedensvertrages an Polen iallen. Andererseits 
nimmt Polen Gebiete auf, die früher zu Öster- 
reich-Ungarn und zu Rußland gehörten. Infolge 
dieser Umstände wird für viele deutsche Erfinder 





widersprechen. 






















































rechten verhält, die Ach die ee m Patent 
gehenden Veränderungen der politischen Karte 

getroffen werden. Es handelt sich also hier vor 
allem um Patente, die Erfindern in deutschen, 
nunmehr aber polnisch werdenden Gebietsteilen 
gehören sowie um die Patente der sonstigen, teil- 
weise an Polen übergehenden Länder, so ‚so we 
deren Schutz bezw. ihre Ausübung für die ‚nun- 
mehr an Polen übergegangenen 7 ni 
Reiche in Betracht kommt: -. we 


. Die Verhältnisse liegen hier so, daß ee Neu-- B 
anmeldung der Patente stattfinden.muß, auf deren 
Einzelheiten wir weiter unten noch zurückkommen 
werden. ‘Hier an‘ dieser Stelle mag darauf hn- 
gewiesen werden, daß die Frist für die Neuan- 
meldung nicht versäumt werden darf, so da 
iedem. Erfinder, der seine Rechte in Polen 
schützen will, nur angeraten werden kann, ohne 
jeden Verzug sofort die nötigen Schritte: zustuh. 8 
Es kann nur dringend empfohlen werden, sich Dart 
bei an einen Patentanwalt zu wenden, da die ge- 
ringste Versäumnis in Bezug auf a 7 
Punkt nachteilige Folgen haben kann. Aber n ; 
mals möchten wir darauf hinweisen, daß Eile ge 

boten ist. - = Reli x 


Im übrigen aber dürfte es Eee Ke 
auch in Polen ein Patentamt errichtet worden ist, 
dessen Wirkungskreis im allgemeinen derselbe ist, 
wie der der Patentämter sonstiger Länder. Auch BE 
die Organisation entspricht im allgemeinen der 
an Patentämtern üblichen, und es wurde auch _ 
bereits ein Patentgesetz geschaffen. Nach diesem 
Gesetz können sowohl polhische Staatsangehörige 
wie auch Ausländer Patente erhalten. Die Pa: 
tente beziehen sich auf Erfmdyngen, die entweder _ 
ganz oder teilweise eine eigenartige Schöpfung 
darstellen. Auch kann: ein gemeinsamer Grund- 
gedanke, der sich-auf mehrere Erfindungen 
zieht, - Grundlage der  Patenterteilung werden 
Von der Patenterteilung sind wissenschaftlich 
Entdeckungen und rein abstrakte. Theofien- aus 
geschlossen, ebenso solche Erfindungen, die den, 
guten Sitten und .der öffentlichen Sicherheit 
Des weıteren sind nicht patent-. 
fähig bereits in Pojen patentierte oder- -ange- - 
wendete Eriündungen sowie solche, die ‚bereits 


veröffentlicht sind, ferner Erfindungen ohne Eigen = 


Arzneimittel, doch kann bei diesen ein Patent au 
das Herstellungsverfahren erteilt: werden. 


Jede angemeldete Eriindung ist vom Tage 
‚Anmeldung. an geschützt, d. h. sie genießt jues 
'selben Schutz, als ob sie bereits patentiert ‚wäre 
Dem Erfnder selbst wird ein provisorisch 
„Schutzschein“ eg der jedoch erlag Bien so- 













Diese von seiten des Patentanıts durchgeführt 
Prüfung sagt aber Hopn nicht, daB Ze Patent 
ie erteilt wird. ZU 










richten, die von Jahr zu Jahr steigen. 


"schawsky zu 
- Sroul Berschadsky zu Berlin - Halensee. 
 —— Zur Vertretung der 

beiden Geschäftsführer auch allein ee 
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lässig, für den eine Gebühr von dreißig polnischen 
Mark zu entrichten ist. 

Die Dauer eines Pätentes beträgt fünfzehn 
Jahre, die- vom Tage der Unterzeichnung der 
Patenturkunde an lautet. Auf der Patenturkunde 
wird die Dauer des. Patentes vermerkt. Wäh- 
rend das Patent läuft, sind Gebühren zu ent- 
Iın ersten 
Jahr beträgt die Gebühr 40 polnische Mark, im 
zweiten 60, worauf sie bis zum fünften Jahr um 
ie 20 Mark steigt. Dann steigt sie vom sechsten 
Jahr an bis zum zehnten um je vierzig Mark 
und dann bis zum Schluß der Patentdauer um ie 
60 Mark. 

Mit dieser Zahlung der Gebühren allein ist 


‚jedoch die Aufrechterhaltung des Patentes noch 
nicht gewährleistet. 


Das Patent muß auch in 
Polen, und zwar innerhalb dreier Jahre, nach- 


-dem die Patenturkunde vom Präsidenten des 
Patentamts unterzeichnet worden ist, ausgeführt 


werden, und zwar in einem Maßstab, der als 
hinreichend angesehen werden kann. Nun. wird 


-es nicht immer möglich sein, innerhalb dreier 


Jahre dieser Vorschrift zu genügen und darum 
ist — bestimmte Bedingungen vorausgesetzt — 
die Verlängerung der dreijährigen Frist um 
weitere drei Jahre als zulässig erachtet worden. 
Aber auch diese Ausführung des Patents inner- 
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halb Polens gewährleistet noch nicht den Besitz. 
Fünf Jahre lang vom Tage der Unterzeichnung 
der Patenturkunde durch den Präsidenten des 
Patentamts ab gerechnet, kann das Patent ange- 
fochten werden. Auch nach diesem Termin ist 
unter bestimmten Umständen noch eine Klage 
auf Nichtigkeitserklärung zulässig. 

Der. Artiket 33 endlich regelt die Rechte der 
Erfinder, die in Polen oder in polnisch werden- 
den Gebietsteilen ältere Patentrechte besaßen. 


-Nier kann durch schleunigste Neuanmeldung nach 


den Bestimmungen des polnischen Gesetzes sowie 
Zahlung der rückständigen Prüfungsgebühren ein 
polnisches Patent erlangt werden, das von dem 
Zeitpunkt an läuft, von dem an auch der Schutz 
des alten Patentes datierte. Die Frist zur Neu- 
anmeldung lief sechs Monate vom Inkrafttreten 
des polnischen Patentgesetzes ab, doch war die 
Möglichkeit einer Verlängerung vorgesehen. Bis 
zu welchem Termin eine solche stattfindet, konn- 
ten wir im Augenblick nicht mit Sicherheit er- 
mitteln. Deshalb können wir nur nochmals raten, 
sich sofort und ohne ieden Verzug an einen 
Patentanwalt zu wenden, der dann auch für den 
durch das polnische Patentgesetz vorgeschrie- 
benen Vertreter in Polen Sorge tragen wird, der 
für alle Anmelder in Betracht kommt, die nicht in 
Polen woehnen. 


Allgemeine - Waren Vertriebs Gesellschaft m. 
b. H. Berlin. Die Firma ist geändert in: Che- 


 mische Fabrik „Alwatrieb“ vormals Allgemeine 
‘Waren Vertriebsgesellschaft, 
‚beschränkter Haftung und der Sitz nach Berlin- 


Gesellschaft mit 


Tempelhof verlegt. Fabrikant Hubert Albu 
in Berlin-Schöneberg ist zum Geschäftsführer be- 
stellt, 

H. Aron, Elektricitätszählerlabrik Gesellschait 
m. b. H. Berlin. Die bisherigen stellvertretenden 


Geschäftsführer Diplomingenieur Henry Gott- 
.»schalk,:jetzt in Berlin-Wilmersdorf, Kaufmann 
„Max Seidel in Charlottenburg und Ingenieur 
- Emil Schoder.in Schweidnitz sind zu ordent- _ 
‚lichen Geschäitsführern bestellt. 


„Astra“ Export & Großhandel eektrotech- 
nischer Bedarisartikel, G. m. b. H. zu Charlotten- 
burg. Gegenstand des Unternehmens ist An- und 
Verkauf elektrotechnischer Bedarfsartikel, insbe- 
sondere elektrischer Maschinen, elektrischer Heiz- 


und Kochapparate, Installationsmaterialien sowie 


auch der Abschluß anderweiter Geschäfte, welche 


mittelbar oder unmittelbar “hiermit zusammen- 


hängen. Das Stammkapital beträgt 50000 M. 
Geschäftsführer. ist Ingenieur Chaim War- 
Charlottenburg, ingenieur 


Gesellschaft ist jeder der 


_ Atlanta-Elektrizitäts-Gesellschaft. m. H. zu 
Berlin. Dem Kaufmann Otto es in 
- Berlin ist derart Gesamtprokura erteilt, daß er 


a in Gemeinschaft mit einem anderen Proku- 





GESCHAEFTLICHES. 


risten zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt 
ist, 

Bergmann-Elektrizitäts- Werke, 
schaft in Berlin. Die Prokura 
Karsten ist erloschen. 

Carowerke für Blechindustrie Geselischait m. 
bp. H, Rechtsanwalt Ferdinand Berendes 
ist nicht mehr Geschäftsführer. Kaufmann Max 
Quappe in Friedrichshagen ist zum Geschäfts- 
führer. bestellt, 

Ceres Aktiengeselischaft für chemische Pro- 
dukte zu Ratibor und : Zweigniederlassung in 
Berlin. Die-Prokura.des Josef Klamka ist 
erloschen. - Kaufmann Josef Klamka in Rati- 
bor ist zum Vorstandsmitglied ernannt. Er ist er- 
mächtigt, die Gesellschaft mit einem anderen: Vor- 
standsmitgliede oder in Gemeinschaft mit einem 
Prokuristen zu vertreten. 

Chemische Fabrik, Grünau, Landshoß & 
Meyer, Aktiengesellschafit, Grünau _ Das Vor- 
standsmitglied Dr. Pawl Joachim Meyer isi 
verstorben. Dr. Viktor Meyer, Berlin, ist 
als Vorstandsmitglied eingetragen mit der Er- 
mächtigung, die Gesellschaft in Gemeinschaft mit 
einem andern Vorstandsmitgliede oder mit einem 
Prokuristen zu vertreien und deren Firma zu 
zeichnen. Die Prokura des Dr. Viktor Meyer 
ist erloschen. -Dr. Emil Franke. und der 
Direktor Walter Saechtling sind zu or- 
dentlichen Vorstandsmitgliedern bestellt. -Dr. 
Viktor Meyer ist zum stellvertretenden Vor- 
standsmitglied bestellt worden. 

Chemische Fabrik Leo Süskind, Geseilschaft 
m. b. H. Berlin. Gegenständ des Unternehmens 


Aktiengesell- 
des Alfred 
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ist die Herstellung und der Vertrieb von chemi- 
schen Artikeln aller Art sowie verwandter Ar- 
tikel. Zur Erreichung dieses Zweckes soll die 
Gesellschaft auch ermächtigt sein, gleichartige 
oder ähnliche Unternehmungen zu erwerben, sich 
an solchen Unternehmungen zu beteiligen oder 
deren Vertretung zu übernehmen. Das Stamm- 
kapital beträgt 20000 M. Geschäftsführer: Kauf- 
mann Leo Süskimd in Berlin-Wilmersdorf. 


Einkaufsvereinigung Deutscher Metailhändier 
Gesellschaft m. b, H, Die Gesellschaft ist aufge- 
löst; Liquidator ist der bisherige Geschäftsführer 
Fuld, 

Elektrizitätsgeseilschalt Fr. Bromm & Co. 
Geselischait m. b, H. zu Charlottenburg. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung von 
elektrischen Licht- und Kraftanlagen. Das Stamm- 
kapital beträgt 20000 M. Geschäftsführer ist In- 
genieur Franz Bromm in Charlottenburg. 


Elektrotechnisches Büro Ing. Isidor Schadows- 
ky, Berlin. Inhaber ist: Isidor Schadowsky, 
Ingenieur, Charlottenburg. 

Elektrovertrieb des Westeus en gros Export 
Heinrich Stübbe, Berlin-Schöneberg. Inhaber ist: 
Heinrich Stübbe, Kaufmann, Berlin-Grune- 
wald. Prokurist ist: Johannes Bartelt, 
Berlin-Steglitzz. Geschäftszweig: Vertrieb von 
elektrotechnischen Bedarfsartikeln. Geschäfts- 
lokal: Berlin-Schöneberg, Motzstr. 54. 


Galvanische Metall Papier Fabrik Actien Ge- 
sellschaft zu Berlin. Die Prokura des Hugo Du 
Bois ist erloschen. Bernhard Becker ist 
nicht mehr Vorstandsmitglied. Diplom-Ingenieur 
Hugo Du Bois ist zum Vorstandsmitglied er- 
nannt. 


Neuburger, Dr. Albert. Die Technik des Alter- 
tums. Groß Oktav. XVII, 569 Seiten: mit 676 
Abbildungen. Ladenpreis bis- 30. November 
1919: Ungebunden 20.— Mark, in Halbleinen 
26.— Mark. Vom 1. Dezember an tritt eine Er- 
höhung des Preises ein; es kostet dann: Unge- 
bunden 24. Mark, in Halbleinen 30.— Mark. 


Da der Verfasser zugleich Herausgeber dieser 
Zeitschrift, verbietet sich eine kritische Würdi- 
zung. Es sei daher ‚lediglich ein Auszug aus dem 
Vorwort gegeben: 


So eingehend und liebevoll man sich auch seit 
den Tagen der Renaissance und der großen Hu- 
manisten mit dem Altertume. beschäftigt hat, so 
ist doch eines der -bedeutendsten Gebiete dieses 
Entwicklungsraumes ziemlich links liegen geblie- 
ben: Die Technik des Altertums, Erst in neuerer 
Zeit hat man begonnen, sich immer mehr mit ihr 
zu beschäftigen. Dabei hat sich im vollsten Sinne 
des Wortes eine Wunderwelt offenbart, die uns 
einen tiefen Einblick in das hohe Wissen und die 
außerordentlichen Fertigkeiten vergangener Zeiten 
gewährt: } 

« Der Ursachen, warum es so lange dauerte, bis 
mar dieses Gebiet zu durchforschen und zu wür- 
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"Kaufmann 


Gral Gesellschait für Electro-Industrie m. b.H, 
Kaufmann Arthur Krusche ist nicht mehr 
Chemiker Alfred Schmidt 
in Berlin und Kaufmann Paul Sprenger n 


Geschäftsführer. 


Berlin sind zu Geschäftsführern bestellt. 
Hermes Vertriebs-Gesellschaft m. b. H. für 


technische und chemische Fabrikate zu Berlin | 


Hermann Schmalhausen und Paul 
Kaempf sind als Geschäftsführer abberufen, Der 
Otto Schmerschneider in 
Charlottenburg ist zum Geschäftsführer bestellt. 


Metallhüttenwerke Schaefer & Schael, Breslau, 


Zweigniederlassung Berlin. Gesellschafter sind 
die Kaufleute Richard Schaefer und Hug> 
Mandowsky, beide in Breslau. 


Oreustein & Koppel — Arthur Koppel Aktien- 


gesellschaft in Berlin und mehrere Zweignieder- 
lassungen: Das Vorstandsmitglied Richard M. 
Flatow in Charlottenburg ist verstorben. Pro- 


kurist ist Ernst Schidkowski in Berlin- 


Wilmersdorf. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft 
mit einem anderen Prokuristen und, wenn der 
Vorstand aus mehreren Mitgliedern besteht, auch 
in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede, 
ordentlichen wie stellvertretenden, die Gesell- 
schait zu vertreten. Die Prokura des Arthur 
Lomnitz in Berlin ist erloschen. 

Siemens & Halske Aktiengesellschaft in Berlin 
und melirere Zweigniederlassungen: Die Prokura 
des Otto Zimmermann ist erloschen. 

Ziukrailinerie Oberspree, Gesellschaft m, b. H. 
in Berlin-Oberschöneweide. Durch Beschluß der 
Gesellschaitsversammlung ist das Stammkapital 
un 700000 M. erhöht und beträgt jetzt 1150000 
M. und ist der $ 
ändert. 


BUECHER- UND ZEITSCHRIFTEN-UEBERSICHT. — 


digen begann, sind mancherlei. 
nisten des 15. Jahrhunderts die Aufmerksamkeit 
von neuem auf das Altertum lenkten, da war es 
zunächst die Schönheit der Sprache und dann die 
Schönheit der Kunst, die die Geister in erster Linie 
iesselten. Die technischen Einblicke, die sich da- 
bei zeigten, vermochten zunächst noch keinen be- 
sonderen »Anreiz auszuüben. Das „Zeitalter der 
Technik“ war eben noch nicht angebrochen, die 


Geisteswissenschaften allein beherL ER die ae 


müter. 


Die wenigen Techniker, die sich mit diese Oe- 4 


12 des Gesellschaftsvertrages ge- 


Als die Huma- 












E 
han sl a a it 07 


genstande beschäftigten, verfügten vielfach nicht 


iiber die nötigen Sprachkenntnisse oder hatten 
keine Gelegenheit, -tiefer in die 'sprachwissen- 


schaftliche Seite der alten technischen Fachaus- 
Die Philologen hingegen, 


drücke .einzudringen. 
die zwar über das nötige sprachwissenschaitliche 
ffüstzeug verfügten, ‚waren 
technisch nicht 


»ehandeln. 
Erst in neuerer Zeit ist durch die Arbeit vieler 


und besonders dadurch, daß auch Techniker. Ge- % 
schmack an Forschungen über. die alte- Technik 
ianden, sowie durch die Ausdehnung der Arbeitens 


ihrerseits wiederum 
genügemt” vorgebildet, um das 
KeoBe Gebiet der alten Technik erschöpfend zu = 














auf die Völker des alten Orients ein weitgehender 
“und ziemlich umfassender Einblick in 


die tech- 
nische Entwicklung des Altertums gewonnen wor- 
den. Die Arbeiten sind aber ganz außerordent- 
lich zersplittert. Schon dies ließ es wünschens- 
wert erscheinen, die so zerstreuten und vielfach 
mehr oder minder -unzulänglichen Veröffent- 
lichungen zu sammeln und’ einmal das ganze (Ge- 
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in seinen Einzelheiten so schönen, in seinen Lei- 
stungen oit so überwältigenden Gebiete der an- 
tiken Technik sein möge. 

Das Werk zerfällt in folgende ‘Hauptkapitel: 
Einleitung — Der Bergbau — Die Metalle und ihre 
(Gewinnung Die Bearbeitung der Metalle 
Die Bearbeitung des Holzes — Die Herstellung 
und Verarbeitung des Leders — Der Ackerbau — 


biet in möglichst weitem Umfange zusammen- Die Gärungstechnik — Die. Technik der Öle, 
- djassend zu behandeln. Wenn der Verfasser dieses Fette, Seifen und Wohlgeriche — Kältetechnik 
Wagnis unternommen hat, so glaubt er die Be- umd Konservierung — Die Keramik — Das Glas 
rechtigung daraus herleiten zu dürfen, daß er sich --Gespinste und Gewebe — Die Farbstoffe — Die 
iast zwei Jahrzehnte lang mit der Technik des Maltechnik — Technische Mechanik und Maschi- 
Altertums beschäftigte, daß er von Beruf Tech- nen — Feuerzeuge, Beleuchtung und Heizung. — 
niker ist, und daß er vielfache technisch-philologi- Die Heizung — Städtebau — Befestigungen — 
sche Studien getrieben hat. Er hofit, daß es ihm Städtische Straßen und Plätze — Die Häuser — 
gelungen sein möge, durch diese Zusammen- Monumental- und öffentliche Bauten — Bauarten, 
jassung sowie auf Grund eigener Erfahrungen ein Bauausführungen und Baustoffe — Die Baumate- 
Werk zu schaffen, das für den Gelehrten und rialien — Die Wasserversorgung — Die Kanalisa- 
Techniker eine Grundlage zu weiteren Arbeiten, tion — Bewässerung und Entwässerung — Stra- 
für die Allgemeinheit aber hoffentlich der Anreiz Ben und Brücken — Schiffe und Schiffbau — 
zu eingehender Beschäftigung mit dem großen, Schiffahrt — Die Häfen. = 
- PATENT-UEBERSICHT. 
- Be; Anmeldungen. 12f. . Sch. 53409. “Verfahren zur Erhöhung der 
40a. H. 71579. Verfahren zur Verbesserung Widerstandsfähigkeit schmiedeeiserner Apparate 


= 






40a. 


2 schen“. 


21h. 


ae - Cotta, Alvenslebenstr. 


der mechanischen Eigenschaften, insbesondere 
der Kerbzähigkeit von Zink-Aluminium-Legie- 
rungen mit einem Gehalt von 10-60 Proz. Alu- 
minium. Heddernheimer Kupferwerk 


und Süddeutsche Kabelwerke, Akt.- 
Ges., Frankfurt a. M. 
2ih, K. 63133. Elektricher Heizkörper für 


strömende Flüssigkeit, bei welchem die den 
Heizdraht aufnehmenden Windungen eines Spi- 
ralrohres durch ein Mantelrohr abgedeckt sind. 
Aktiengesellschaft Kummler & 
Matter, Aarau, Schweiz. 

21b. G. 45806.  Elektrodenfassung für . elek- 
trische Öfen mit Lichtbogenheizung, bei der zwi- 

dem an die Elektrodenzuleitung ange- 
‚schlossenen Kontaktrahmen und der Elektrode 
eine hochkohlenstoffhaltige und durch einen 
- Preßring dicht zusammengepreßte, sowie gegen 


Lockerung gesicherte Stampfimasse angeordnet 


ar Gesellschaft für-Elektrostahl- 

anlagen m. b, H., Siemensstadt b. Berlin, u. 
‚Dipl. -Ing. Wilhelm a NWeUSEn, Völk- 
lingen ? a. d. Saar. 


121. B. 84246. Verfahren zur Herstellung ‘von 
-Älkalimetallkarbonaten aus den Sulfiden und 
-Hydrosulfiden der Alkalimetalle. Dr. Paul 


Beck, Nordhausen, H., Blödenstr. 1. 
F. 41483. Elektrischer Schnellwasserheizer 
_ mit zwischen elektrischen Heizelementen ange- 
ordneten Heizrohren. R. Frister, Akt.-Ges., 
Berlin-Oberschöneweide. i 


2Ih. B. 85342. Schaltung für elektrisch beheizte 


- Glühöfen unter -Benutzung Drehstrom. 
-BrüderBorye, Berlin. 

P. 35432. Verfahren zur 
Aluminium. Oswald Pieschel, 
47. 


von 


Veredelung. von 





AR A a I 


Dresden- - 


und Gefäße 
KeLcheS 
straße 16. 


gegen chemische Einflüsse. Frie- 
chirler, Frankfurt a. M., Roscher- 


21b. F. 42109. Galvanisches Element mit ungelö- 
teter, aus Blech gerollter Zinkelektrode. Frau 
Marie Friedrich, Berlin-Lankwitz, Bern- 


castlerstr. 14. 

21b. E..21 624. : Trockenelement. Elektrische 
Spezialfabrik für Kleinbeleuch- 
tung G. m. b. H.; Berlin-Schöneberg. 

21h. M. 62 813. Einrichtung für elektrische Raum- 
heizung. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, - Schweiz; Vertr.: Th: Zimmer- 
mann, Stuttgart, Rotebühlstr. 59 

21b.  B..87414.. Verfahren und- Vorrichtung zur 
Herstellung von galvanischen Elementen. 
Fritz Böcker,. Berlin, Alexandrinenstr. 84." 


21b. "N. 16028.  \erfahren zur Herstellung von 
Bleischwammelektroden. Dipl.-Ing. Krrst 
"N olf, Frankfurt a. MS, Jahrstr. 47. 
Erteilungen. 
12i. 312 642. Ozonerzeuger. Siemens & 
Halske Akt.-Ges., Siemensstadt. b. Berlin. 
121._ 312492. ‚Verfahren. zur Aufarbeitung von 


durch Beizen von Metallen mit Natriumbisulfat 
entstandenen chloridhaltigen ‚Beizablaugen. Ri- 
chard Kreis. Dortmund, Dresdenerstr. 7. 
21h. 312741. Vorrichtung für die Stromzuführung 
für Elektrostahlöfen mit um die Elektrode her- 
um. angeordneten und durch ein -Preßband 
‚gleichmäßige  angedrückten Stromzuführungs- 
backen. Aktiengesellschaft der Dil- 
linger Mütteıwwerke, Dillingen, Saar. 
21b. 312 907. Vorrichtung zum Verschließen der 
Enge von Akkumulatoren für transpor- 
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table elektrische Lampen. Friemann & 

MALE, m.rb.. HH, Zvückaustr 8: ; 
21b. 312824. Galvanisches Element mit zwei 


durch ein Diaphragma von eineander getrennten 
Elektrolyten. Schuster-Patent-Ge- 
sellschaft m. b. H, Berlin. 

21h. 313058. Elektrische Heizvorrichtung, welche 
in- einem Gefäß eine durch elektrischen Strom 
zu schmelzende Masse aufweist. Maschi- 
nenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz. 


40c. 312941. Verfahren zur elektrischen Raffi- 
nation von Bronzeanoden. Hüttenwerk 
Niederschöneweide Akt.-Ges., vorm. 


J=F..Ginsberg, Velten i-Mark. 
12k. 312934. Verfahren und Einrichtung zur 
zeugung von Kalkstickstof. Elektrizitäts- 
werk Lonza, Gampel u. Basel, Schweiz. 
21b. 313154. Galvanisches Element für Taschen- 
lampen. Richard Kühn, Zeitz, Nordstr. 4. 
21b. 313 202. Fassung für Ofen-Elektroden mit 
Schutzumkleidung. Alexander "Ordon, 
Beuthen O.-Schl., Tarnowitzer «Chaussee 11. 
40a. . 313122. Verfahren zum. Verarbeiten sulii- 
discher Erze und erzartiger Hüttenerzeugnisse 
unter Gewinnung des an Metall gebundenen 
Schweiels. Det Norske Aktieselskab 
for elektrokemisk Industri, Norsk- 
Industri-Hypothekbank, Kristiania. 
40a. 304 375. Verfahren zur Gewinnung von Zim 
aus zinkhaltigen Zinkaschen u. dgl. Th. Gold- 
schmidt A.-G., Essen-Ruhr. 


Gebrauchsmuster. \ 


121. 674255. Innenpol für Ozonapparate. Sie- 
mens & Halske Akt.-Ges., Siemensstadt b. 
Berlin. 

21b. 667178. 
kenelementen 
ONE DEHDT, 


Galvanische Batterie aus Trok- 

mit Zwischenschicht. Dr.”Ge- 
Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 9. 

21b. 668796. Sektoriörmige Zinkbecher ‘und 
Puppen für Ringbatterien. - Elektrische 
Spezialfabrik. für Kleinbeluchtung 
G. m. b. H, Berlin-Schöneberg. 

21h. 697801. Metallelektrode mit einem Kohlen- 
stofigemenge tür Lichtbogenöfen. Emil 
Friedrich Ruß, Cöln-Deutz, Deutz-Kalker- 


straße 2. 
21h. 697812. Elektrode für Lichtbogenöfen mit 
Drahtnetz, Emil Erledrich PIB.acöln- 


Deutz, Deutz-Kalkerstr. 2. 

21b. 676587. - Isolierungsvorrichtung 
Kohleelektroden von elektrischen Kleinbatte- 
rien: und Elementen. Max Zeiler, Berlin, 
Am Treptower Park 21. 


für eckige 


21b. 698585. Doppel-Diaphragma für galvanische 
Elemente” Eduard Otto, Berlin, Linden- 


straße. 95. 
21h. 698.032. 
kohle. 
13, 
21h. 698366. Kühlung für 
ten. Tg HR AtZI UT DAaARIaK;; 
Bahnhoistr. 19. 


Schirm für Elektroden- 
Kwapulinski, Lipine 


Massiver 
Richard 


Elektrodenzangenplat- 
Beuthen -O. S., 


. 


Er- 





21b. Sammlerbatterie. 


680 119. | Dr. Ba 
Sieg, Cöln, Metzerstr. 2. Be 
2lb. 681278. Kleinbatterie. Dr. Erich‘ B. E: 
Huth G. m. b. .H. u. Car] Wilke, Libaner- | 
straße 4, Berlin. - > 


21b. 698906. Zinkbecher für Elektroden Fa Ele- 
mente. Wötzel& Co, G.m.b. H, Lößnitz, 
Erzg. 

21b. 698966. Kreisförmige Elektrode für Samm- 
lersällen. Dr. E. Sieg, Cöln, Meitzerstr. 2. 

21b. 698985. Preßzylinder, dessen Innenwandung 


mit einer isolierenden Schicht aus Glas, Porzel- 
lan o. dgl. versehen ist. Wilhelm Wildt, 
Berlin-Wilmersdori, Holsteirischestr, 43., . 
21b. 698991. Galvanisches Element mit Braun- 
steinelektrode. Hugo Reik, Wien; Vertr.: 
Dr. W.Friedrich, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
21h. 8 864. Heizanordnung für elektrische 
Brufapparate. Siemens.- Schuckert- X 
werke G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin. | 
Elektrischer Ofen aus keramischem E 


y 
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21h.-- 699 161. 
Material. Ehrich & Graetz, Berlin. | 
21h, 699 162. Elektrischer Ofen aus keramischem 
Material. Ehrich & Graetz, Berlin. ; 
21h. 699 170. Elektrische Heiz- und Kochvorrich- 
tung. A. Gobiet & Co. Rotenburg a. Fulda. | 
21h. 680565. Elektrischer Heiztransiormator, 
insbesondere für Flugzeuge. Dr. Erich F. 
Huth G. m. b. H., Berlin. er ; 
21b. 685457. Sammlerkasten. Dr. Heinr. 
-Traun & Söhne, vorm. Harburger Gummi- 
Kamm Co,, Hambire BL 
21b. 690228. - Entladungsgeiäß. Dr. Franz 
Skaupy, Berlin, Rotherstr. 1. e FR - 
21b. 690229. Entladungsgefäß. Dr. Franz 
Skaupy, Berlin, Rotherstr. 1. Umgeschrie- 4 
ben auf Studien-Gesellschaft für N a ; 
Leuchtröhren m. b. H., Berlin. 4 
21b. 691562.” Vorrichtung zum " Abkithlen von 
Akkumulatorenbatterien. Maschinenia- y 
brik Thyssen & Co. A.-G., Mülheim, Ruhr. 
21b. 693679. Batterie, D, r. Erie#: Treat 4 
G. m. b. H., Berlin. B- 
21b. 699 810. Elektrischer Kock und Wärmappa- E 
rat. Hans Meusel, Chemnitz, Dresdnerpl. ai 
2 7 
2lh. 699851. Elektrische Heizlampe für Brut- R: 


apparate als Ersatz für Petroleum- u. dgl. Hei- 
zung. Werner Pietrek, a e 2 
" Königin-Luise-Str. 14. = 
21b. 699936. Ak umilaorenp 
des & Göbel, Ilmenau. 
21b... 700 131. RO a Dr. "Erich = 
Huth G. m. u. Carl’Wilke, Libauer- 
straße 4, Be s Br 
21h. 699944. Gestell für elektrische Glasröhren- 
schneider. (Gebrüder Siemens & Co, 
Berlin-Lichtenberg. N 
21h. 699945. Elektrischer Ofen. Gebrüder 
Siemens & Co. Berlin-Lichtenberg. 
21h. 700 367.  Lötvorrichtung zum Zusammen- 
schweißen von Akkumulatorenplatten usw. Al- 
bert Cordes, Münster i. W., Raesieldstr. 
BT e a - 
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Gulvanopasti und Metallbenrheitune 


Herausgegeben von Dr. A. Neuburger. 


Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walter de Gruyter & Co. vormals G. J. Göschen’sche Verlagshandlung, 
J. Guttentag Verlagsbuchhandlung Georg Reimer, Karl J. Trübner, Veit & Comp., Berlin und Leipzig. 











1919, Heft 8/9. Novbr.;Dezbr. 
INHALT: Raten zur Nr eines dichten Metallüberzuges auf Kunsktelen and Ges Tenständen Be Kunstsieinuraseen: 
Eine neue Kunstindustrie. Von Eugen Werner. — Neue Normblälter. — Patentbesprechungen. — Patent-Übersicht. 


VERFAHREN ZUR HERSTELLUNG 
EINES DICHTEN METALLUEBERZUGES AUF KUNSTSTEINEN UND 
GEGENSTAENDEN AUS KUNSTSTEINMASSEN. 


Die Erzeugung von Kunststeinen und dem patentierten Verfahren DRP. 288435 her- 


"Gegenständen aus Kunststeinmassen hat sich 
im Laufe der Jahrhunderte zu einer Industrie 


‚von ungeahnter Bedeutung entwickelt. Der. 


Kunststein hat in dem Bauwesen, der Industrie 
und der Ausschmückungskunst mannigfache 
‚Verwendung gefunden. Im Jahre 1901 wurde 
Lundwig Hatschek in Österreich ein 
Patent erteilt auf einen neuen Kunststein, der 
in der Hauptsache aus Zement und Asbest be- 
stand. Dieser Asbestzementschiefer, der unter 
dem Namen „Eternit‘“ und „Zenit“ in den Han- 


del gebracht wird, findet im Bauwesen als Be- / 


vielfach Anwendung. Je- 
doch keiner der heute auf den Markt ge- 
brachten Asbestschiefer kann als absolut 
wasserundurchlässig und frostbeständig arge- 
sehen werden. 

Um das Absatzgebiet zu erweitern und dem 
Verlangen der Architektenwelt gerecht zu wer- 
den, bemühte man sich, den Asbestzement- 
schiefer durch Anstreichen mit Farbe und 
metallähnlichen Überzügen zu veredeln. So 
wird der Asbestzementschiefer z. B. mit 

- Kupfer- und Aluminiumbronze bestrichen und 
- darauf poliert. Da diese Überzüge auf die 
- Dauer nicht haltbar sind, haben sie keine große 
Anwendung gefunden. Ferner versuchte man 
mit Hilfe des Schoopschen Spritzverfahrens 
eine metallische Haut auf den Asbestzement- 
schiefer zu bringen. Diese Metallisierung stellt 
jedoch keine innige Verbindung zwischen dem 
_ —Metallbelag und der Grundmasse dar. Mit der 
- Zeit blättert daher der Metallbelag ab. 
5 Dem Ingenieur Henry Welte in Lahr 
ist es nach vielen Jahren rastloser Arbeit ge- 
_ lungen, die Aufgabe zu lösen, auf Kunststeinen 
_ und Gegenständen aus Kunststeinmassen einen 
_ dichten Metallüberzug herzustellen. Die nach 


dachungsmaterial 







gestellten Asbestzementschieferplatten mit dich- 
tem Metallüberzug entsprechen allen Anforde- 
rungen, sie sind absolut wasserundurchlässig 
und frostbeständig. Der Metallüberzug haftet 
fest an den Platten. 

Durch die Gutachten der K. u. k. Versuchs- 
anstalt des Technologischen Gewerbemuseums 
in Wien, sowie des Chemischen Labaratoriums 
für Tonindustrie Dr. A. Seeger undE.Cra- 
mer G. m. b. H. in Berlin ist die Frost- und 
Wetterbeständigkeit, sowie die Wasserun- 
durchlässigkeit einwandfrei erwiesen. 

Der Arbeitsvorgang zur Herstellung des 
dichten -Metallüberzuges ist der denkbar ein- 
fachste und kann in den Arbeitsgang jeder be- 
stehenden Asbestzementschieferfabrik einge- 
gliedert werden. Bevor die Formlinge unter 
die hydrauliche Presse gelangen, werden sie 
mit Metallpulver — iedes Metallpulver kann 
angewandt werden — in dünner Lage der 
ganzen Fläche nach übersiebt. Die einzelnen 
Teilchen des. Metallpulvers erhalten zweck- 
mäßig kugelige oder zackige Form. Durch 
Pressung des Metallpulvers unter der hydrau- 
lichen Presse verbindet sich dieses zu einer 
einheitlichen Schicht mit der Grundmasse, ohne 
daß die Grundmasse an die Oberfläche treten 
könnte. Durch den Preßvorgang werden die 
an der Oberfläche liegenden Teilchen des 
Metallpulvers breitgedrückt, sie vereinigen 
sich und bilden daher einen dichten Überzug, 
während die der Grundmasse zugekehrten 
Metallteilchen keine Deformierung erleiden. 
Durch den hohen Druck ist die weiche Asbest- 
zementmasse gezwungen, in die hohlen 
Zwischenräume zwischen den einzelnen Teil- 
chen der Metallkörper zu treten und diese voll 
auszufüllen. 


Die-Anwendung dieser so erzeugten Kunst- 
steine‘ mit dichtem Metallüberzug ist eine viel- 
seitige, da Platten, Steiır6, Röhren und andere 
beliebige Formkörper hergestellt werden 
können. Diese Kunststeine besitzen erhöhte 
Wetterbeständigkeit, sind wasserundurchlässig 
und bei Anwendung geeigneter Metalle säure- 
fest und lassen sich verlöten. Letztere Eigen- 
schaft ist besonders wichtig. Sie erleichtert die 
Verbindung einzelner Platten zum Bauwerk, 
gestattet z. B. eine sichere und dichte. Fler- 
stellung eines Daches aus Asbestzementschieter 
mit Bleibelag. In unserer metallarmen Zeit 
können keine Dächer mehr aus reinen Kupfer- 
platten hergestellt werden. Im Asbestzement- 
schiefer mit Kupferbelag oder Bleiüberzug, der 


auf galvanischem Wege -verkupfert ist, findet Anfertigung yon Leitungen und Dunstrohren. 
BR) Schonlau. 
EINE NEUE KUNSTINDUSTRIE. 7 j 


Von Eugen Werner. 


Will man Negative ohne Photograph her- 
stellen, dann bedeckt man eine Glasplatte mit 
gefärbtem Gelatineüberzug, der kein Licht 
durchläßt. Die Zeichnung wird hierauf mit 
Nadel und Schaber eingestochen resp. einra- 
diert. Man verfährt dabei wie folgt: 

Die Glasplatte wird vor allen Dingen gut 
gereinigt und dann mit einer Mischung von 
10 g Gelatine-Knochenleim in 100 g Wasser, in 
das man bis zur Breikonsistenz kohlensaures 
Bleioxyd einrührte, bestrichen. Der Brei muß 
aber vor dem Auftragen gut auf einem Farb- 
stein gerieben werden, damit sich auf der Glas- 
platte keine Blasen bilden. Auch darf die Ge- 
latineschicht keine durchsichtigen noch durch- 
scheinenden Stellen zeigen. Die Schicht läßt 
man an der Luft bei mäßiger Wärme trock- 
nen, trägt die Zeichnung mit Balquirpapier auf, 
legt die Platte mit der Glasseite auf ein 
schwarzes Tuch und radiert die Zeichnung ein. 
Die ausradierten Gelatineteilchen entfernt man 
mit einem breiten, weichen Pinsel. Damit die 
Platte resp. die Gelatineschicht unempfindlich 
gegen das Licht wird, taucht man sie in 
Schwefelwasserstoffwasser (dies erhält man 
durch Auflösen resp. Einwirken von 100 Teilen 
Wasser, ein Teil . Schwefelsäure auf ein 
Teil’Schwefeleisen oder Schwefelkupfer), wel- 
ches das weiße Bleioxyd in braungelbes 
Schwefelblei verwandelt. Eine unangenehme 
3egleiterscheinung der letzten Operation ist 


ELEKTROCHENISCHE zer Sonim. en 8 = = 


| der Architekt einen willkonmenen und bilig 


. dem Trocknen der Platte wird sie lackiert. 





























Ersatz für. die teure Kupferbedaehung. E 
Erhaben - Relief - Pressung dürfte in der 2 
schmückung 'skunst sich ° der Asbestzement- A 
schieferplatte mit Metallüberzug ein weites 
Feld eröffnen infolge des gediegenen Aussehens E- 
und der unbegrenzten Haltbarkeit. Neben der 
Anwendung als wetterbeständiges und dekora- - Pr 
tives Baumaterial kommen die neuen Erzeug- 
nisse auch für hygienische Zwecke in Frage. 
Von letzteren ist die Verwendung zu Bade- 
wannen, Baderäumen, Spültischen, Eisschrän- P- 
ken, Wandbelag, elektrischen Sicherungen ZU 
nennen. Für die chemische Industrie haben die 
neuen Erzeugnisse Bedeutung als säurefestes 
Gerät, zur Auskleidung von Gefäßen, für die 


(Fortsetzung.) 


der überaus üble Geruch des Schwefelwasser- 

stofies, und es empfiehlt sich deshalb, die Um- 
wandlung des Bleioxydes in einem separaten 
Raume oder im Freien vorzunehmen. Nach 


Sollen Kopien direkt auf Metallplatten — 
sei es nın mit dem Asphalt-,oder dem Albumin- 
verfahren — angefertigt werden, dann sind die 
Negative auf Glasplatten nicht die praktisch- 
sten. In diesem Falle verwendet man die 
Negativhäutchen. Selbige stellt man wie folgt 
her: Ein nach dem Kollodiumverfahren her- 
gestelltes, unlackiertes Negativ wird mehrmals 
mit warmem Wasser und hernach mit soge- 
nannter Ledergelatine übergossen. Das Ne- 
gativ muß jedoch gut augestaubt und voll- 
kommen wagerecht gelegt werden. Man gießt 
die Ledergelatine so lange auf, bis sie sich schön 
gleichmäßig über die ganze Negativglasplatte 
verteilt hat. Sind Luftblasen entstanden, dann 
müssen selbige mit der Spitze feinsten Seiden- - 
papiers zerstört werden. SE 

Die Ledergelatine stellt man her aus: 


a)8 g Gelatine oder b)1 g Gelatine, 
*/. g Glyzerin, ?/...% Glyzerin, a5 
1.g Eisessig, 9 g Wasser. 

70 g Wasser, ; 


15 g Spiritus, 


Die Gelatine weicht man in kohle Wabern 
ein, schmilzt sie im heißen Wasserbade, laß 





Mousselin. Die zur Auftragung auf das — ge- 
nau im Wasser liegende — Negativ nötige 
Masse beträgt pro 10 qacm Oberfläche etwa 
= 38 ccm Ledergelatine. Zur erwähnten, ge- 

- nauen: Einstellung der Negative bediene man 

" sich des Nivelliergesielles, vermöge dessen 

- Schraubenfüße man unter Zuhilfenahme der 

© _Wasserwage das Negativ leicht wagerecht auf- 

- stellen kann. 

j Wenn die Ledergelatine auf dem Negativ 
erstarrt ist, Jäßt man dieselbe 2 auch 3 Tage 
stehen und schneidet alsdann das Häutchen an 
den vier Rändern durch, hebt es vorsichtig ab 

und bewahrt dasselbe in einem entsprechend 

großen, starken Buche. — 
- Die Negative müssen während der Licht- 

- einwirkung sich in inniger Berührung mit dem 

lichternpfindlichen Papier bzw. der licht- 
empfindlichen Metall- oder Glasplatte befinden. 
Um dies zu erreichen, bedient man sich des 
Photographie-Kopierrahmens. Soll eine kräftige 
Pressung erzielt werden, dann ist es notweır- 
dig, die Federn des Rahmens durch Holzkeile 
. zu ersetzen, von denen unter jede Leiste etwa 
3 bis 5 geschoben werden müssen. 


& 
A auf 40 Grad Kein erkalten und filtriert durch 
# 


- Soll nach einem Glasnegativ eine Kopie 


auf Papier hergestellt werden, legt man das 

Negativ mit der Bild-’ resp. Zeichnungsseite 

nach oben auf_die Spiegelplatte, das licht- 

empfindliche Papier mit der präparierten Seite 

auf das Negativ. Endlich legt man noch etwa 

zwei Dutzend weiche Papierblätter und einen 

schwarzen Karton darüber, schließt den Rah- 

men und stellt durch Andrücken ‚die eriorder- 
liche Pressung her. 

Um die Arbeitsmethode einwandfrei durch- 
führen zu können, ist es Bedingung, verschie- 
dene Manipulationen in einem dunklen, dem 
‚hellen Tageslicht unzugänglichen Raume vor- 
zunehmen, und man wählt deshalb einen ein- 

-  fensterigen Raum, dessen Fenster mit mehreren 
- Kartons vernagelt wird. In der Mitte macht 
“ man ein kreisrundes Loch von etwa 15 cm 
- Durchm. und verklebt dasselbe mit einem Bogen 
4 gelben Papier, da gelbe Lichtstrahlen keine 
nennenswerten photochemischen Wirkungen 
auf die lichtempfindlichen Papiere und Präpa- 
rate haben. 

Wir kommen-nun zu Punkt 5, dem Ein- 
> sehwärzen der Kopie und damit zu Punkt 6 — 
- dem Uimdruck. Das photochemische Umdruck- 
verfahren: gründet sich auf eine Eigenschaft 

der Chromgelatine, welche unter Einwirkung 







von Licht unter einem photographischen Ne- 
gativ nicht mehr aufquellt und Druckerschwärze 
annimmt, hingegen die vom Lichte nicht ge- 


“troffenen Stellen leicht aufquellen läßt, die auch 


keine. Druckerschwärze annehmen. 

Das Verfahren ist im allgemeinen folgendes: 
Ein mit Gelatine übergossenes Papier wird in 
einer Lösung von doppeitchromsaurem Kali 
lichtempfindlich gemacht, getrocknet und unter 
dem Negativ belichtet. Nach erfolgter Belich- 
tung wird die Gelatineschicht vollständig mit 
fetter Druckerschwärze leicht bedeckt und die 
Kopie hierauf etwa 15 Minuten in kaltes 
Wasser gelegt. Überfährt man die einge- 
schwärzte Kopie mit einem feuchten Schwamm, 
so_wird die Farbe von den’ unbelichteten 
Stellen weggewischt, während sie an den be- 
lichteten festhaftet. Man erhält also eine posi- 
tive Kopie auf der Papier- oder Metallplatte. 

Beim Behandeln der eingeschwärzten Ko- 
pien kam es vor, daß mit dem feuchten 
Schwamme die Schwärze nur schwer von der 
unbelichteten Gelatine sich entfernen ließ. Man 
hat: darum versucht, anstatt des Chromgela- 
tines das Papier resp. die Metallplatte mit 
Chromalbumin zu überziehen. Auch dieses Ver- 
fahren ist ungeeignet, denn es hat sich heraus- 
gestellt, daß durch den Schwamm die Drucker- 
schwärze leicht auf den. vom Albumin- freien 
Stellen angerieben wurde, wodurch unscharfe 
Abzüge entstanden. 

Man verwendet nun ein Papier, welches die 
Albuminschicht auf einer Gelatineschicht auf- 
weist. Da die unbelichteten Stellen der Albu- 
minschicht in Wasser löslich sind, nimmt der 
Schwamm leicht und schnell die samt der 
daraufbefindlichen schwarzen Farbe weg. Die 
Gelatineunterlage aber soll verhüten, daß durch 
das Abwaschen das Papier aufgescheuert wird. 
Da die Zeichnung solcher Art vertieft liegt, ist 
eine Verletzung derselben fast so gut wie aus- 
geschlossen. Zur Sensibilisierung des sog. Hus- 
trocken und man preßt nun Papier und Negativ 
nik - Papiers dient ein Chromsalzbad aus fol- 
sender Zusammensetzung: 


I g doppeltchromsaures Kali, 
14 & destilliertes Wasser, 
4 g Spiritus. 


Ist die Lösung des Salzes erfolgt, dann 
setzt man so lange Salmiakgeist zu, bis die Lö- 
sung tiefgelb scheint. Während der. Spiritus- 
zusatz verhindert, daß sich die Albuminschicht 
in Wasser löst, bewirkt der Salmiakgeist die 


Umwandlung des doppeltchromsauren Kalis in 


ein weniger lichtempfindliches Doppelsalz von 


chromsaurem Kali und chromsaurem Ammo- 


niak, welche sich aber nach Verflüchtigung des 


Ammoniak-Salmiakgeist wieder in das doppelt- 
chromsaure Salz umsetzen. 


NEUE NORMBLAETTER. 


Der Normenausschuß der Deutschen In- 
dustrie veröffentlicht in Heft 11 und 12 (Jahr- 
gang 1919) seiner „Mitteilungen“ (15. und 16. 
Heft der Monatsschrift *„Der Betrieb‘) fol- 
gende neue Entwürfe: 

D I Norm 123 Blatt 1-—-3 (Entwürfe/I u. 2) 
Halbrundniite für den Kesselbau, 
Di Norm 124 Blatt 1-4. (Entwürfe 1---4) 
Halbrundniete für den Eitentau, 
D I Norm 135 (Entwurf 2) Kugellager (Quver- 
lager), 
) 1 Norm 139 (Entwurf 2) 
und Schrauben, 
D 1 Norm 272 (Entwurf 2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
I Norm 273 (Entwurf 2) Blendrahmenienster 
für Kleinwohnungen, 
I Norm 274 (Entwurf 2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
D 1 Norm 275 (Entwurf 2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
) 1 Norm 276 (Entwurf 2) Blendrahmenienster 
für Kleinwohnungen, 
D 1 Norm 277 (Entwurf 2) Blendrahmenienster 
für Kleinwohnungen, 
1 Norm 278 (Entwurf2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
D 1 Norm 279 (Entwurf 2) Blendrahmentenster 
- für Kleinwohnungen, 
I Norm 280 (Entwurf 2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
D I Norm 281 (Entwurf 2) Blendrahmenienster 
für Kleinwohnungen, 
D I Norm 282 (Entwurf 2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
D I Norm 283 (Entwurf 2) Blendrahmenifenster 
für Kleinwohnungen, 
D 1 Norm 284 (Entwurf 2) Blendrahmenfenster 
für Kleinwohnungen, 
D I Norm 302 Blatt I u. 2 (Entwurf 1) Senk- 
niete, . 
I Norm 303 (Entwurf 1) Linsensenkniete, 
I Norm 304 (Entwurf 1) Scheibenkeile, 
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Sinnbilder für-Niete 
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Schale, als man jeweils am anderen Tag ver 
brauchen wıll. Nachdem man es an zwei Ecken rö 
aus dem Bade vorsichtig herausgenommen 2 
hat, läßt man es abtropfen und trocknen im 


Dunkelzimmer. EIN: ur 
IE ER 


u B EN 


D I Norm 305 (Entwurf 1) Normalichrdorne, 
Normallehrringe, Be 
D I Norm 306 (Entwurf 1) Grenziehrdgrne, 
D I Norm 307 (Entwurf 1) Meßscheiben mit 

Haltern, Ti 
D I Norm 308 (Entwurf 1) Mebscheiben und“ B 

Meßscheibenhalter, F 
D I Norm 209 (Entwurf I) Kukelerane N 
D 


y 


I Norm 140 (Entwurf 1) Bearbeitunzenn-. u 


vaben, nn 
D I Norm 146 (Entwurf 2) Dünnwandige E 
Lagerbuchsen, 
P 1.Norm 147 (Entwurf 2) Starkwandige 
Lagerbuchsen, 


D 1 Norm 198 (Entwurf 1) Blattgrößen für Be: 3 
triebsvordrucke und Karteien, FRE 
D 1 Norm 287-—-294 (Entwürfe 1) Holztreppen E 
für Kleinwohnungen, Be 
D I Norm 322 (Entwurf 1) Schmierringe, 
D 1 Norm 224 (Entwurf 1) Handreibahlen, 
DI Norm 325 (Entwurf 1) Maschinenreib- 
ahlen mit Morsekegel, 
D I Norm 326 (Entwurf ) Maschinenreib- 
ahlen mit Vierkant, 
DI Norm 327 (Entwurf 1) Maschinenreib- u. 
ahlen mit Zylinderschaft. 7 


nn: 
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Abdrucke der Entwürfe-mit Erkiütehinge 
N werden Interessenten auf Wunsch 


EN der Det I En N 
strie, Berlin NW., Sommerstr. 4a, zu- 
zestellt, der auch bei Prihing sich ergebende a 
Einwände mitzuteilen sind. Be 


Im 15. Heft sind auch nachstehend ERAS 
führte endgültig genehmigte Bus. ab- A 
gedruckt: a  - 


D I Norm 95 Linsensenkholzschrauben, zZ 
D I Norm 96 Halbrundholzschrauben, 
D I Norm 97 Senkholzschrauben, 
D 1 Norm 117 Wandarme für Transmissions- 


Stonlager. 
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' Verfahren zur Verbesserung von Schweißstellen 
durch nachträgliches Ausglühen. Friedrich 
Werner in Cölna. Rh. D.R.P. 298 316. 

Verfahren zur Verbesserung von Schweiß- 
stellen durch nachträgliches Ausglühen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Erwärmung der Schweiß- 
stelle und ihrer nächsten Umgebung unterbrochen 
wird, wenn die erwärmten Stellen ihre An- 


 ziehungskraft auf einen angehaltenen Magneten 









verloren haben. 
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Vorrichtung zum Galvanisieren, Polieren oder 
Beizen von Gegenständen. Louis Schulte in 
Chicago, V.St.A. D.R.P. 298328. 

Vorrichtung zum Galvanisieren, Polieren oder 
Beizen von Gegenständen, in welcher die die 
Gegenstände aufnehmende Trommel mit einem 
Korb ausgestattet ist, in welchen die Gegenstände 
behufs Fntleerung einfallen, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß der über einer Öffnung (32) in der 
Trommelwand befindliche Korb (35) im ganzen ab- 
nehmbar ist und fortgetragen werden kann. 


‘* Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß der Korb (35) durchbrochen ist, da- 
mit bei der Drehung der Trommel die Flüssigkeit 
abtropfen kann und die Gegenstände möglichst 
trocken aus dem Bad entfernt werden. 


Pt 


Veriahren zur Herstellung weißer Emaillen. Ver- 
einigtechemischeFabrikenLandau, 
Kreidl,Heller & Co. in Wien. D.R.P. 

Verfahren. zur Herstellung weißer Emaillen 
unter Verwendung der als Trübungsmittel ge- 
eisneten Oxyde und Silikate des Zirkons und 

Titans, dadurch gekennzeichnet, daß diese 

Trübungsmittel in ‚kolloidischer Form verwendet 

werden. 





PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


40a. H. 72062. Verfahren zur Verkessekung der 
mechanischen Eigenschaften, insbesondere zur 
Erhöhung der Kerbzähigkeit von Zink-Alumini- 
um-Legierungen mit einem Gehalt von 10-60 
Proz. Aluminium. Heddernheimer Kup- 
ferwerk u Süddeutsche Kabel- 

. „werke Akt.-Ges, Frankfurt a. M. 

406. 5A 31:113 Metallegierung. Aktien+ 
Gesellschaft der Dillinger Hütten- 
werke, Dillingen a. d. Saar. 

49a. R. 46799, . Verfahren zur Herstellung von 
Formiräsern, insbesondere Zahnformiräsern 
Kari Rosak, Berlin, Wullenweberstr. 6. 

492. D. 30244. Teilapparat. Deutsche Fei- 
len- und Maschinenfabriken G. m.b. 
H., Duderstadt. 

491. C,. 27355. Verfahren zur Herstellung von 
Platten und dicken Blechen aus Bi-Metall mit 
Stahl als Kernmetall durch Auswalzung dicker 
Bi-Metallblöcke.e Compagnie Belge du 
Bi-Metal, Brüssel _ 

7c. M. 61 220. Einrollvorrichtung zum Einwalzen 
von Metall in schwalbenschwanzfiörmigen Nu- 
ten auf der Oberfläche zylindrischer Körper. 
Maschinentabriks - Aktiengesell- 

schaft N. Heid, Stockerau, Nied.-Österr. 

7e., W. 5119. Vorrichtung zum Einwalzen von 
Zwischenböden in ’rohrförmige Körper. Wii- 

helm Wur], Maschinenfabrik, Berlin-Wei- 
Bensee. 

OH 45 750. Verfahren zum Flobeln der 
"Rückenflächen oder der Druckflächen mit astsial 
oder radial veränderlicher Steigung von Schifis- 
schrauben. Ernst Linder, Stettin, Kaiser 
Wilhelmstr. 12. 

49b. Sch.-51 290. Zwangsläufig gesteuerte Blech- 
festhaitung und Einrückvorrichtung an Kurbel- 
scheren. L. Schuler, Werkzeugmaschinen- 


_  fabrik und Eisengießerei, Göppingen, Württbg. - 
40n. 


"Sch. 51 941. Zwangsläufig gesteuerte Blech- 


festhaltung und Einrückverriegelung an Kurbel- 
scheren. L. Schuler, Werkzeugmaschinen- 
fabrik u. Eisengießerei, Göppingen, Württbe. 

496. G, 46197. Gewindeschneidwerkzeug. An- 
ton Hermann. Tureczek, -BerlinFrie- 
denau, Rheinstr. 9. 

496. G. 46764. Gewindeschneid-, Bohr- u. del. 
Werkzeug. Anton Hermann Tureczek, 
Berlin-Friedenau, Rheinstr. 9. 

42. B.82465. Brenner zur Erzeugung einer band- 
förmigen  blaubrennenden Flamme. Paul 
Bornkessel, Berlin, Linkstr. 25. 

Te.  K. 61 753. Dosenfalzmaschine. 
Kircheifl, Aue, Erzgeb. 

7c. Sch. 49585. “Vorrichtung zur Regelung des 
Druckes auf den Blechhalter von Ziehpressen. 
Edmund Schröder, Berlin, Belle-Alliance- 
Str. 88. 


Erdmann 


Erteilungen. 


42. 300704. Verfahren und Vorrichtung zum Be- 
trieb von Schneidbrennern nach Art des Da- 
niell’schen Hahnes. Messer u. Co, G. m. b. 
H., Frankfurt a. M. 

4e. 304301. Verfahren und Brenner zur Erhö- 
hung der Heizwirkung des Heizgäses, das in 
einem zum Schneiden mit Sauerstoff dienenden 
Daniell’schen Hahn zur Verwendung gelangt. 
Messer u. Co.:G. m. b. H, Frankfurt’a. M. 

48a. 313284. Scheuerfaß für gleichzeitige che- 
mische und mechanische Reinigung von Metall- 
teilen. Hermann Schwerin u. Wil- 
helm Neuhaus, Lüdenscheid, Westi. 

48a. 313258. Kontaktverfahren zum. Verbleien 
von Eisen und Stahl. Berlin-Burger Ei- 
senwerk A. G,, Berlin. 

49. 313259. Aus einzelnen zusammenschieb- 
baren Rohrschüssen bestehendes Rauchabfüh- 
rungsrohr für Schmiedefeuer. Dr. Wilhelm 
Reese, Hannover, Bahnhoistr. 9, u. Ernst 
Köhler, Hannover-Stöcken, Ziegeleistr. 7. 
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491. 313329. Verfahren zur Verziandig der Löt- 
stellen an Werkstücken aus veraluminiertem 


Eisenblech. Metallindustrie Schie- 
le u Bruchsaler, Hornberg, Schwarzwald- 
bahn. 


491. 313330, :Verfahren zur Herstellung von aus 
Zarge und Boden bestehenden Behältern durch 
elektrische Schweißung Edmund S chrö- 
der, Berlin, Bellealliancestr. 88. 

49i. 313285. Verfahren zur Erhöhung der -Weich- 
heit, Dehnbarkeit und Dichte von Aluminium- 
blechen zwecks Herstellung von Folien. Me- 
tallindustrie Schiele u. Bruchsa- 
ler, Hornberg, Schwarzwaldbahn. 

7a. 313451. Zufuhrrollgang für die Querförder- 
vorrichtung der Walzstäbe. Dingler’sche 
Maschinenfabrik A. G., Zweibrüäen. 

40a. 300645. Veriahren zur Wiedergewinnung 
von metallischem Kupfer aus auf Eisen plattier- 
tem Kupfer. C. Heckmann Aktienge- 
sellschaft, Duisburg. 

49b. 313427. Vorrichtung zur selbsttätigen Um- 
steuerung an Hobelmaschinen. Franz Pro- 
chätzka, Pecek a. B., Böhmen. 


49b. 313480. Stahlhalterklappe für Stoßmaschi- 
nen. Zimmermann-Werke _ Akt.-Ges,, 
Chemnitz. 


49b. 313457. Maschine zur Herstellung von Roh- 


ren aus einem Metallstreifen. Peder Niel- 
sen, Brondersley j ii 
49c. 313458. Schneideisen’ mit zur Anderung 


des Hinterschnittes verstellbaren Backen. Fa. 
F. °R. Hesse, Remscheid u. Pasquale 
Martignoni, Frankfurt a. M.-Süd, Möriel- 
derlandstraße 115. 

49c. 313459. Fallhammer-Aufzug, bei welchem 
das Zugglied zwischen zwei gegeneinander lau- 
iende Hubscheiben gepreßt wird. Fa. Gott- 

’Solingen-Foche, 


lieb. Hammesfiahr, 
49c. 313428. Fallhammer mit Drahtseil als Zug- 
glied. Heinrich Nikolajewski, Am- 


brock b. Hagen i. Westf., Post Delstern. 

49j. 313446. Veriahren zum Herstellen von Kör- 
pern -mit feinen, genau kalibrierten Poren. 
Carl Haase, Friedrichshagen -b. Berlin, Kö- 
nigstr. 5. 


Gebrauchsmuster. 


Te. 700 567. Flanschenschneider. Johann 
Körfgzen, M.-Gladbach, Carmanstr. 80. 

Te. 700871. Vorrichtung zum Aufschneiden, Bör- 
deln, Falzen oder Abschneiden von Konserven- 
dosen. Grimme, Natalis u. Co. Braun- 
schweig. 

492. 700509. Teilbare Präzisionsmuffe. Fa. 
Alfred Schlötermann, Lüdenscheid. 

492. 700618. Abstechstahl mit Anschlagvorrich- 
tung. Erwin Nüßler, Berlin, Grimmstr. 8. 

492. 
schalten des Spindelschlosses bei Drehbänken. 


O. Mücke, Leipzig-Kleinzschocher, Panitz- 
straße 14. 
49a. 700669. Drehbank mit Vorrichtung zum Ein- 7 











Für die Redaktion erantworiiich: Dr. Albert Nasa, ; h ee: 
Vertag der Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walter de Giarteräce, Berlin. Leisaig, 
Gsdruekt bei Paul Ditnubanpt in Cötken. ä 


496, 


700 668. Vorrichtung zum selbsttätigen Aus- - 








fräsen- oder Sehnelden des Gewinde‘ "oa 
Stärker, Pforzheim, Durlacherstr. 65. 


49a. 700733. Vereiniachter Bohrer für große 
Lochdurchbohrungen. Bartholomä us Jos bh 
Honsield b. Büllingen. : 
49a. 700734. Abstechbank mit zwei Stählen. 4 
Peter Jorißen, Düsseldorf-Grafenberg. 1 
49a. 700770. Ständer für Werkzeugmaschinen 
mit elektrischem Antrieb, Siemens- 4 
Schuckertwerke (4. m. b. H. Siemens- ft 
-stadt b, Berlin. | S 
49a. 700983. Vorrichtung zum Bearbeiten großer 
rahmeniörmiger Werkstücke. Dipl.-Ing. R. 
Stahlschmidt, Berlin-Tegel, Schlieperstr. 
17. , Ber RT = 
49b. 700474: Zahnformstück für Schneidwerk- 
zeuge mit eingesetzten Zähnen. Fa. Joh. Wilh. 
Arntz, Remscheid, - _ i 
700 475. Dauerschmirgelfeile für den Belag 
und Ecken, sowie eingedrehten Nuten im Vier- : 
kant. Karl B auer, Augsburg, Stadiläger- 3 
straße 9. =. 
49b. 700555. Reibeisen. Georg Wittmann, / 
Nürnberg, Denisstr. 27. hr 
49c. 700 626. Schraubenkopiversenker. 4 
Klumpp, Stuttgart, Militärstr. 100, INS 
7c. 701328. Maschine zum Aufschneiden- Yon 
röhrenförmigen Körpern. Bernhard Kre- 
ber, Dresden, Am Queckbrunnen 6. 
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48a. 701142. -Abdecker für Galvanoplastik. 
Hermann Hartung, Bremen, Hansa- ° 
straße 217. ae: i 

49a. 701031. Drehtich Hermann Pas- 
so w, Hamburg, Feldstr. 37a. 3 | 

49a.. 701098. Vorrichtung zum Ankörnen von 
Werkstücken. Wilhe Im Keinath, Stutt- { 
gart, Vogelsangstr. 16a. j 


49a. 701.099. Maschine zum Anfräsen von Vier-, 
Sechs- oder Achtkanten an Bolzen’ o. del. und ° 
zum Schlitzen derselben. Julius Kräcker, 
Fabrik für Feinmechanik G. m. b. H., Neukölln. 


49a. ‚701470. Drehbankklemmfutter, Gustav 
Peterhänsel, Leipzig, Inselstr. 10. Rn 
49a. 701550. Mitnehmer für Drehbänke u. dgl. 


Werkzeugmaschinen. Oswald Sc hm idt, 

Berlin-Südende, Potsdamerstr. 5. + 
49b. 701150. Schere für Blech u.-dgl, Material. 

Otto Pape, Hamburg, Silbersackstr. 10, 


49b. 701273. Schere, insbesondere als Bolzen- 
schneider. Anton Wagenba ch, PIberield, 4 
Carnapstr. 2/4. u 
49b. 701536. Lochstanze mit vom Antflen Pr Blee) 
sendem Lochstempelträger. Berlin-Erfur- 
ter Maschinenfabrik Henry Pels & . 
Go. Erfurt. 
49. 701427.  Schneideisen. Kurt Sure. -2 
berg, Berlin-Wilmersdori, Helmstedterstr. 10. 


49c, 701537. Bruchsicherung für zwangläufig an- 
getriebene Schmiedepressen, Stanzen, Scheren 
u. dgl. Berlin-Eriurter Maschinen- 
fabrikHenryPels& Co,Erurt ° 
405. 701430. Gaslötkolben. G ustav Ke tt k 
mann, Berlin, Waterlooufer 15. £ 


Berlin W. 
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INHALT: Vorschläge zur Einrichtung einer elektrischen Kontrolle für Wasserwerke, 


Von Dipl.-Ing. Erich Schneckenberg, 


z. Zi. Kiel. — Referate.=“— Patentbesprechungen. — Allgemeines. — Geschäftliches. — Bücher- und Zeitschriften-Übersich.t — Patent- 


Übersicht. — Galvanoplastik und Metallbearbeitung. Eine neue Kunstindustrie, 


Von Eugen Werner. Schluß.) 


— Die Heißluft-Sprrtzverzinkung. Von W. Kasperowicz, Zürich. — Neue Normbläuter. — Patent-Übersicht. 





VORSCHLAEGE ZUR EINRICHTUNG 
- EINER ELEKTRISCHEN KONTROLLE FUER WASSERWERKE. 


Von Dipl.-Ing. Erich Schneckenberg, z. Zt. Kiel. 


k Inhalt. 


Es wird die Bedeutung und das bisherige 
Fehlen von Verfahren zur augenblicklichen Be- 
urteilung des Keimgehaltes in der Lieferung 
der Wasserwerke dargelegt, sodann die Mög- 
lichkeit und Mechanisierung von Sterilisierungs- 
Schnellproben auf bakteriologisch zu eichenden 


» physikalisch-chemischen, vorwiegend physika- 


lischen Grundlagen bei zwangläufigen Ozon- 
und insbesondere Ultraviolettlicht-Wasserwer- 
ken erdacht und eine Schar von Richtlinien 
für Ausführung des Verfahrens im 
allgemeinen sowie Ausgestaltung ein- 
zelner bevorzugter Konstruktio- 
nen in Thesen gekennzeichnet. 





Ein großer Dampfkessel ohne Sicherheits- 
ventil und mit einem Schreibmanometer solcher 
Art, daß man stets nur erkennt, welcher Druck 


gerade jetzt vor 2 Tagen im Kessel herrschte, 


würde von der Behörde nie und nimmer geneh- 
migt werden wegen der Lebensgefahr, der der 


'Heizer und andere in der Nähe befindliche Men- 
“schen dauernd ausgesetzt wären. 
‚solche Anlagen nirgends. 


Also gibt es 


Geehrter Leser, du wirst gleich sehen, es 


gibt deren sehr viele und .allergrößter Art. 


Einerlei ist das Ergebnis doch wohl, ob einer 
sein Leben einbüßt durch eine Kesselexplosion 
oder eine ihm zugefügte mehr oder weniger 
rasche Krankheit. 

Man untersuche einmal, wie das selbst- 
wirkende sanitäre Sicherheitsventil der Trink- 
wasserbereitungsanlage eigentlich aussieht, und 
ob man auf die Heimtückigkeit des Trink- 
wassers ein anderes Manometer hat als sol- 
ches, das um rund 48 Stunden zu spät angibt. 

Womit aber ist man bei den heutigen 
Wasserwerken überhaupt imstande, festzu- 
stellen: das Wasser, das in dieser Stunde in die 
Stadt geschickt wird, ist unbedingt einwand- 
frei? 

Die Filter, mit denen das- Wasser einwand- 
frei gemacht werden soll, machen es stets nur 
keimarm, ohne die durchgehenden Keime 
irgendwie zu schwächen, und jeden Tag können 
schädliche oder gar Typhus- und Cholera- 
keime mit unterlaufen. Jedes Filter ist ia selbst 
ein schlimmer Bakterienbrutherd. Zudem sind 
die Filter an Dichtheit und Güte sehr und von 
Tag’ zu Tag verschieden; unvorsichtige Bedie- 
nung kann sie im Augenblick ruinieren; den 
gegenwärtigen Zustand kann niemand durch- 
schauen, nur bei ganz großen Fehlern verrät 
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sie das Sinken der Druckhöhe; die Filterflächen 
sind Tausende von Quadratmetern groß, und 
schon eine einzige schlechte Stelle, ein durch 
das strömende Wasser noch weiterwerdender 
Riß in der Schlammdecke oder im begrenzen- 
den Mauerwerk potenziert die Möglich- 
keit der Explosion einer Epidemie. Kein Ventil 
oder sonst etwas bietet hiervor irgendwie 
selbsttätig Sicherheit. 

Was sich feststellen läßt, 
als das: 

Die Brutprobe zeigt soeben, das Wasser, 
das vor zwei Tagen gutgläubig aus den Filtern 
Nummer soundso der. ganzen Stadt zu trinken 
vorgesetzt wurde, war wirklich bis unter 
die übliche Höchstgrenze keimarm. Inzwischen 
blieb die Beschickung der Filter unberührt und 
die Filtriergeschwindigkeit unverändert kleiner 
als 100 mm stündlich. Zurzeit ist jedes Filter 
14 Tage und Nächte betriebsfähig. Das zwecks 
allmählichen Auswechselns heute neu hinzu- 
geschaltete Filter war, wie seine Brutprobe 
zeigte, bereits bis zu genügender Entkeimung 
eingearbeitet und bringt keine Verschlechte- 
rung mit sich. Ferner sieht das Rohwasser 
überm schwarzen Spiegel heute nicht merklich 
viel schlechter aus’ als sonst und neulich; hätte 
der Wetterumschlag: Sturm, Gzwitterregen, 
Überschwemmung, Schneeschmelze oder Hoch- 
wasser das Rohwasser arg aufgewühlt oder 
sehr viel Schmutz vom Ufer hineingetragen, so 
müßte es schlechter aussehen, beim Zentrifugie- 
ren mehr absetzen und der Satz im Mikroskop 
auffälliger sein; freilich, wie bei Hitze, geht 
nicht allzeit ein stärkerer Bakteriengehalt mit 
stärkerer Trübung Hand in Hand. Ob man das 
Wasser heute doch lieber zweimal filtern 
lassen sollte, also die Filter mit noch kleiner 
Druckhöhe, dünner Schlammdecke und ent- 
sprechend schwacher Entkeimung zum Voriil- 
trieren benutzen? Zweimal gefiltert, wird das 
Wasser ganz wahrscheinlich tadellos keimarm: 
Die Filter entkeimen mit stündlich 100 mm 
Geschwindigkeit auf einmal Wasser von 
10-000 Keimen/ccm bis auf 50; hat das Roh- 
wasser heute 100000, so hätte es nachher wahr- 
scheinlich-rund 500 und zum zweiten Male ge- 
iiltert vermutlich nicht viel mehr als 2,5. Das 
wäre besser als: gewöhnlich. Aber das Üble 
hierbei ist, man schafft dann heute statt der aus- 
reichenden Menge von 20000 cbm Wasser 
nur 10000. Sofern man nicht entweder die 
Filtriergeschwindigkeit auf das Doppelte stei- 
gern- läßt, dann würden vermutlich 1000 bezw. 


ist weiter nichts 





5 Keime im ccm durchgehen; oder fast auf > 


das Doppelte steigern läßt und zugleich alle 


in: der letzten Zeit stillgelegenen Aushilfefilter 
hinzuschalten läßt. Bei und zufolge jeder dieser 


Änderungen des Betriebszustandes ist es je- 
doch keineswegs sicher, daß der erreichte Keim- 
gehalt schließlich oder gar sofort wirklich, wie 
gewollt und vermutet, unter und nicht weit 


über der üblichen Höchstgrenze 100/ccm sein 


wird. Bei Filtern ist eben der Erfolg der Maß- 
nahmen stets unsicher und nicht sofort zu 
erkennen. Ein vorzügliches Mikroskop mit 
900 facher Vergrößerung gibt durch Beweg- 
lichkeit, Größe und Gestalt der Lebewesen im 
Tropfen filtrierten Wassers oder der Farbstellen 
in. dessen gefärbten Trockenrückstand ein 


durchaus unzulängliches Bild vom, geschweige 


denn Urteil über den Bakteriengehalt des 
Wassers. Noch viel ungewisser wäre das bei 
chemischer Entkeimung durch“ Schwächung 


und Tötung statt Zurückhaltung der Bakterien. 


Auch das viel zahlreichere Geschimmer bei 
ultramikroskopischer Bestrahlung, bei dem die 
Bakterien von den anderen Staub- und 


Schwebeteilchen des Wassers ziemlich schwer 


zu unterscheiden, setzt nur instand, eine der- 
maßen ungenügende Entkeimung zu entdecken, 
wie sie im Wasserwerksbetrieb überhaupt nicht 


vorkommt; erst bei mehr als 15000 Keimen im 


ccm. schließt man beim Ultramikroskop hin- 
länglich sicher. Ein Mittel, sich über den Trink- 


wasserkeimgehalt sofort zu gewissern, gibts 
es läßt nur erfahrungsgemäß und 


eben nicht; 
im Vertrauen auf die bisherige Nichtbeschol- 
tenheit der schon jahrelang bestehenden 
Anlage glauben und hoffen, daß das Trink- 
wasser auch heute genügend keimarm. gerät. 


Ebenso gut oder schlecht könnte man allerdings 


wohl auch lediglich nach Erfahrung und Dafür- 
halten die Kessel eines Dampfers heizen; aber 
mit Recht verlangt man ein Gegenwartsmano- 


meter und zwei zuverlässige selbstwirkende 
Sicherheitsventile. Das Manometer des Wasser- 


werks hingegen, die Brutprobe, geht zwei Tage 


nach, und ein sanitäres Sicherheitsventil iehlt. a 


gleich ganz. 


Doch abgesehen vom Nachklappen, was 8: a 


denn diese Brutprobe überhaupt? Aus den r 


20000 cbm für- ungefähr 100000 Einwohner 
wird von den 6 oder 8 Filtern täglich je ein 


Tropfen, mithin insgesamt noch nicht einmal ni 


ein. ccm zur Brutprobe verwendet; mehr er- ' 
gäbe zu enge Keimsiedlungen oder zu große 


Gelatineplatten; und erwiesenermaßen bringt 
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sie auch durchaus nicht sämtliche in den Trop- 


fen enthaltenen Keime zutage, weil die ver-. 


schiedenen Arten verschieden langsam wachsen, 
nicht gleich gut in einem und demselben Nähr- 
boden, und auch gleiche Arten sich gegenseitig 
überwuchern. Zwar gedeihen auf der üblichen 
neutralisierten Fleischwasser-Pepton-Gelatine 


_ in den 48 Stunden bei 18 bis 22° C erfahrungs- 


gemäß auch die im Wasser zu gewärtigenden 
gesundheitsschädlichen Keime, derenthalben die 
ganze Untersuchung geschieht. Aber was nützt 
solche kleine Probe, wenn erst in jedem ganzen 
cbm ein Keim ist? Das wären in der täg- 
lichen Wasserlieferung 20000 Keime; also bei 
Typhuskeimen und allerbester Verteilung in fünf 
Tagen völlig genug, um sämtliche Einwohner 
krank oder tot zu machen. Daß ein so krasser 


- Fall noch nicht vorgekommen ist, berechtigt 


keineswegs, ihn ganz als Rechnungsscherz an- 
zusehen. Sicherlich hat er noch zahlreiche 
stille Wenn zur Mitbedingung, um einzutreten; 
schon allein dank dem Wehrvermögen der 
Körpersäfte würde das Niedergemetzel in 
diesem Falle sicher nicht der Rechnung gemäß 
allgemein sein. Aber dafür können- auch meh- 
rere ganze Wochen vergehen, bis Keime jener 
Häufigkeit 1/cbm endlich in einer Brutprobe 
erscheinen; und ferner fehlt sogar diese bak- 
teriologische „Überwachung bei den kleineren 
Städten vollständig. Aus ganzen Litern Wasser 
oder gar 100 Il die Bakterien zu sammeln mittels 
galvanischer Abscheidung (bei Anwendung 
eines Potentialgefälles von 1 Volt/cm Wasser- 
länge bewegen sich die Teilchen mit etwa 0,004 
mm/Sek.) oder mittels Filterung durch Kiesel- 
gurgefäße und Zurückspülung mit wenigem 
keimfreiem Wasser, ist deshalb zwecklos, weil 
diese Millionen Keime auf der Gelatine viel 
zu enge Siedlungen ergäben trotz Ver- 
teilung auf fast unabsehbar große oder 
viele Gelatineplatten. Eher wäre das Verfah- 
ren durchführbar, täglich die Ammoniakerzeu- 
gung der in 100 I mit 2proz. Peptonlösung zu 
mischendem Trinkwasser enthaltenen Keime 


nach 24 Stunden 37° C mit normaler Natrium- 


hydroxydlösung zu titrieren; jedoch Versuche 
haben gezeigt, daß gerade die gesundheits- 


- schädlichen Keime sowie Kolibazillen im Ver- 


gleich zu anderen nur eine untergeordnete Am- 
moniakerzeugung aufweisen, von der auch ein 
beträchtlicher Teil schon bei der Bebrütung 
verfliegt. Und wenn man, nach Vorbild des 
Koch-Dunbarschen Anreicherungsverfahren auf 
Cholerabakterien, mit spezifischen Nährstoffen 


- einandergeschaltete, 


für Typhus-, Ruhr- u. a. Keime täglich ganze 
100 I darauf anreichern könnte in 12—24 Stun- 
den bei 37° C und.dann hiervon die Brutproben 
ansetzte, so bliebe doch eben der größte Man- 
gel unserer Trinkwasserüberwachung bestehen: 
das mehrtägige Nachklappen. Das wird auch 
mit Naturnotwendigkeit stets so bleiben, so 
lange sich unsere Sterilisierungsproben allein 
auf die langsame, natürlich auch durch Ruhe- 
pausen unterbrochene und somit die Lebens- 
fähigkeit durchaus nicht streng angebende Ar- 
beit der Bakterien gründen: auf ihre Vernıeh- 
rung oder die Nährstofizersetzung. 

Bei diesen nachklappen müssenden rein 
bakteriologischen Sterilisierungsproben zu blei- 
ben, ist aber für unsere Wasserwerksbetriebe 
nur so lange unvermeidlich und nötig, wie un- 
sere Trinkwasserbereitungsmittel nicht durch 
und durch zwangläufig sind. Zwangläufigkeit 
dieser Art könnte chemisch und konstruktiv 
begründet sein: Beispielsweise wäre ein sich 
in Wasser lösender und durch und durch gleich- 
mäßig diffundierender, in stets unveränderlichem 
Grade bakterientötender Stoff ein streng 
zwangläufiges Wasserbereitungsmittel; hin- 
gegen ein Filter mit seinem genau genommen 
ganz undefinierbaren und schon: deshalb nie- 
mals genau gleichartig reproduzierbaren Zu- 
stand, seiner garantierbar un gleichmäßigen 
Beschaffenheit und den vielfachen möglichen 
Fehlern durch unvorsichtiges Betreten, Reini- 
gung bei unvermutet eintretendem Frostwetter, 
schließliches Platzen der schwächsten Stelle 
der Schlammdecke unter der "zuletzt nötigen 
großen Filterdruckhöhe, zu unlangsame Ände- 
rung der Filtriergeschwindigkeit, aufsteigende 
Luftblubbern usw. ist ein durchaus nicht 
zwangläufiges Wasserbereitungsmittel. Hinter- 
also mehrmals filternde 
Schnellfilter wären wegen des kleineren Feh- 
lermöglichkeitsbereiches zwar besser als die 
großen Filter für einmalige langsame Filterung; 
aber darum noch lange nicht. streng zwang- 
läufig. 

Sodann würden wiederum von. den zwang- 
läufigen auf ieden Fall diejenigen für den 
Wasserwerksbetrieb zu bevorzugen sein, wel- 
che die Sterilisierung nicht durch Zurückhal- 
tung. oder Abscheidung, sondern durch 
Schwächung und Tötung der Bakterien :be- 
wirken; denn falls sie dann einmal nicht völlig 
sterilisieren, werden trotzdem schon sicherlich 
die Bakterien hierbei so wesentlich geschwächt 
worden sein, daß sie eherhin durch den Körper 


” , 


112 _  ELEKTROCHEMISCHE ZE 


ee PT Er 7: > 
“ Y 





ER 


Heft 10 A 


ITSCHRIFT. 

















hindurchgehen, ohne ihn anzugreifen, oder, 
falls sie doch eindringen, voraussichtlich nur 
eine leichte Erkrankung bewirken, nach 
deren Überstehen der Organismus erfahrungs- 
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gemäß den Vorteil hat, für beträchtliche Zeit 
gegen Bakterien gleicher Art und unge- 
schwächter Virulenz fast unangreifbar oder 
immun zu Sein. 

(Fortsetzung folgt.) 


REFERATE. 


Versuche mit Elektrostahl (Chem. and Met. 

Eng. 1918 S. 15—20). 

Es handelt sich um elektrisch nachriffinier- 
ten Bessemerstahl, welcher-sich ähnlich gut 
bewährte wie Martinstahl. Er behielt aber bei 
niedrigen Temperaturen wesentlich größere 
Dehnbarkeit als Martin- oder Bessemerstahl. 
In dieser Hinsicht wurden 900 Proben beson- 


ders untersucht und eine besondere Kühlein- y 
richtung in den Anlagen (der Süd-Chicago- 2 
Werke, der größten Elektrostahlanlage der 
Welt) für Schlagversuche eingerichtet. Die 
Versuchsergebnisse sind in der folgenden Ta- 2 
belle wiedergegeben als Schlagversuche 

von Elektrostahl: 


Stahl-Zusammensetzung. 


















































A 
Kohlenstoff Mangan Phosphor Schwefel Silicium 
fo °/o Oo %o %o 
Elektrostahl. . . . 0,64 0,60 0,024 0,019 0,216 
Marlinstanl euer, 0,62 0,71 0,020 0,040 0,140 
Eiektrostahl= 78.097 0,73 0,90 0,022 0,043 0,256 ° 
Martinstahl 7 a3 0,72 0,88 0,035 0,035 0,200 ö 
Zahl. der Schläge bis zum Bruch. 
—_ | Elektro- .| Martin- | 
REN Fallhöhe stahl stahl | Verhältnis 
ö cm cm £ 
+ 155 war 5.4 m | 3,48 3,64 S.-M.-Stahl 5%, besser als EI.-St. 
— 17.8 war 24m ı 4,41 3,82 El.-Stahl 15 %/, besser als S.-M.-St. 
— 34.5 war 2.4 m 4,50 2,24 El.-Stahl 103%, besser als S.-M.-St. 
— 40.0 war 2.4 m 4.31 2,03 El.-Stahl 65%, besser als S.-M.-St. 
Durchbiegung vor dem Bruche. 
—- 15.5 war 5.4 m 7,40 8,40 S.-M. Stahl 14%), besser als EI.-St. E 
— 17.8 war 2.4 m 3,53 3,08 El.-Stahl 15° , besser als S.-M.-St. 
— 34.5 war 2.4 m 3,65 1,40 El.-Stahl 152 0/, besser als S-M.-St. 
— 4.0 war 2.4 m 2,28 1,08 El.-Stahl 112 °/, besser als S.-M.-St. 
Dehnung auf 30 cm vor dem Bruche. 2 
-- 15.5 war 9.4 m 2,02 2,32 S.-M.-Stahl 150/, besser als EI.-St. 
— 17.8 war 24m 1,01 0,99 El.-Stahl 2"/, besser als S-M.-St. 
— 445 war 24 m 1,05 0,50 El.-Stahl 109 0/, besser als $.-M.-St. 
— 40.0 war 2.4 m 0,74 0,35 El.-Stahl 111%, besser als S.-M.-St. 
Dr, BE 


PATENTBESPRECHUNGEN. 


Abänderung der Vorrichtung zur ununterbrochenen 
Sterilisation und Reinigung der Luft. Dr. Al- 
bert Woltf in Berlin. D.R.P. 307 434, 

Abänderung der Vorrichtung zur ununter- 
brochenen Sterilisation und Reinigung der Luft 


nach Patent 307 433, dadurch gekennzeichnet, daß _ 


unter Fortfall des zweiten Rieselturmes in dem 
oberen Teil des Rieselturmes, in welchem die 
Sterilisation der in seinem unteren Teil einge- 
führten Luft erfolgt, zwecks Erzeugung des er- 
forderlichen Ozonwassers einerseits mit einer Lei- 
tung für gekühltes Wasser, anderseits mit einer 
Leitung für ozonisierte Luft verbundene injektor- 
artige Düsen angeordnet sind, daß ferner eine in 













einen Autofrigor eingebaute Dynamomaschine vor- 
gesehen ist, welche den Antrieb des im Kreislauf 
durch eine Pumpe, einen Luftkühler und den 
Rieselturm geführten Wassers bewirkt und zu- 
gleich eine zum Ansaugen der Luft dienende Vor- 

richtung betreibt, daß die zum Ableiten der sterili- 

sierten Luft dienende Rohrleitung sich in-zwei ab- 
schließbare Teile gabelt, von denen der eine 
zwecks Entfeuchtung der Luft zum Autofrigor, der 

zweite unmittelbar zum Verbrauchsort führt, und 
daß die Enden dieser Rohrleitungen wieder Gabe- 
lungen aufweisen, von denen ie eine mit einer Heiz- 
vorrichtung versehen: ist, 
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Schalter. zum Ein- und Ausschalten des Lade- 
 stromes von Akkumulatorenbatterien. Aktien- 
Zzesgellschaft Mix &-Genest,- Tele- 
E -phon- und Telegraphen- Werke in 
- Berlin-Schöneberg. D.R.P. 308299. 
— Sehalter zum Ein- und: Ausschalten des Lade- 
- stromes von Akkumulatorenbatterien, insbeson- 
Fernsprechanlagen, dadurch gekenn- 


3 ‘dere bei 


zeichnet, daß ein und dasselbe Relais die Lade- 


spannung selbsttätig sowohl während. des Vor- 
 handenseins. einer genügenden Batteriespannung 
als auch im Falle eines Gespräches abschaltet. _ 
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Selbsttätige Temperaturregelung, insbesondere für 
elektrische Öfen, Heizkörper od. dgl. W. C. 
-HeraeusG. m. b. H. in TE M-DRP, 
308 321. 
Selbsttätige naher geh. insbesondere 
für elektrische Öfen, Heizkörper od dgl, mit 
einem bei einer bestimmten Temperatur selbst- 
tätig wirkenden Ausschalter und mit einem Zeit- 
schalter, dadurch gekennzeichnet, daß die Wider- 
" standsänderung des Heizkörpers selbst oder die- 
jenige eines Widerstandsthermometers zur Be- 
tätigung eines Relais benutzt wird, welches den 
- Heizstrom unterbricht oder schwächt und gleich- 
zeitig einen Zeitschalter in Tätigkeit setzt, der 
nach Ablauf einer bestimmten, nach den Abküh- 
-  Jungsverhältnissen des Ofens zu wählenden Zeit 
den Strom wieder einschaltet. 
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Verfahren zur elektrolytischen Behandlung orga- 

nischer Körper, Farbenfiabriken vorm. 
- Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen bei 
- Cöln a. Rh. D.R.P. 306 523. 

Verfahren zur elektrolytischen Behandlung 
organischen Körper. Ausführungsform des durch 
Patent 252759 geschützten Verfahrens zur elektro- 
Iytischen Behandlung: organischer Körper zwecks 
Herstellung von Pinakon, dadurch gekennzeichnet, 
daß man bei der Reduktion von Aceton in saurer 
Lösung als Elektrodenmaterial Blei mit einem 
Kupfergehalt von etwa 2 Prozent und mehr ver- 
wendet. 
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- Elektrischer Schmelzofen für Ein- oder Mehr- 
phasen-, insbesondere für Drehstrom. Adolf 
. Pfiretzschner G. m.b.H. in Pasing. D.R.P. 
306 594. 
E Elektrischer "Schmelzofen für Ein- oder Mehr- 
E phasen-, insbesondere für Drehstrom gemäß Patent 
304186, dadurch. gekennzeichnet, daß die zur 
 » Widerstandserhitzung des Tiegels dienenden Pol- 
- stempel nach oben verlängert als. Lichtbogenpole 
ausgebildet werden, so daß die Erhitzung und 
Warmhaltung der unteren Schichten des Schmelz- 
E gutes mittels des durch den Widerstand sich 
horizontal ausgleichenden Stromes eriolgt, wäh- 
rend die Oberschichten nur durch den elektrischen 
-  Lichtbogen geschmolzen werden. 


Br, — 





& Diaphragma für Be ndlrinche Zwecke. Sie- 


Berlin. D.R.P. 307 471. ze 
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Diaphragma für elektrolytische Zwecke, insbe= 
sondere für Chlor - Alkali - Verfahren nach dem 
Horizontalprinzip, dadurch gekennzeichnet, daß 
man Zementpulver mit faseriger Masse aus Zellu- 
lose bzw. zellulosehaltigen Stoffen und Wasser zu 
einer breiartigen Mischung verrührt und die hier- 
aus gebildeten Platten oder sonstigen Formen ab- 
binden läßt. 





— 


Diaphragmaträger bei Elektrolyseuren. Farb- 
werke vorm. Meister Lucius & Brü- 
ning in Höchst a. M. D.R.P. 307 524. 

Diaphragmaträger bei. Elektrolyseuren, be- 
stehend in einem mit der Bäderwanne in strom- 
führender Verbindung stehenden Stabrost, welcher 
durch freie Lagerung oder ermöglichtes seitliches 

Ausbiegen seiner Stäbe die dauernde PR der 

ebenen Fläche bewirkt. 





Elektrometallurgischer, auf dem Pinch-Eifekt be- 
rubender Ofen mit Kanälen von geschlossenem 
Querschnitt: Elektrochemische Werke 
G. m. b. H. in Berlin. D.R.P. 307 973. 

Elektrometallurgischer, auf dem Pinch-Efifekt 
beruhender Ofen mit Kanälen von geschlossenem 

Querschnitt, dadurch gekennzeichnet, daß ein ver- 

hältnismäßig enger, zum Schmelzen von Material 

geringen spezifischen Widerstands geeigneter Ka- 
nal vorgesehen ist, welcher kammartige Erweite- 
rungen besitzt, welche ihn derart unterteilen, daß 
in den beiderseits offenen Kanalabschnitten der 

Pinch-Effekt ohne nachteilige Nebenerscheinungen, 

wie z, B. Metallverdampfung, und ohne weitere 

elektrodynamische Wirkungen auftreten kann. 


Aus einzelnen beweglichen Kammern zusammen- 
gesetzter Ofen. Metallbank und Metal- 
lurgische Gesellschaft A.-G. in Frank- 
furt a. M. D.R.P. 306 596. 
Aus. einzelnen beweglichen Kammern zu- 

sammengesetzter Ofen, dadurch: gekennzeichnet, 

daß die Kammern einzeln in einer zur Ofenachse 
senkrechten Richtung aus der Ofenreihe entiernt 
werden können. 





Einrichtung zur Entfernung der insbesondere nach 
.dem elektroosmotischen Verfahren abgeschie- 
denen festen Massen aus den Entwässerungs- 
zellen. Bergmann - Elektricitäts- 
Werke A.-G. in Berlin. D.R.P. 306 666. 

Einrichtung zur Entfernung der insbesondere 
nach dem elektroosmotischen Verfahren abgeschie- 
denen festen Massen aus den Entwässerungszellen, 
dadurch gekennzeichnet, daß an der Austrittsseite 
der Zellen eine Schneidevorrichtuag angeordnet 
ist, die den Massekuchen beim Heraustreten zer- 
schneidet. 


— 





Verfahren zur Kondensierung von Zinkdämpien bei 
- der elektrothermischen Gewinnung. von Zink. 
‚Edward Salomon Berglund in Troll- 
hättan (Schweden). D.R.P. 306 809. 
Verfahren zur Kondensierung von Zink- 
dämpfen bei der elektrothermischen Gewinnung 
von Zink, dadurch gekennzeichnet, daß zinkhaltige 
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Dämpfe während des normalen Betriebes einem 
gemeinsamen Kondensor von zwei oder mehreren 
unabhängigen Schmelzöfen gleichzeitig zugeführt 
werden, während beim Außerbetriebsetzen einzs 
oder mehrerer dieser Schmelzöfen die Gasablässe 
derselben von der Verbindung mit dem Kondensor 
abgeschlossen werden, ohne den Betrieb des oder 
der übrigen Öfen zu stören, so daß immer weaig- 
stens ein Ofen zinkhaltige Dämpfe an den Konden- 
sor zur Kondensierung abgibt. 





Galvanisches Element mit zwei Elektrolytflüssig- 
keiten. Schuster-Patent-Ges. m. b. H. 


in Berlin. D.R.P. 306 942. N 


Galvanisches Element mit zwei Elektrolyt- 
flüssgkeiten nach Patent 305 863, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Einsatz unter Weglassung eines 
Steigrohres in der Niveauhöhe der Konhleelektro- 
Iytflüssigkeit Öffnungen besitzt, durch welche sich 
die die Elektrolytausnutzung des Elementes uh- 


ALLGEMEINES, 


Herausgabe einer Beuth-Biographie. In der 
Sitzung des Stiftungsrats der Siemens - Ring- 
Stiftung vom 29. Oktober 1919 ist beschlossen 
worden, die Verdienste des weiland Peter 
Christ. Wilhelm Beuth durch Herausgabe 
einer Biographie zu ehren. Die Abfassung hat 
Herr Professor Matschoß übernommen. 


Die Normung als Mittel zum Weltfrieden. Der 
amerikanische Normenausschuß gab unlängst zu 
Ehren des Mr. Le Maistre von der British 
Engineering Standards Association im Ingenieur- 
klub zu New York ein Festessen, an dem Ver- 
treter aller am Normungswerke interessierten 
amerikanischen Organisationen teilnahmen. 


Auf eine Begrüßungsansprache durch den Vor- 
sitzenden Adams vom amerikanischen Normen- 
ausschuß erwiderte Mr. Le Maistre folgendes: 


Die B. E. S. A. sei 1901 von Sir John 
Wolfe Barry gegründet und unter seiner 
Führung in 16jähriger harter Arbeit zu einer 
Organisation von einigen 300 Ausschüssen und 
1200 Mitgliedern ausgebaut worden, die sich all- 
mählich das Vertrauen der Bevölkerung erobert 
habe. Obgleich die Arbeiten in der Hauptsache 
in London geleistet seien, hätten doch viele 
Sitzungen an den Orten stattgefunden, an denen 
die einzelnen zu normenden Erzeugnisse gefertigt 
würden. Seiner Ansicht nach bestände die 
Normung zu 15 v. H. aus technischer und zu 
85 v. H. aus menschlicher Arbeit. Außerdem sei 
die Normung eine Industrieangelegenheit und da- 
her müßte die Industrie die Normen aufstellen und 
die Unterstützung der Ingenieure und Sachver- 
ständigen erhalten. Die Normung bedeute eine 
wirtschaftliche Fertigung, und diese sei nur zu er- 
reichen, wenn Überschneidungen zwischen ver- 
wandten Gebieten vermieden würden. Hierzu 
sei eine zentrale Organisation erforderlich und 
eine solche sei durch die B. E. S. A. mit bestem 
Erfolge geschaffen; denn die Überschneidungen 


EB zn I u Fler 77 Ka ki 
WB IE Ba 2 
3 ws 7 


PETER? 





ELEKTROCHEMISCHE ZEITSCHRIFT. 


. werk wird Anfang 







OR er ® ; ER B 


Heft 10° 


günstig beeinflussenden Wasser- und Salzbildungen E: 
in den Innenraum des Einsatzes absondern. 


Vorrichtung zur wnunterbrochenen Sterilisation 
und Reinigung der Luft mittels elner praktisch 
unveränderten Menge ozonisierten Wassers. 
Dr. Albert Wolff in Berlin. D.R.P. 307 433. 

Vorrichtung zur ununterbrochenen Sterilisation 
und Reinigung der Luft mittels einer praktisch un- 
veränderten Menge ozonisierten Wassers, gekenn- 
zeichnet durch zwei oben und unten derart durch 

Rohrleitungen verbundene, gegebenenfalls auf 

einem fahrbaren Gestell angeordnete Rieseltürme, 

daß das in den einen Turm oben eingeführte 7 

Wasser nach Abgabe seines Ozons unten aus dm 

Turm ab- und oben in den zweiten Turm einge- 

leitet wird, aus dem es nach erfolgter Erneuerung 

seines Ozongehaltes unten abgeführt wird, um 
wieder oben in den ersten Turm geleitet zu 

werden. J 

\ 


wären von Jahr zu Jahr seltener geworden. In 
den letzten Jahren wären bei der B. E, S. A. zahl- 
reiche Schreiben aus den Vereinigten Staaten ein- 
gegangen, die eine enge Zusammenarbeit in 
Normungsfragen angeregt hätten. Die Beant- 
wortung solcher Anfragen sei nicht immer leicht, 
zumal wenn es sich um so weitverzweigte 
Organisationen wie bei der amerikanischen elek- 
trotechnischen Industrie handele. Die B. E. S. A. 
glaube aber, daß bei den engen Beziehungen 
zwischen den Vereinigten Staaten und Groß- _ 
britannien und dem gegenwärtigen Entwicklungs- 
stande der Normungsarbeiten eine erfolgreiche Zu- 
sammenarbeit in Normungsfragen auf beiden Seiten 
des Weltmeeres durchführbar sein würde. Eines 
der festesten Bindemittel, die zwei oder mehr 
Völker zusammenzuführen berufen seien, wäre die 
technische und die industrielle Normung. Man 
könnte daher durch ein geschlossenes Zusammen- 
gehen in Normungsfragen der Wiederherstellung 
des Weltfriedens die besten Dienste leisten. 

In Deutschland werden die Normungsarbeiten 
vom Normenausschuß der Deutschen Industrie, 
Berlin NW. 7, Sommerstr. da, durchgeführt. 

Welche Spannung hat das Elektrizitätswerk 
in... ..? Diese und ähnliche Fragen, wie 
Stromart, Periodenzahl usw. beantwortet die neue 
„Statistik der Elektrizitätswerke und elektrischen 
Bahnen“. Dieses unentbehrliche Nachschlage- 
1920 erscheinen und alle 
technischen und wirtschaftlichen Angaben, sowie 
die Adressen sämtlicher öffentlichen Elektrizitäts- 
werke und elektrischen Bahnen Österreichs ent- 
halten. Ferner die wichtigsten Angaben über die 
Werke in Tschechoslovakien, Südtirol (Italien), 
Ungarn und Polen, Jugoslavien und dem Balkan. 
Die Statistik bietet demzufolge nicht nur ein um- 
fangreiches und zuverlässiges Adressenmaterial 
sondern auch-ein unentbehrliches Nachschlagewerk 
für die gesamte elektrotechnische Industrie und 
verwandten Branchen. Re 
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Die vom Elektrotechnischen Verein in Wien 
herausgegebene ‚Statistik‘ wird, da der gesamte 
Verein keinerlei Erwerbszwecke verfolgt, bei 
‚ Vorausbestellung zum Preise von nur 25,— K. ab- 
gegeben. Vorausbestellungen sind unter gleich- 


zeitiger Einsendung des entfallenden Betrages an 
den Elektrotechnischen  Vereinsin 
Wien, VL, Theobaldgasse: 12, zu richten, 
wo auch ausführliche Prospekte zu haben sind. 


GESCHAEFTLICHES. 


Actien- Gesellschaft für Anilin - Fabrikation zu 
Berlin. Die am 15. November 1919 weiter be- 
schlossene Erhöhung des Grundkapitals um noch 
25000000 M. Vorzugsaktien ist erfolgt; das 
Grundkapital beträgt jetzt 88 000 000 M. 

Akkumulatoren- Bau-G. m. b. H. zu Berlin. 
Das Stammkapital ist um 50 000 M. auf 100000 M. 
erhöht. 

„Alig“ Gesellschaft für Apparatebau m. b. H. 
zu Berlin. Zufolge Beschlusses vom 6. November 
1919 ist Gegenstand des Unternehmens nunmehr: 
Die Fabrikation und der Vertrieb von Apparaten 
und Zubehörteilen für die Flugzeug- und Auto- 
mobil-Industrie, für die Elektrotechnik, für andere 
Fabrikbetriebe und die Hauswirtschaft sowie ver- 
wandte Handelsgeschäfte jeder Art. Kapitänleut- 
nant Alexander Klausa in Berlin ist zum 
Geschäftsführer bestellt. Durch denselben Be- 
schluß ist der Gesellschaftsvertrag auch sonst ab- 
geändert und völlig neu gefaßt. Es ist zusätzlich 
bestimmt: Erfolgt keine Kündigung, so verlängert 
sich das Gesellschaftsverhältnis immer um drei 
Jahre. 

„Ariadne“ Fabrik isolierter Drähte G. m. b. H. 
zu Berlin. Die Prokura des Willy Rüsch ist 
erloschen. ; 

Autogenschweißerei Conrad und Reuter G. m. 
b. H. zu Berlin - Wilmersdorf. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Betrieb einer Autogen- 
schweißerei und der Instandsetzung und Her- 
stellung von Kraftfahrzeugen aller Art und von 
deren Bestandteilen. Die Gesellschaft ist befugt, 
gleichartige oder ähnliche Unternehmungen zu er- 
werben, sich an solchen Unternehmungen zu be- 
teiligen und deren Vertretung zu übernehmen. 
Das Stammkapital beträgt 30000 M. Geschäfts- 
führer ist Werkführer Erich Sommer in Neu- 
kölln. 

Bergmann - Elektricitäts - Werke, Aktiengesell- 
schaft zu Berlin. Die Prokura des Hartmann 
Egg in Berlin ist erloschen. 

Berliner Maschinen-Handelsgesellschaft m. b. H. 
zu Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist 
Handel mit Maschinen. Das Stammkapital beträgt 
20000 M. Geschäftsführer ist Direktor Otto 
Buchwald in Berlin-Schöneberg, Kaufmann 
Eberhard Barg in Berlin-Wilmersdorf. Der 
Gesellschaftsvertrag ‘ist am 27. November und 
13. -Dezember 1919 abgeschlossen. Es werden 
zwei Geschäftsführer bestellt. Die Vertretung er- 
folgt durch jeden Geschäftsführer für sich allein. 

Moritz Broh Edelmetallschmelze, Berlin. In- 
r haber ist Moritz Broh, Kaufmann, Berlin. 

Einzelprokuristen sind Richard Broh und 

Hans Broh, beide Berlin. 
Broncewaren-Fabrik Robert Sachs G. m. b. H. 

zu Berlin. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Liqui- 


dator ist der Buchsachverständige Kalixt 
Mueller in Berlin-Schöneberg. 

„Cellon“ Chemische Fabrik G. m. b. H. zu Char- 
lottenburg. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Fabrikation, Lagerung und der Versand von 
„Cellon‘“ - Präparaten und sonstigen chemischen 
Rohstoffen, Halb- und Fertigfabrikaten, sowie 
ähnliche Geschäfte. Das Stammkapital beträgt 
100000 M. Geschäftsführer sind Chemiker Dr. 
Arthur Eichengrün in Berlin-Grunewald, 
Diplom-Ingenieur Carl Mynssen in Berlin- 
Wilmersdorf. Dem CarlClemm in Charlotten- 
burg ist derart Prokura erteilt, daß er gemeinsam mit 
einem Geschäftsführer oder anderen Prokuristen 
vertretungsberechtigt ist. Der Gesellschaftsver- 
trag ist am 10. Dezember 1919 abgeschlossen. 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt 
die Vertretung durch zwei Geschäftsführer oder 
durch einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit 
einem Prokuristen. 

Chemikalienfabrik Salwo G. m. b. H. in Adlers- 
hof bei Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Fabrikation und der Vertrieb von Wolfram- 
Säure, Wolfram-Metall und anderen Chemikalien. 
Das Stammkapital beträgt 20000 M. .Geschäfts- 
führer sind Dr. Alfred Salmony, Diplom- 
ingenieur, Berlin, Heinrich Wolffsohn, 
Fabrikant in Charlottenburg. Sind mehere Ge- 
schäftsführer bestellt, so erfolgt die Vertretung 
durch zwei Geschäftsführer oder durch einen Ge- 
schäftsführer mit einem Prokuristen. Die Ge- 
schäftsführer Dr. Salmony und Heinrich 
Wolffsohn sind aber berechtigt, ein jeder für 
sich allein die Gesellschaft zu vertreten. 

Chemische Fabrik Freiberger Mulde G. m. b. H. 
zu Charlottenburg. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Fabrikation und der Vertrieb von chemi- 
schen Erzeugnissen, insbesondere die Darstellung 
von seltenen Erden. Das Stammkapital beträgt 
20000 M. Geschäftsführer sind Kaufmann Erich 
Reschke in Berlin, Kaufmann Leo Lentz in 
Berlin. 

Chemische Präparate „Hoko“ G. m. b. H. zu 
Berlin-Schöneberg. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Fabrikation und der Vertrieb von chemi- 
schen Produkten. Die Gesellschaft ist ‘auch :be- 
rechtigt, zur Erreichung der Gesellschaftszwecke 
sich an anderen Unternehmungen zu beteiligen. 
Das Stammkapital beträgt 20000 M. Geschäfts- 
führer ist Kaufmann Benno Holtz in Berlin- . 
Schöneberg. 

Chem. . Rohmaterialien - Gesellschaft S. Rund 
& Co. Berlin. Die Niederlassung ist nach Char- 
lottenburg verlegt. Prokurist ist JosefDavid, 
Charlottenburg. 

Chemische Werke Lubszynski & Co. Aktien- 
gesellschaft in Berlin - Lichtenberg. Prokurist ist 
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Georg Lubszynski in Berlin - Lichtenberg. 
Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem 
anderen Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 

Friedr. Dick Feilen & Werkzeugiabrik, 
EBlingen, mit Zweigniederlassung in Berlin. Die 
Firma der hiesigen Zweigniederlassung 
loschen. 

Dura Elementbau-G. m. b. H. zu Berlin., Kauf- 
mann August Lessing ist nicht mehr Ge- 
schäftsführer, Kaufmann Hans Lessing “in 
Berlin - Schöneberg: ist zum (Geschäftsf, bestellt. 
Die Prokura des Hans: Lessing ist erloschen. 
Dem Fräulein Clara. Fuhlbrügge in Berlin 
ist derart Prokura erteilt, daß sie gemeinsam mit 
dem Prokuristen Fritz Sander vertretungsbe- 
rechtigt ist. 


Elektricitäts - Werkstätte Hamschei Brodsky, 
Berlin - Friedenau. Inhaber ist Hamschei 
Brodsky, Ingenieur, Berlin-Friedenau.‘ 


Elektro - Metallisator - Gesellschaft m. b, H. zu 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Einrichtung, Belieferung sowie die Instandhaltung 
von Unternehmungen galvanisch industrieller Art 
in der Verbindung mit der Bearbeitung sowie 
Galvanisierung von Massenartikeln, nach eigenem 
hierfür erprobten Verfahren. Das Stammkapital 
beträgt 20000 M. Geschäftsführer sind Fabrikant 
Willy Kutzsch in Mahlsdorf b. Berlin, Kauf- 
mann Kurt Koplowitz in Berlin. Sind 
mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die 
Vertretung durch jeden Geschäftsführer für sich 
allein. 

„Elko“ Fabrik elektrischer Koch- und Heiz- 
apparate G. m. b. H. zu Berlin. Kaufmann 
Richard Saupe in Berlin - Oberschöneweide 
ist zum Geschäftsführer bestellt. 


Eras Werkzeug- und Maschinenfabrik mit Be 
schränkter Haftung zu Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens ist Herstellung von Werkzeugen, 
Maschinen und feinmechanischen und ähnlichen 
Artikeln, Beteiligung an Unternehmungen derselben 
Art und Ausführung aller damit im Zusammen- 
hange stehenden. Geschäfte. Das Stammkapital 
beträgt 100000 M. Geschäftsführer. ist Ingenieur 
Carl Büttner in Berlin-Treptow. 


Ferrum-Metallbearbeitungs- und Apparatebau- 
Gesellschaft m. b. H. zu Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens: ist: jegliche Bearbeitung von Eisen- 
teilen sowie der Bau. von Apparaten. Die 
Ingenieure Gustav Oidermann und Hans 
Vanvolxem sind nicht mehr Geschäftsführer. 
Kaufmann Paul Kroll in Neukölln ist zum Ge- 
schäftsführer bestellt. 

Germania - Werke Werkzeug und Maschinen- 
fabrik Kühne & Nagel, Berlin-Reinickendorf. In- 
haber ist Ernst Quenstedt, Ingenieur, Berlin. 


Gesellschait für Apparatebau P. Heylandt m. b, 
H. zu Berlin. Die Firma der Gesellschaft ist ge- 
ändert in: Heylandt Gesellschaft für 
Apparatebau mit beschränkter Haf- 
tung. Dem Buchhalter Johannes Schneider 
in Berlin-Südende ist derart Prokura erteilt, daß 
er gemeinsam mit einem Geschäftsführer oder 
einem anderen Prokuristen die Gesellschaft ver- 
treten kann. 


ist er- 


Gesellschaft für 
m. b. H. zu Berlin. 
Wilmersdorf ist Einzelprokura erteilt. ° 

Gesellschaft für Kraitübertragung G. m. b. H. zu. 
Berlin. Dem Dr. Georg Rotzoll in Berlin ist, 
derart Prokura erteilt, 


ae ER 


Dem Fritz Woltfiin. Berlin- 


daß er gemeinsam mit 


einem Geschäftsführer vertretungsberechtigt ist. \ 


-Heinrich Gremmiler, Berlin. 
jetzt: Heinrich Gremmler Che Misehe 
Fabrik Motzensee. } 

Gubl & Co. Ingenieurbüro, Berlin.. Sitz ist 
jetzt Berlin-Wilmersdorf. Zur Vertretung der Ge- 


Die Firma lautet 


sellschaft sind nur beide Gesellschafter gemein- m 


schaftlich ermächtigt. er 

„Hermes“. Bergbau-Industrie- und Handels- 
gesellschaft m. b. H. zu Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Vertrieb von Montan- 
produkten, von Export- und Importgütern sowie 
geschäftliche Vertretungen in den genannten Ge- 
schäftszweigen. Das Stammkapital 
20000. M. Geschäftsführer sind Kaufmann Max 
Schiller in Berlin, Kaufmann Julius Haber 
in Wien. Die Geschäftsführer Schiller und 
Haber können jeder für sich allein die Gesell- 
schaft vertreten und sind von der Beschränkung 
des $ 181 B.G.B. befreit. 

Hocke & Co. Kommanditgesellschait, Berlin- 
Schöneberg. Kommanditgesellschaft seit dem 
1. April 1919. Persönlich haftender Gesellschafter 
ist Otto Hocke, Elektrotechniker, Berlin. FAR: 
Kommanditist ist beteiligt. 

„Huiegü“ Hugo Felix Günther & Co. G. m.. b. 
H. zu Charlottenburg. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Großhandel in Chemikalien,. Ölen 
und Fetten, die Einfuhr und Ausfuhr dieser Artikel, 
die Fabrikation pharmazeutischer Präparate, die 
Fabrikation .diabetischer Nährmittel. Das Stamm- 
kapital beträgt 20000 M. Geschäftsführer ist 
Kaufmann Hugo Felix Günther im Char- 
lottenburg. 

Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. zu Berlin. 
stellvertretende Geschäftsf. Dr. 
gardt in Berlin ist zum ordentlichen Geschäfts- 
führer bestellt. 


Der 


Ingenieurbüro „Norm“ Krebs & Stapenhorst, . 


Charlottenburg. Offene Handelsgesellschaft seit 
dem 1. Oktober _ 1919. Gesellschafter sind 
Richard Krebs, Ingenieur, Berlin, und 


Rudolf Stavenhorst, Ingenieur, 
Schöneberg. Zur Vertretung der Gesellschaft sind 
nur beide Gesellschafter gemeinschaftlich er- 
mächtigt. 

C. Jacobowitz, Metallwaren-Fabrik, G. "m. b.H. 
Zufolge Beschlusses vom 15. Dezember 1919 ist 


das Stammkapital um 60000 M. auf :100000 M. 


erhöht. $ 

Lehmann & Eilers, Lübeck, mit Zweignieder- 
lassung in Berlin unter der Firma Lehmann & 
Eilers, Zweigniederlassung Berlin. ” Gesell- 


beträgt 


Karl Rott-- 


Berlin- 


schafter sind die Kaufleute Adolf Lehmann, ä 


Lübeck; Ferdinand Eilers, Hamburg.. 
Erich Linke Ingenieur - Büro, Berlin. 


zweig ist Großvertrieb elektrischer Maschinen 
und Apparate, 
Lothringerstr. 9,. 


a 





Inhaber 
ist Erich Linke, Ingenieur, ebenda. Geschäfts- 


Das Geschäftslokal befindet. sichl B 
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„Linkao“ Erzeugung chemisch-technischer Pro- 


dukte Max Schwersenz, Berlin. Inhaber ist Ernst 
Böhm, Kaufmann, Berlin-Schöneberg. - Der 
Übergang der in dem Betriebe des Geschäfts be- 
gründeten Forderungen und Verbindlichkeiten ist 
bei dem Erwerbe des Geschäfts durch den Kauf- 
mann Ernst Böhm ausgeschlossen. 


Metall u. Phosphorbroncegießerei Otto Flügel 
zu Berlin. Inhaber ist jetzt Ernst Flügel, 
Gelbgießermeister, Berlin. 

Metallwerk G. Emil Preißing, Berlin-Reinicken- 
dorf. Die Nachlaßverwaltung nach dem ver- 
storbenen G. Emil Preißing ist aufgehoben. 

Petra Aktien-Gesellschaft für Elektromechanik 
in Berlin. Kaufmann Bruno Mietusch in 
Charlottenburg ist zum stellvertretenden Vor- 
standsmitglied. bestellt. 

E. G. Siüdamerikanische Elektricitäts - Gesell- 
schaft m. b. H. in Berlin. Ingenieur Richard 
Durran und Oberingenieur Carl Stössel 
sind nicht mehr Geschäftsführer. 

Technisches Büro „Süd“ Bormann & Kuhnert 
zu Neukölln, Der bisherige Gesellschafter Arnold 


Bormann ist alleiniger Inhaber der Firma. Die 
Gesellschaft ist durch Tod des Gesellschafters 
Max Kuhnert aufgelöst. 

Temmler-Werke Vereinigte Chemische Fabriken 
Hermann Temmier Zweigniederlassung Berlin. 
Prokurist ist Joseph Gottschalk zu Detmold. 

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft 
zu Charlottenburg mit Zweigniederlassung in 
Berlin. Prokurist ist Konrad Engelmann in 
Berlin. Er ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen, sobald aber der Vor- 
stand aus mehreren Mitgliedern besteht, auch in 
Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede, 
ordentlichen oder stellvertretenden, die Gesell- 
schaft zu vertreten. 

Paul Wagenknecht & Co. Ingenieurbüro für 
elektrische Licht- und Kraitanlagen zu Neukölln. 
Inhaber ist Kurt Winter, Ingenieur, Char- 
lottenburg. Prokurist ist Paul Wagen- 
knecht, Neukölln. 

Zapon-Lack Gesellschaft m. b. H. zu Berlin. 
Chemiker Johannes Stocker ist nicht mehr 
Geschäftsführer. Techniker Konrad Stocker 
in Berlin-Pankow ist zum Geschäftsführer bestellt. 


BUECHER- UND ZEITSCHRIFTEN-UEBERSICHT. 


Wandkalender Deutscher Ingenieure 1920. .In- 
dustrie-Verlag Vogler &xSeiler G. 
m. b. H., Chemnitz. Preis M. 10,— und 20% 
Teuerungs- und Buchhandelszuschlag. 3 
Dieser von ‚Professor C. Rohen, Chemnitz, 
herausgegebene Wandkalender Deutscher Inge- 
nieure ist unseres Wissens der erste derartige 
Kalender der Welt und sein Erscheinen muß schon 
deshalb mit Freuden begrüßt werden, weil damit 
nun auch ein für technische Kreise bestimmter 
— Spezialkalender geschaffen ist. Aber weit darüber 
hinaus hat er noch eine kulturelle Bedeutung: 
" Kalender der verschiedensten Art gibt es in Hülle 
und Fülle. Sie dienen dazu, Kenntnisse über die 
— mannigfachsten Gebiete zu verbreiten. Wie so 
>. oft, so ist auch hierbei die Technik zu kurz ge- 
kommen. Der vorliegende Kalender ist in hohem 
Maße geeignet, diese-Lücke auszufüllen und Ver- 
 ständnis ‘für die Technik, für ihre Aufgaben, ihre 
Erfolge, für große Techniker und ihre Werke usw. 
-usw. zu erwecken. Sein Inhalt wird sowohl den 


diesem hübsch zusammengestellten, teilweise so- 
gar mit Buntdruckblättern und Illustrationen von 
Künstlerhand ausgestatteten Kalender die mannig- 
fachsten Gebiete der Technik sowie auch deren 
geschichtliche Entwicklung behandelt. Man findet 
Abbildungen von Maschinen, Einrichtungen, Ver- 
kehrsmitteln, architektonisch merkwürdigen: Ge- 
bäuden, Fabriken, Zeichnungen der verschiedensten 
Art, Portraits, geschichtlichen Denkwürdigkeiten 
usw. usw. Dazu kommt stets ein erläuternder 
Text, zu dessen Abfassung eine ganze Anzahl von 
Mitarbeitern aus den verschiedensten Gebieten 
herangezogen worden sind. Zitate, darunter auch 
viele von bedeutenden Technikern wie Robert 
Mayer, Slaby, Eyth usw. usw. schließen sich an — 
es ist natürlich unmöglich, sie alle auch nur an- 
genähert aufzuzählen. Wir wollen nicht ver- 
fehlen, die Aufmerksamkeit unserer Leser auf 
diesen Kalender hinzulenken, dessen Preis im 
Verhältnis zur Fülle des Gebotenen und zur Aus- 
stattung in Anbetracht der heutigen Verhältnisse 








Laien wie den Techniker befriedigen, Es sind in ein mäßiger genannt werden muß. 
PATENT-UEBERSICHT. 

offenen, der kalten Luft ausgesetzten Behälters. 
Br. Auteldungen. Wilhelm Averdieck, Dresden, Bank- 
2lg. S.,48335. Kühlvorrichtung für die Elek- straße 4 
i troden von Entladüngsröhren, insbesondere für 42i. S. 47644. Thermostatisch betätigter Regler. 
er die Antikathode von Röntgenröhren. Siemens Samsom Apparate-Baugesellschaft 
y & Halske Akt.-Ges., Siemensstadt bei m. b. H., Frankfurt a. M. 
‚ Berlin. 12i. D. 32193. Verfahren zur Herstellung von 


- 21h. A. 29460. Vorrichtung zur Erwärmung nur 
der Oberiläche der Flüssigkeit eines großen, 





Alkaliperkarbonat aus Wasserstoffsuperoxyd 
und Alkalikarbonat. Deutsche Gold- & 
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Silber-Scheideanstaltvorm. Roeß- : 


ler, Frankfurt a. M. 

2Ic. 4 28 335, Draht für Seklrleche Widerstände. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 

2lh. S. 48026. Elektrische Erhitzer. Chri- 
stian Sörensen, Pusnäs pr. Arendal, Nor- 
wegen; Vertr.: Dr. H. Göller, Pat.-Anw., 
Stuttgart. 

2lh. Sch. 50998. Elektrisches Kochgefäß mit 
einer Schmelzsicherung, die durch die vom 
Heizwiderstand entwickelte Wärme - beim 
Überschreiten einer bestimmten Temperatur 
zum Schmelzen gebracht wird CarlEduard 
Schneider, Frankfurt a. M., Erlenstr. 15. 

21h. S. 47186. Elektrische Kochherdplatte. Emil 
Salvisberg, Fabrik elektrischer Koch- und 
Heizapparate „Salvis“, Luzern, Schweiz. 

21b. S. 47961. Sammlerbatterie mit Säureschutz- 
raum. Sammler-Werk G. m. b. H. in 
Soest i. W. 

21id. B. 85487. Influenzmaschine mit Doppel- 
drehung. Bergmann Elektricitäts- 
Werke, Akt.-Ges., Berlin, 

21d. G. 41078. Feuersichere, schwerverbrenn- 
liche isolierende Flüssigkeit für Transforma- 
toren und Schalter. Dr. Hans Grossmann, 
Ober-Urdorf, Schweiz. 

2le. M. 62396. Verfahren zur Messung der 
Leistung eines Transformators. Dr. Paul 
Meyer A:-G., Berlin. 

2ig. S. 48426. Regelbare Kühleinrichtung für 
Elektroden. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin. 


21h. M. 63777. Elektrodenklemme für elektrische 
Öfen. Maschinenbau-Anstalt Hum- 
boldt, Cöln-Kalk. 

2lh. M. 64283. Mit einer elektrischen Glüh- 
lampe vereinigte Heizvorrichtung Freifrau 
Hedwigv. Grimmenstein,geb. Look, 
Charlottenburg, Riehlstr, 9. 

21h. R. 45717. Stirnfassung für Elektroden elek- 
trischer Öfen. Rheinische Elektro- 
werke A.-G., Cöln, u. C. Burbott, Knap- 
sack b. Cöln. 

42i. S. 45384. Vorrichtung zur Einstellung be- 
stimmter aufrechtzuerhaltender Temperaturen 
bei Temperaturreglern. Fa. AdolphSaurer, 
Arbon, Schweiz, 


Erteilungen. 


2ib. 313238. Verfahren zur Herstellung von 
metallischen Elektrodenbechern und Ringelek- 
troden für Elemente, Paul Schmidt, Berlin, 
Sellerstr. 13, und Arnold Schwieger, 
Berlin, Hochstr. 11. 

21b. 313 275. Verschluß für galvanische Elemente. 
Elektricitäts Gesellschaft 
Vo0x21=030:.D..11.,” Berlin. 


21b. 313 298. Behelfselektrode für Taschenlampen- 
batterien. Ernst Jacobi, Frankfurt en 
Battonnstr. 4, 


Cäsar 






















21b. 313 342, Verfahrens zur Priifung, von Trocken 
elementen. Elektrische Spezialfabrik 
für Kleinbeleuchtung G. Much, ra 
Berlin-Schöneberg. 


21g. 313276. Vorrichtung zum Uriförsien) be R 
sonders Gleichrichten von elektrischen Wechsel- 
strömen. Julius Frederik Georg Paul 2 
Hartmann, Kopenhagen. E 


75c. 10858. ‘Verfahren und Vorrichtung zum 
Zerstäuben von geschmolzenem Gut, Euge®ne © 
Odam, Paris. 5 


40a. 306.364. Verfahren zur _ Herstellung von 
chemisch reinem Wolframmetal. Lohmann 
& Heckmann, Metallfabrikations- 
Ges. m. b. H., Neukölln. ; 
40a. 306427. Verfahren zur Gewinnung von 


Wolfram aus wolframhaltigen Zinnerzen u. dgl. 
Wilhelm Witter, Hamburg, Uhlenhorster- 


weg 37. 
42i. 313529. Thermostatisch destenerlat Tem- 
peraturregler. Samson-Apparate-Bau- 


gesellschaft m. b. H.,, Mannheim. 


21b. 313727. Einrichtung zum Füllen der Ele- 
mente von Taschenlampenbatterien mit Elek- 
trolyt. Ferdinand Christ, Berlin-Schöne- 
berg, Apostel-Paulusstr. 21/22. 


21b. 313728. Maschine zum Tränken der Kohlen- 
stiite von galvanischen Elektroden. Ferdi- 
nand Christ, Berlin-Schöneberg, Apostel- 
Paulusstr. 21/22. 


2ib. 298812. Träger der wirksamen Masse elek- 2 
trischer Sammler. Accumulatoren- 
Fabrik Akt.-Ges, Berlin. 


Gebrauchsmuster. 


2ih. 700625. Elektrischer Kochapparat mit 
Termophor. Paul Ermel, Berlin -Steglitz, 
Schloßstr. 126. u 
21h. 700633. Elektrischer Flüssigkeitserhitzer 
mit zusammengesetzten Isolierrohren. Allge- R 
meine Elektricitätsz Gesellschaft, 
Berlin. F 
2ih. 700998.  Regulierbarer elektrolytischer _ b. 
Sieder durch Verschiebung der Platten, Zylinder, 
Stäbe u. dgl. Fritz Biermann, Crim- 
mitschau. h. 
21h. 701096. Elektrischer RER 
G. m. b. H., München. 
21h. 701138. Elektrisch beheizter. Tauchäleder, “ 
Allgemeine Elektricitäts-Gesell- —° 
schaft, Berlin. 
21h. 701292. Eintaucherhitzer für Flüssigkeiten. u 
Dipl.-Ing. Wilhelm Röver, Gehrden b. = 
Hannover. ; 
21h. 701295. Elektrischer Heizkörper, insbes. fur“ z 


Therma 


Kochgefäße. „Elektra“, Fabrikthermo- 
elektrischer Apparate, Wädenswil, = 
Schweiz. ! 
2Ih. 701499. Schmelzsicherung für elektrische S 
Heizkörper. Ferdinand Weckerle, 


München, Schwanthalerstr. 39, 





_ ziemlich fest zusammen 
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EINE NEUE KUNSTINDUSTRIE. 


ei Von Eugen Werner. 


Nach 12—16stündiger Dauer ist das Papier 
trocken und man preßt nun Papier und Negativ 
und exponiert im 
Sonnenlichte 1-4, im Schatten 10—20, je nach 
der Lichtstärke bisweilen 60 -— 180 Minuten 
lang. — Bringt man das Negativ direkt auf eine 
Druckplatte auf — sei es Zink oder Aluminium, 
dann legt man folgende Regeln der Arbeitsweise 
zugrunde: 


1. Reinigen der Platte unter gleichzeitigem 

- Maittieren. 

2. Präparieren der Platte. 

3. Belichtung derselben mit kürzerer Dauer 
als beim Papier. 

4. Einwalzen und Entwickeln der Kopie. 


Die Aluminiumplatte wird also erst in Ben- 
zin von etwaigen Fetten und Ölen befreit und 
dann in Kieseliluorwasserstoffsäure 5 :100 TI. 
Wasser weiß gebeizt. Mit einem weichen Filz 


“unter Zuhilfenahme von feinstem Bimsstein- 


pulver wird sie nun gleichmäßig mattiert. Die 
Platte, die vordem ein tadelloses Weiß zeigte, 
nimmt nun ein schiefergraues Aussehen an. 

Die Aluminiumplatte, derart präpariert, wird 
nun mit-einer lichtempfindlichen Schicht über- 
zogen, die aus folgendem besteht: 


2000 g dest. Wasser, 
48 & Eier-Albumin-Eiereiweiß, 
7 x Chromammonium, 
100 g Salmiakgeist. 


Nach dem Trocknen wird das photographi- 


- sche Negativ mit der also präparierten (stets 


= 





_Pressung im Kopierrahmen belichtet. 


in der Dunkelkammer) Platte unter starker 


lichtung erfordert 1—2 Minuten im Sonnen- 


lichte, dagegen 5—10 Minuten im Schatten. 


Die Be- 


(Schluß.) 


Da ein zu langes Belichten mit Schwierig- 
keiten verknüpft ist, man Gefahr läuft, auch die 
Farbe von den belichteten Stellen hinwegzu- 
reiben, möchte ich raten, statt den Kopier- 
rahmen zu öffnen, sich des Photometers zu be- 
dienen. Man füllt zu diesem Zwecke das Photo- 
meterkästchen, schließt den Deckel, so daß die 
Streifen durch die Feder fast gegen die trans- 
parente Skala gepreßt werden, durch welche 
das Licht eindringt und den darunterliegenden 
Streifen braun färbt. Aufgedruckte Ziffern und 
Buchstaben, die auf dem Chrompapierstreifen 
hell auf dunklem Grund sich markieren, kenn- 
zeichnen die Stellen, bis zu denen die Lichtein- 
wirkung vorgeschritten. Den Photometergrad 
der geeigneten Belichtung findet man nach eini- 
gen Versuchen bald von selbst. Bei richtiger 
Belichtungsdauer nach dem Schwärzen löst sich 
diese auf den unbelichteten Stellen ganz leicht, 
vorausgesetzt, daß das Einschwärzen nicht zu 
stark erfolgte. 

Die Kopie wandert nın vom Photographen 
zum Steindrucker, woselbst sie mit Hilfe einer 
Blechdruckhandpresse oder der Schnellpresse 
indirekt durch Gummi auf den geschnittenen 
und gereinigten resp. entfetteten Blechen um- 
gedruckt und vervielfältigt werden. 

Schon eingangs habe ich erwähnt, daß die 
Zeichnung genau in die Mitte des Bleches kom- 
nıen muß, damit sie sich in richtiger Anordnung 
auf dem montierten Gegenstand befindet. Wenn 
keine Fehler in der alsgerechneten Bemessung 
erfolgt sind, dann lassen sich mit Hilfe eines 
Druckers nach Übung etwa 150-200 Abzüge 


‘in 8 Stunden machen. 


Auf der Schnellpresse versechsfacht sich 
dieser Betrag, doch achte man stets auf: eine 
tadellose Druckerschicht.: Sobald in feinen 
Punkten das Grundmetall durchschimmert und 


4 
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nach dem Einstauben und Einbrennen die Platte 
eine graubraune Färbung zeigt, dann ist die 
Druckschicht zu leicht. Je nach Art der Zeich- 
nung kann ein Ätzen vielleicht dennoch statt- 
finden, meist aber wird die Ätzflüssigkeit durch- 
schlagen, d. h. sie wird auch an den geschützt 
sein sollenden Stellen das Grundmetall an- 
greifen. 

Daß dies bei Kunsterzeugnissen gedachter 
Art niemals stattiinden darf, versteht sich von 


selbst. Man verwende darum in erster Linfe 
eine einwandfreie Umdruckfarbe, Selbige be- 
steht aus: 


a) 16 & Mastix, 
50 g Burgunderharz, 
125 & Wachs, 
200 & Asphalt, 
500 g Terpentinöl. 


b) 8 g lithographische Umdruckfarbe, 
1 g Wachs, 
Terpentin bis zur Sirupkonsistenz. 


c) 125 g Wachs, 
120 g Talg, ' e 
100 g Vaselin, 
130 g Elemiharz, 
1800’ g schwarze Farbe, 
Spuren mittelstarken Firnisses. 


d) 4 Wachs, 

‘1 & Unschlitt, 

1 g venetianische Seife, 

1 g venetianischen Terpentin, 

1 g Mastix, 

1 g Borax, 
1 g Spermazeti, 
1 g Kolophonium, 
1 g Tamarharz, 
1 g Lavendelöl. 


| Ist eine genügende Anzahl Platten gedruckt, 
dann erfolgt das Einstauben und Einbrennen, 
um die Zeichnung gegen äußere Einflüsse von 
Wasser, Säure und Betasten mit den Händen 
zu schützen. 


Um dies zu ne ist es nötig, den noch 
feuchten Umdruck sofort mit Federweiß und 
Asphalt „einzustauben‘, 
gleichmäßigen Strichen mittels eines ganz fei- 
nen Haarpinsels „auszustauben“ und in einem 
Gasofen leicht anzuwärmen. Sobald die Wärme- 
einwirkung zu lange dauert, läßt sich”die ver- 
brannte Umdruckfarbe im nachfolgenden Aus- 


“_Durchschnittstemperatur von 25° C haben. Ist 


sauber, mit leichten, 
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waschen im Benzin oder Benzol nicht mehr 
entfernen. Nach erfolgtem Einbrennen be- ' 
streicht man die Rückseite der bedruckten 
Bleche mit Asphaltlack, um sie gegen Einwir- 
kung der Säure beim Ätzen zu schützen. Je 
nach Güte des Druckes wird auch noch eine F 
Retousche vorgenommen werden müssen, d. h. 
fehlerhafte, unbedeckte Stellen der Zeichnung 3 
oder Verletzungen derselben müssen mit einem 
feinen Pinsel mit Asphaltlack gedeckt werden. 
Jetzt beginnt man mit dem Ätzen. Es liegt auf 
der Hand, daß bei den Inkrustationen, wie wir 
sie im Auge haben, für jedes Metall und für 
jede Legierung eine andere Säure und andere 
Chemikalien verwendet werden müssen. Zweck. 
dieser Zeilen aber ist es nicht, eine zusammen- 
hängende Arbeit darüber zu schreiben, sondern & 
nur den Weg zu zeigen, wie wir die alte Tausia 
wieder ins Leben rufen können. Wir haben 
also die Massenerzeugung von weltlichen oder 
allegorischen Szenen auf Messing. } 
Um diese Zeichnung zu ätzen, verwendet 
man eine Lösung von Salzsäure, Eisenchlorid 
und chlorsaures Kali. Die Lösung soll eine, 


die Zeichnung nun derart, daß neben ganz fei- 
nen Linien breite Flächen eingeätzt werden 
müssen, oder soll der Gegenstand  nielliert 
werden, dann ist es nötig, nach vielleicht halb- 
stündiger Dauer den Ätzprozeß zu unter- 
brechen, die Platten auf dem Gas zu trocknen 
und mit Asphaltlack die Strichzeichnungen zu 
decken. Dann erst ätzt man bis zur gewünsch- 
ten Tiefe. Sobald diese erreicht ist, schwenkt 
man die Platten in reinem Wasser ab und in- 
krustiert, tauschiert oder nielliert sie. \ 
Zu diesem Zwecke bedient man sich extra 
mechanisch zugerichteter Edelmetallteile, die 
nach der Zeichnung eingehämmert werden, 
oder aber, da die feinen Striche und Punkte 
derselben doch nicht ausgelegt werden können, 
der galvanischen Bäder. — Jene Stellen, die 
also Silber werden, bedeckt man zuerst mit 
Asphaltlack und hängt den Gegenstand in ein. 
Bad — sei es nun zu. einer x-beliebigen Fär- 3 
bung. Nach jeder einzelnen Färbung muß. der 
Lacküberzug abgewaschen und die Zeichnung 
frisch bedeckt werden, mit jedmaliger Ausnahme e 
der zu färbenden Stellen: Wie reichhaltig der-- 
artige Kunsterzcugnisse gefärbt werden können, 


mittel in. Betracht ziehen, wie: „Metallfäden“ 3 
Metallplättchen, Metallpulver, Br I 
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; Lacke und Erden! Will man die Objekte niellie- 


ren, dann muß man logischerweise das Niello 


es erst herstellen. Dasselbe bereitet man aus: 


Feinsilber chemisch reines Kupfer Blei Schwefel 


1 Teil 2 Teile 3 Teile 12 Teile 
3, De, a 1 Ka 
2m Pe 3% EEE 
oder: 

Feinsilber Kupfer Blei Schwefel Salmiak 
2 Teile 4Teile 6Teile 18 Teile 4 Teile 
N ee Br EEE ER 

ee 227,107,27220.°% >, 

Dr Fe ER FE ID9 Den 
| oder: 

Feinsilber Kupfer Blei Schwefel Borax 

2 Teile 5Teile 3Teile 20Teile :1Teil 

BEE er Br 24 „ RE 

4 „ 8%, ge 28 -;;; 3: 


Zuerst schmilzt man Kupfer und Silber mit- 
einander. Ist das flüssige Metall etwas abge- 


kühlt, gibt man das Blei zu. In einem zweiten 
Tiegel schmilzt man sodann Schwefel und Sal- 
miak, rührt gut um und schüttet das flüssige 
Metall zu. Der Fluß wird endlich in kaltes 
Wasser gegossen, welches mit einem Reisig- 
besen gut umgerührt wird. Die erhaltenen 
Körner reibt man in einem Mörser zu Pulver 
und bewahrt sie in diesem Zustande. 

Ist der Gegenstand nun geätzt, dann nimmt 
man so viel von diesem Pulver, als gerade 
nötig, rührt dasselbe mit ein wenig Salmiak- 
lösung zu einem Brei und füllt die Zeichnung 
damit aus. Durch Erhitzen wird sie nun in 
Fluß gebracht und nach dem Erkalten in der 
Luft poliert. Das Polieren aller drei Ausfüh- 
rungen kann sowohl mit Stahl als auch mit 
Blutstein. und rotierenden Schwabbel .rfolgen. 

Sind die Objekte soweit fertig, erfolgt das 
Ausstangen, Pressen und evtl. Drücken der 
einzelnen Teile, sowie die Montage. Ist das 
Objekt ganz fertig, wird hochglanzpoliert und 
paponiert. 





Fe DIE HEISSLUFT-SPRITZVERZINKUNG. 


Von W. Kasperowicz, Zürich. 


er. 


Es wurden schon verschiedene Verfahren 
für die Massenverzinkung ausgearbeitet, wie 
die Feuerverzinkung und das Sherardisieren, 
es fehlt jedoch nicht an Versuchen, um weiter 
Verfahren einzuführen. Dieses Bestreben ist 
schon dadurch gerechtfertigt, daß die Anwen- 
dung der bekannten Verfahren verschiedenen 


- Beschränkungen unterworfen ist. In der letzten 


.Zeit.wurde versucht, auch das Metallspritz- 


- verfahren von Scho op zum Metallisieren von 


 metallisierenden Gut beschickt 


- Massenartikeln 


anzuwenden. Für diesen 
Zweck wurde eine Metallspritzmaschine ge- 
baut, welche im wesentlichen aus einer rotieren- 
den Trommel besteht, welche mit dem zu 
wird. . Das 
eigentliche Metallisieren wird mit Hilfe einer 


- Spritzapparatur vorgenommen, welche durch 
- die hohle Trommelachse auf die Werkstücke 


2 


% 
R 
Gr 


Be 


4 


- Anwendbarkeit eines Verfahrens für Massen- 


bh 


einwirkt; man läßt dabei die mit rippenförmigen 
Ansätzen im Innern versehene Trommel ro- 


tieren, damit eine gleichmäßige Behandlung er- 
 möglicht wird. Die Trommel kann abwech- 
 selnd zum Reinigen und. Absanden der Werk- 


'stücke dienen. 
Eine der wichtigsten Bedingungen für die 


- verzinkung ist- seine Wirtschaftlichkeit, es 





wurde. deswegen versucht, das Metallspritzen 
weiter zu’ vereinfachen und zu verbilligen. "In 
erster Linie ist es angezeigt, an Stelle des ver- 
hältnismäßig teuren Zinkdrahtes das wohlfeile 
Zinkpulver zu verwenden, anderseits ist es 
nötig, die bis zuletzt benutzten Brenngase wie 
Wasserstoff und Leuchtgas durch andere 
Schmelzmittel zu ersetzen. Für diesen Zweck 
wurde heiße Luft herangezogen, was auf den 
ersten Augenblick überraschend erscheint, es 
ist ja allgemein bekannt, daß die Luft, und be- 
sonders heiße Luft, eine schnelle Oxydation eon 
flüssigen Metallen bewirkt. Es haben jedoch 
eingehende Versuche gezeigt, : daß beim 
schnellen Erwärmen von Metallpüulver mit Heiß- 
luft: und sofortigem Abkühlen eine Oxydation 
des -Metalls unterdrückt wird. Für diesen 
Zweck wird Zinkpulver durch einen Strahl er- 
hitzter Luft getrieben, wobei das Pulver 
schmilzt, ein expandierender Preßluftstrahl 
kühlt augenblicklich die geschmolzenen Metall- 
teilchen ab und besorgt gleichzeitig das Auf- 
schleudern des Metallpulvers auf die zu me- 
tallisierende Oberfläche. Eine solche Apparatur 
für die Heißluft-Spritzverzinkung ist sehr ein- 
fach gebaut, die Vorrichtung besteht im wesent- 
lichen aus einem Heizofen, in welchem die Luft 
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auf die erforderliche Temperatur erhitzt wird, 
weiter aus einem Zinkpulver-Behälter und der 
Spritzdrüse, welche zum Mischen des Pulvers 
mit der heißen Luft dient. Die Luft kann auf 
irgendeine Weise erhitzt werden, etwa mit 
Hilfe einer Kohlenfeuerung oder durch den elek- 


NEUE NORMBLAETTER. 


Der Normenausschuß der Deutschen Indu- 
strie veröffentlicht in Heft 2, 3. Jahrgang 
seiner „Mitteilungen‘ (2. Heft der Zeitschrift 
„Der Betrieb‘) folgende neue Entwürfe: 


D I Norm 17 Blatt 4 und 5 (Entwurf 1) Passun- 
gen, Toleranzen u. Abmaße, 

DI Norm 52 (Entwurf 2) Passungen, Weiter 
Laufsitz, Feinpassung, Einheitsbohrung, 

DI Norm 53 (Entwurf 2) Passungen, Weiter 
Laufsitz, Feinpassung, Einheitswelle, 

DI Norm 61 (Entwurf 3) Sechskantschrauben 
für 1 Mutter, Whitworth-Gewinde, 

DI Norm 62 (Entwurf 3) Sechskantschrauben 
für 2 Muttern, Whitworth-Gewinde, 

DI Norm 65 (Entwurf 3) Rundschrauben, 
Whitworth-Gewinde, 

DI Norm 67 (Entwurf 3) Halbrundschrauben, 
Whitworth-Gewinde, 

D I Norm 68 (Entwurf 3) Senkschrauben, Whit- 
worth-Gewinde, 

D I Norm 69 (Entwurf 3) Linsensenkschrauben, 
Whitworth-Gewinde, 

DI Norm 70 (Entwurf 2) Sechskantmuttern, 
Whitworth-Gewinde, 

DI Norm 78 (Entwurf 2) Kernansätze, Whit- 
worth- u. Metrische Schrauben, 

DI Norm 79 (Entwurf 2) Vierkante für Spin- 
deln und Schrauben, 

DI Norm 80 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 3) Sechs- 
kantschrauben für 1 Mutter, Metrisches 
Gewinde, 

DI Norm 81 Blatt I u. 2 (Entwurf 3) Sechs- 
kantschrauben für 2 Muttern, Metrisches 
Gewinde, 

DI Norm 84 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 3) Rund- 
schrauben, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 85 (Entwurf 3) Linsenrundschrauben, 
Metrisches Gewinde, 

DI Norm 86 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 3) Halb- 
rundschrauben, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 87 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 3) Senk- 
schrauben, Metrisches Gewinde, 


DI Norm 88 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 3) Linsen- 


senkschrauben, Metrisches Gewinde, 
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trischen Strom. Das hier beschriebene Ver- 
fahren wird weiter ausgebildet, es soll. in der 
Hauptsache für die Massenverzinkung: in Ver- 
bindung mit einer Metallspritzmaschine dienen. 
Außer Zink- kann man auch andere Metalle ver- 
wenden, so zum Beispiel Blei und Zinn. 


DI Norm 89 Blatt 1 u. 2 (Entwurf 2) Sechs- 
kantmuttern, Metrisches Gewinde, : 
DI Norm 94 (Entwurf 2) Splinte, | 
DI Norm 125 (Entwurf 2) Blanke Unterleg. 
scheiben, 
DI Norm 126 (Entwurf > Rohe Umgertce = 
scheiben, : 
D I Norm 154 (Entwurf 2) Pre Schlicht- | 
passung, Einheitswelle, E 
DI Norm 155 (Entwurf 2) Passungen, Weiter 3 
Schlichtlaufsitz, Schlichtpassung, Einheits- 
welle, } 
D I Norm 156 (Entwurf 2) Passungen, 'Schlicht- 
laufsitz, Schlichtpassung, Einheitswelle, j 
DI Norm 157 (Entwurf 2) Passungen, Schlicht- 
gleitsitz, Schlichtpassung, Einheitswelle, - 
DI Norm 158 (Entwurf 2) Passungen, Schlicht- 
schiebesitz, Schlichtpassung, Einheits- 
welle, 
DI Norm 164 (Entwurf 2) Pa Grob- 
passung, Einheitswelle, 
DI Norm 165 (Entwurf 2) Passungen, Grob- 
laufsitz, Grobpassung, Einheitswele, 
DI Norm 166 (Entwurf 2) Passungen, Grob- - 
gleitsitz, Grobpassung, Einheitswelle, 3 
DI Norm 168 (Entwurf 2) Passungen, Herstel- 
lungsgenauigkeit der Grenzlehren, a 
DI Norm 249 (Entwurf 1) Kennzeichnung und 
ı Beschriftung der Grenzlehren, - B 
DI Norm 313 (Entwurf 1) Flügelmuttern, 
Whitworth-Gewinde, 
DI Norm 314 (Entwurf 1) FE es ; 
Whitworth-Gewinde, 3 
DI Norm 315 (Entwurf 1) Flügelmuttern, Me. 
trisches Gewinde, 
DI Norm 316 (Entwurf 1) Flügelschrauben, 
Metrisches Gewinde, 
D I Norm 370- (Entwurf 1) Lichte Durchmesser 
der Armaturen, Nennweiten der Rohrze 
leitungen, 
DI Norm 371 (Entwurf 1) Flußeiserne Rohre 
für Niederdruckleitungen, 
DI Norm 372 (Entwurf 1) FiuBeiserne Rohre 
für Mitteldruckleitungen, 3 #8 
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DI Norm 373 (Entwurf 1) Flußeiserne Rohre 
für Hochdruckleitungen, 
DI Norm 376 (Entwurf 1) Flanschübergänge, 


DI Norm 404 (Entwurf 1) Seeualachschraubens 


Metrisches Gewinde, 
DI Norm 410 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
1 Mutter, Whitworth-Gewinde, 
Norm 411 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
1 Mutter, Whitworth-Gewinde, 
DI Norm 412 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
l Mutter, Whitworth-Gewinde, 
DI Norm 413 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
2. Muttern, Whitworth-Gewinde, 
Norm 414 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
2 Muttern, Whitworth-Gewinde, 
Norm 415 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
2 Muttern, Whitworth-Gewinde, 
DI Norm 419 (Entwurf 1) Niedrige Sechskant- 
muttern, Whitworth-Gewinde, 


DI 


DI 


DI 


DI Norm 420 (Entwurf 3) Stiftschrauben für“ 


1 Mutter, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 421 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
1 Mutter, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 422 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 
1 Mutter, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 423 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 

2 Muttern, Metrisches Gewinde, 

Norm 424 (Entwurf 3) Stiftschrauben für 

2 Muttern, Metrisches Gewinde, 


DI 


DI Norm 425 (Entwurf 3) Stitischrauben für 


-2 Muttern, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 429 (Entwurf 1) Niedrige Sechskant- 
muttern, Metrisches Gewinde, 

DI Norm 430 (Entwurf 1) Rundmuttern, Whit- 
worth-Gewinde, 

DI Norm 431 (Entwurf 1) Rundmuttern, Me- 
trisches Gewinde, 

DI Norm 433 (Entwurf 1) Blanke Unterleg- 
scheiben für Rund- u. Halbrundschrauben. 


Im Heft 3, 3. Jahrgang der „Mitteilungen 
des Normenausschusses der Deutschen Indu- 
strie“ (Heft 3 „Der Betrieb‘) werden die 


_ ersten genehmigten Fachnormen der V.D.E. 


und zwar 


D I Norm 31, Flachklemmen mit einem Loch 
- für die Befestigung, 

DB I Norm 32, Flachklemmen mit zwei Löchern 
für die Befestigung, 


7] Norm 33, Lötklemmen 


v 


veröffentlicht. 
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Die Blätter werden auf weißem und paus- 
fähigem Papier gedruckt und können von der 
Geschäftsstelle des Normenausschusses . der 
Deutschen Industrie, Berlin NW 7, Sommer- 
straße 4a, bezogen werden. 


Außer diesen 3 genannten D I Norm- 
blättern sind im oben bezeichneten Heft fol- 
zende Entwürfe abgedruckt: 


DI Norm 328 (Entwurf 1) Maschinenreibahlen 
mit aufgeschraubten Messern, 

DI Norm 329 (Entwurf 1) Halter mit Zylinder- 
schaft für Aufsteckreibahlen und Senker, 

DI Norm 330 (Entwurf 1) Halter mit Kegel- 
schaft für Aufsteckreibahlen und Senker, 

DI Norm 331 (Entwurf 1) Aufstecksenker, Auf- 
steckreibahlen, 

DI Norm 332 (Entwurf 1) Nachstellbare Auf- 
steckreibahlen, 

DI Norm 333 (Entwurf 1) Nachstellbare Ma- 
schinenreibahlen, 

D I Norm 334 (Entwurf 1) Nachstellbare a. 


reibahlen, 

DI Norm 335 (Entwurf 1) Nachstellbare 
Grundreibahlen, 
DI Norm 388 (Entwurf 1) Handräder aus 

Wärmeschutzmasse, 


DI Norm 389 (Entwurf 1) Handräder mit 
wellenförmigem Kranz, 

DI Norm 390 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1) Hand- 
räder mit kreisförmigem Kranzquerschnitt 
und schrägen Armen, 

DI Norm 391 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1) Hand- 
räder mit kreisförmigem Kranzquerschnitt 
und geraden Armen, 

DI Norm 392 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1)-Hand- 
räder mit ovalem Kranzquerschnitt und 
schrägen Armen, 

DI Norm 393 Blatt 1 und 2 (Entwurf 1) Hand- 
räder mit ausgespartem Krauzauezschnilt 
und schrägen Armen. 


Abdrücke der Entwürfe mit Erläuterungs- 
berichten werden Interessenten auf ‚Wunsch 
gegen Berechnung von M. 0,50 für ein Stück 


‚von .der oben. genannten Geschäftsstelle: ZU- 


gestellt, der auch bei.Prüfung sich ergebende 
Einwände bis zum31. Januar 1920 mitzuteilen 
sind. 
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Anmeldungen. 2ih. P. 36171. Anordnung an elektrischen 2 
18c. P. 34127. Mit nicht oxydierenden Gasen Schweißmaschinen zur Ausübung des Abbrenn- 
betriebene Glühvorrichtung mit an den Glüh- en = Piretzschner G. m 


raum angeschlossenem Kühlraum. Norbert 
Papencordt, Weimar i. Th, Wildenbruch- 


straße 27. 
40a. M. 61608. Härten von Magnesiumlegie- 
rungen und Magnesium. Felix Meyer, 


Charlottenburg, Mommsenstr. 57. 
48a. B. 88044. Verfahren zur Herstellung von 
Überzügen aus Blei, Zinn, Zink oder Legie- 


_ rungen dieser Metalle auf Metallkörpern. 
-Berlin-Burger Eisenwerk Akt. 
Ges., Berlin. 


48a. Sch. 53-783. Verfahren zum Glänzend- 
machen und Verdichten elektrolytischer Metall- 
niederschläge. Dr.-Ing. Max Schlötter, 
Berlin-Wilmersdorf, Duisburgerstr. 9. 

49c. R. 46126. Vorrichtung zur Herstellung von 
Schrauben mit durchgehendem Gewinde. Karl 
Rosak, Berlin, Wullenweberstr. 6. 

49. S. 47201. Verfahren zur Herstellung von 
Hohlkörpern. Otto Sprenger, Bremen, 
Österdeich 75. 


49h. D. 32979, Verfahren zur fortlaufenden Her- 


stellung von Gliedern für Zierketten. Fa. 
Andreas Daub, Pforzheim i. B. 


49. H. 76167. Verfahren zur Herstellung von 
Körpern mit feinen, genau kalibrierten Poren. 
Carl Haase, Friedrichshagen b. Berlin, 
Königstr. 5. 

18c. W,. 50700. Verfahren zur Erniederung der 
Härte und der Fließgrenze von Eisen. Dr.- 
Ing. Dr. Fritz Wüst, Aachen. 

48a. K. 65135. Verfahren zur Verhütung des 
Rostens vernickelter Gegenstände aus Stahl 
und Eisen. Fa. Emil Kronenberg sen., 
Solingen. 

49%. W. 51978. Metallkreissäge. 
Wagner, Reutlingen, Württbg, 
49. F. 43145. Wärmofen für bolzenförmige 
Werkstücke o. dgl, in welchem die Werkstücke 
liegend der Flammenrichtung entgegengeführt 
werden. Faconeisen-Walzwerk L,. 
Mannstaedt & Cie. Act.-Ges. u. Dipl.- 

Ing. Hugo Bansen, Troisdorf, 

49. C. 27494, Veriahren zum Schweißen bezw. 

Verschmelzen von Alluminium. Chemische 


Gustav 


Fabrik Griesheim-Elektron, Frank- 
furt a. M. 

495. DB. 83966. Verfahren zum _autogenen 
Schweißen und zum Schneiden von Metall. 


Rombacher Hüttenwerke u. 3; 
Bronn, Rombach i. Lothr. 

49g. P. 37.067. Maschine zum Biegen und Falzen 
von Hufeisen mittels Biegerollen und Falzräd- 


chen. Arthur Pluschke, Hindenburg, 
O.-S., Kirchstr. 4. 
4. H. 75043. Wasservorlage für Schweißan- 


lagen. Karl König, Zehlendorf-West, Wann- 
seebahn, Alsenstr. 137. 





Für die Redaktion verantwortlich: Dr. PR erg Berlin W. 
Verlag der Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walt T ; 
her Na £ alterde @ruyter&Co., Berlin u. Leipie, 


































18c. E. 23298. Verfahren und Vorrichtung zum 3 
Glühen von Draht, insbesondere Eisen- und 
Stahldraht. Eisen- uw- Stahlwerk 
Hoesch Akt.-Ges., Dortmund. 


21h. "Z. 36106. Schweißtransformator. 
Pfretzschner G. m. b. H. Pasing. 


21h. Sch. 54561. Schweißstab für das elektrische 
Stabschweißverfahren. Otto Schuch- 
macher, Hamburg, Sandweg 21. 


48a. Sch. 52868. Vorbereitung von Metall- 
matrizen zwecks Herstellung leicht ablösbarer 
galvanischer Niederschläge. Dr.-Ing. Max 
Schlötter, Berlin-Wilmersdorf, Duisburger- 
straße 9. ; 
48d. B. 76523. Apparat zum Ätzen von Verlauf 
und Teilpartieen, Autotyieen u. dgl. Hans 
Weil, Rheindammstr. 48. u. Karl Busch, 
Hafenstr. 68/70, Mannheim. 
48d. J. 18974. Verfahren zum Einlagern von 
Graphitstücken in schwer schmelzbare Metalle 
Georg Ising, Adolistr. 33, u. Heinrich 
Borofski, Salzdahlumerstr. 113, Braun- 
schweig. 


Adoli 


Erteilungen. 


7b. 298411. Vorrichtung an Pressen zur Her- 
stellung von einseitig geschlossenen Flohlkör- 
pern in einem Arbeitshube Friedr. Krupp 
A.-G. Grusonwerk, Magdeburg-Buckau. 


7b. 313234. Verfahren und Vorrichtung zum 
Aufziehen von Scheiben auf Rohre. Dipl- 
Ing. Heinrich Föge, Hannover, Man- 
teuffelstr. 6. 

7c. 313235. Blechfaltmaschinee ViktorDe m-; 
mer, Benrath b. Düsseldorf. E 

7d. 313318. Verfahren zur Herstellung von 
Kugelfedern. Metallschlauch-Fabrik 
Piorzheim vorm, Hch. Witzenmann : 
G. m. b. H., Pforzheim. 


4g. 301271. Verfahren zur autogenen Metall 
bearbeitung unter Wasser. Deutsch- 
Luxemburgische Bergwerks- und 
Hütten-Akt.-Ges., Bochum. 2 


7b. 310771. Verfahren zur Herstellung dünn-- 3 
wandiger Rohre aus Metall, das durch Ziehen 
hart wird. Heddernheimer Kupfer- 
werk und Süddeutsche Kb eu 
Akt.-Ges., Frankfurt a. M. 

7b. 313496. Verfahren zur Herstellung. von 
Wellrohren mit ineinander laufenden Wellen 2 
durch zonenweises Erhitzen und achsiales 


Pressen. Franz Seiffert & Co, Akt- 
Ges., Berlin, - 
18b. 307 764. Metallegierung. Dr. Gotthold. 


Fuchs u. Alois Kopietz, Berlin, Seller B 
straße 13. 


nbhaupt in Cötken. 
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GROSSE MOTOR-GENERATOREN FUER DIE ELEKTROCHEMISCHE 
ö\ INDUSTRIE. 


Der große Gleichstrom-Krafitbedarf in der gen in der Minute und mit einer Erreger- 


elektrochemischen Industrie hat die Entwick- 
lung neuer Gleichstrom-Typen mit geringen 
Spannungen und hohen Stromstärken er- 
torderlich gemacht. 

“ Vorstehende Abbildung zeigt, wie die 
AEG-Mitteilungen Jahrg. XV. Nr. 7 berichten, 
einen synchronen Drehstrom-Motor für 50 Pe- 
rioden, 5200 Volt und 4200 KW Leistung direkt 
gekuppelt mit zwei Gleichstrom-Generatoren 
für 260 Volt, 2X7500 Ampere, 300 Umdrehun- 


Synchronumformer ED 30 


eg 


0/50004 — 2 HG 22000 — MPM 700. 


dynamo für 230/260 Volt, 70/100 KW. 

Die Spannung der Generatoren ist in den 
Grenzen von 50 bis 300 Volt bei 15000 Am- 
pere regulierbar. Der Anker und der Kom- 
mutator sind aus Kupfer, die Hilfspole und 
Hauptpole aus Aluminium ausgeführt. Die 
Wicklung der Synchronmotoren ist vollstän- 
dig aus Aluminium hergestellt. 

Bemerkenswert ist an dieser Anlage die 
für einen Maschinensatz obiger Größe zum 





ey 
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erstenmal angewandte Ausführung des asyn- 
chronen Anlassens des Synchronmotors mit- 
tels Anlaßtransformators. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten, die hauptsächlich in der Neu- 
heit der Aufgabe und in der Dringlichkeit der 





Lieferung begründet waren, gelang der Anlauf 
vollkommen. Der Stromverbrauch im Hoch- 
spannungsnetz steigt während des Anlaufes 
nur wenig über den Normalstrom an. 


VORSCHLAEGE ZUR EINRICHTUNG | 
EINER ELEKTRISCHEN KONTROLLE FUER WASSERWERKE. 


Von Dipl.-Ing. Erich Schneckenberg, z. Zt. Kiel. 


Bei den streng zwangläufigen 
Wasserbereitungsmitteln genügt es obendrein 
unbedingt, den Betriebszustandiedes 
Apparates einmal für immer mit- 
tels Brutproben streng bakterio- 
logisch zu eichen; denn hernach ist die 
jederzeit ausführbare Prüfung des Betriebszu- 
standes daraufhin, ob er gegenwärtig dem für 
Wasser des jeweils zu titrierenden Nebenabsor- 


biergehalts bakteriologisch geeichten entspricht, : 


eine durchaus zuverlässige und für den Wasser- 
werksbetrieb recht passend einfach erscheinen- 
de Sterilisierungsprobe; zudem nicht nur auf 
0,5 ccm, sondern bei einstündlicher Wieder- 
holung für, wie in unserem Falle, tatsächlich rd. 
1000 cbm. Solches Verfahren als Apparate- 
oder Wasserbereitungsmittel- und nicht als 
Sterilisierungsprobe gelten zu lassen, wäre 
wegen der bakteriologisch vollzogenen Eichung 
genau so wie das: in der Bilanz der Reichs- 
bank eine bloße Zahlen gleichung zu sehen, 
statt, was sie ist, eine wirkliche Geld- 
gleichung. Eine derartige Sterilisierungsprobe 
wird im allgemeinen sehr rasch zu machen 
gehen und zugleich die Zwangläufigkeit des 
Wasserbereitüngsmittels eine etwa notwendige 
Steigerung der Beeinflussung bis zu sicherlich 
völliger Keimfreiheit sofort ermöglichen; was 
bei unseren heutigen Wasserwerken mit Ent- 
keimung durch Filterung uns leider beides gänz- 
lich fehlt. — 

Die. Sterilisierungs-Schnell- 
probe beruht auf der Zwang- 
läufigkeit der Wassertötung, 
also einem Vorgang, bei dem 
eine oder mehrere Erscheinun- 
gen mit anderen sowie der ge- 
wollten Wirkung in sicherem 
Zusammenhang sind. 

Bei der Trinkwassersterilisierung mittels 
Ozon hat der bakteriologisch vielfach geprüfte 
Erfolg bewiesen, daß das wasserlösliche, dif- 


(Fortsetzung.) 


fundierende, stets gleich gut und schnell bakte- 


rientötende Ozon in vernünftig und ange- 


messen konstruierten Vorrichtungen ein 
streng zwangläufiges Wasserberei- 
tungsmittel ist, mit auf Grund eines Ozonüber- 
schusses im Wasser nach bestimmter Einwir- 
kungszeit und an bestimmter Stelle tunlicher 
chemischer Sterilisierungs-Schnellprobe und so- 
fortiger Steigerbarkeit bis zu völliger Keim- 
freiheit. Mit keinerlei anderen billigen chemi- 
schen Wasserbereitungsmitteln ist ein gleich 
guter Erfolg ebenso schnell, sicher und ge- 
schmackschonend zu erreichen; beispielsweise 
bei Chlorkalk tritt der Erfolg so langsam ein, 
daß der Nachweis freien Chlors noch lange nicht 
sofort, auch nach Stunden noch nicht Keimfrei- 
heit des Wassers verbürgt, und die Steigerbar- 
keit ist um so weniger sofort möglich, als man 
aus Rücksicht auf die Rohrleitungen dem 
Wasser stets nur möglichst wenig Chlorkalk 
geben darf. Freilich bei schlecht konstruierter 
Durchmischung von Wasser und Ozonluft 
würde die Ozonsterilisierung selbstverständlich 
ziemlich ebensosehr versagen, wie ein fehler- 
haftes Filter; beispielsweise in ungleich- 
mäßig ozonisierttem Wasser würden auch 
schwach oder gar nicht entkeimte Wassersträh- 
nen anzutreffen sein, obgleich die chemische 
Probe einer ozonisierten Strähne die Sterilisie- 


rung bejiahen könnte; wie ferner Schüder und, 


Proskauer an der Martinikenfelder Ver- 
suchsanlage der Siemens u. Halske A. G. 
gezeigt haben, daß erst bei innigster Ver- 
mischung durch Feinkies-Mischturmfüllung 
statt Grobkies die Ozonanlage vollkommen 
sicher sterilisierte. Daß derart und ähnlich ver- 
nünftige Konstruktion für sicheren Erfolg einer 
Anlage ganz unerläßliche Bedingung ist, Kann je- 
doch nicht im geringsten die nachher ein für 
allemal vorhandene Sicherheit und Vortrefflich- 
keit der zwangläufigen Ozonwasserwerke in 
Zweifel stellen. Diese Verhältnisse muß man 
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laut hervorheben, weil sie bei der, der Ozoni- 
sierung an Billigkeit,') Sicherheit, chemischer 
Schnellprobe?) und sofortiger Steigerbarkeit 
gleichwertigen, nur bisher noch nicht wirklich 
großbetriebsmäßig durchgebildeten Sterilisie- 
rung mittels ultravioletter Durchstrahlung sinn- 
gemäß ganz genau ähnlich liegen. Ozonwasser- 
werke sind bereits für sehr große Leistungen 
ausgeführt worden. Beispielsweise in St. Pe- 
tersburg für 2000 cbm/std. mit folgenden Mit- 
teln und Ergebnissen: 
Wasser aus der Newa, vorgeklärt mit 30 
“bis 40 & Aluminiumsulfat pro cbm Wasser, dann 
38 amerikanische Jewell-Schnelliilter von Ho- 
watson mit 4 m Durchmesser und 1 m Fein- 
kiesschichten, dann in Türmen OÖttoschen Sy- 
stems mit Ozonluft von’2,5 & Ozon pro cbm 
Luft durchperlt; 128 Ozonerzeuger mit zylin- 
drischen Elektroden; Strom 7000 Volt 500 Pe- 
rioden mittels drei 150 PS-Dampfmaschinen; 
Leistung in 24 Stunden 50000 cbm; Anlage- 
kosten 2150000 M, also 4300 M für 100 cbm. 
Betriebskosten für 100 cbm M 1,60 bis 1,80; 
darin Ozonisierungskosten allein M 0,60. 


Zu allem folgenden denke man sich eine Ein- 
richtung oder der größeren Einfachheit wegen 
zunächst nur ein Gefäß, durch welches Trink- 
wasser fließt, um durch gewisse Beeinflussung 
mittels ultravioletter Lichtstrahlen getötet zu 
werden. Schon beim Eintritt ist die Beschaffen- 
heit des Wassers, insbesondere die für die Tö- 
tung vielfach sehr bedeutsame Klarheit um ge- 
ringe Unterschiede nicht nur täglich, sondern 
stündlich und unter Umständen sogar noch sehr 
viel schneller und öfter anders. Auch ändert 
sich im allgemeinen das Wirkungsvermögen 
oder die Stärke des tötensollenden Mittels mehr 
oder weniger ständig. Ultraviolicht ist ganz 
besonders unbeständig und seine Durchdrin- 
gungskraft äußerst stark abhängig von der 
Klarheit und Reinheit des Wassers.’) Und drit- 
tens wird sich, ie nach der Größe der Wasser- 
entnahme, auch die Geschwindigkeit ändern, 


1) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserver- 
sorgung, Bd. 55, 1912, Direktor Peters, Die neuen 
Sterilisierungseinrichtungen für große Wassermengen. 

2) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserver- 
sorgung, Bd. 55, 1912, S. 432 und 433. 

®) Ausführliches über alle Eigenschaften und 
Quellen der ultravioletten Lichtstrahlung siehe Helios, 
Fachzeitschrift für Elektrotechnik, Jahrgänge 1912/13, 
Schneckenberg, Grundlagen zur Ultraviolett- 
Lichttechnik. Verlag: Hachmeister u. Thal, Leipzig. 
Herausgeber: Univ.-Prof. Dr. K. Fredenhagen, 
Leipzig. 


mit der es durch den Töter geht. Soll dieser 
also nie ungenügend töten, so muß er, weil die 
Tötung des Wassers durch Brutprobe zu prüfen - 
jedesmal rund 48 Stunden brauchen würde, 
offenbar bei jeglichem Wasserdurchfluß ihm 
ständig diejenige Beeinflussung erteilen, die 
nötig ist, es bei der größten überhaupt mög- 
lichen sekundiichen Durchflußmenge 
und der geringsten vorkommenden 
Klarheit und Reinheit des Wassers sowie 
auch zugleich dem schwächsten vorkommen- 
den Wirkungsvermögen des tötenden Mittels 
keimtot zu machen. Das bedeutet, er muß mit 
meistens viel zu großem Aufwand, also ganz 
unwirtschaftlich, betrieben werden. 

Dahingegen benutzt das Verfahren der 
Sterilisierungs - Schnellprobe eine Wirkung 
im Wasser, die leicht und schnell zu be- 
obachten ist, um auf Grund von Versuchen 
über das Verhältnis der Stärke dieser 
Wirkung zu derselben im Falle genügender 
Tötung bei abweichendem Verhältnis und 
somit ungenügender Tötung oder genügender 
mit zu großem Einflußaufwand zufolge 
Änderung eines oder mehrerer jener drei 
oder anderer maßgebenden Umstände immer 
wieder auf sanıtär und wirtschaft- 
Braseneichtiieem ıGangn einzu- 
stellen. 

Beispielsweise bildet Ultraviolicht gewisser 
Wellenlängen in Wasser Wasserstoffsuperoxyd. 
Sind also, und das ist sicher, die Bakterien im 
eintretenden Wasser durchweg gleichmäßig 
verteilt, und ergibt die bakteriologische Eichung, 
das Wasser wurde bei soundsoviel Wasserstofi- 
superoxydbildung während soundso großen 
Durchflusses von den Strahlen völlig getötet, 
so ist dieser Wasserstofisuperoxydgehalt, ob- 
gleich für die Tötung fast völlig nebensächlich, 
unter der Voraussetzung unveränderlichen Ver- 
hältnisses der Stärke der wasserstoffsuperoxyd- 
bildenden Wellenlängen des Ultraviolichtes zur 
Stärke der bakterientötenden Wellenlänge des- 
halb ein völlig genügender Anhalt über die der- 
zeitige Beeinflussung der Bakterien, weil ia in 
einem und demselben Stoff beider Lichtteile 
Wirkung geometrisch und optisch in fester Be- 
ziehung zueinander verteilt auftreten müssen. 

Eine Erscheinung, die gerade ausschließ- 
lich von den bakterientötenden Wellenlängen 
bewirkt wird, ist die Wasserstoffisuperoxydbil- 
dung möglicherweise nicht; dies ist aber auch 
durchaus nicht Bedingung für die Zwangläufig- 
keit des Verfahrens. Es genügt vielmehr, daß 
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der verschiedenen Wellenlängen Absorptions- 
koeffizienten bei Wasser der einen Beschaffen- 
heit zueinander in möglichst demselben Ver- 
hältnis stehen wie bei Wasser etwas anderer 
Beschaffenheit. Denn dann schon sind bei 
sonst entsprechender Konstruktion und Rege- 
lung erstens der Ultraviolichtquelle hinsicht- 
lich gleichbleibenden Verhältnisses iener Wellen- 
längen und zweitens des Bestrahlungstroges 
die Wirkungsfelder beider Wellenlängen im 
Wasser sich geometrisch und optisch dauernd 
zwangsverbunden. Bei Gleichheit der beiden 
Wellenlängen wären sie sich gar kongruent. 
Hierbei ist noch die Einwirkung der im Ge- 
gensatz zu destilliertem Wasser in Trinkwasser 
stets enthaltenen anorganischen und organi- 
schen Verunreinigımgen auf den Betrag der zu 
erwartenden Wasserstoffsuperoxydmenge oder 
einer anderen statt ihrer zu beobachtenden Er- 
scheinung zu berücksichtigen. Das kann bei- 
spielsweise sehr bequem dadurch geschehen, 
daß man nur den Unterschied in gewissem Ver- 
halten des fertig behandelten und des erst ein- 
tretenden unbehandelten Wassers mißt. Voll- 
endetste Form des Verfahrens ist die selbst- 
wirkende Überwachung. und Regelung der 
Ultraviolichtapparate. Die praktische Ausfüh- 
rung ist auf mannigfaltige, in den untenstehen- 
den Thesen zum Ausdruck gebrachte Art mög- 
lich. Als zu beobachtende Wirkung bevorzugt 
zu werden empfiehlt sich: Die Änderung 
der elektrochemischen Eigen- 
schaften durch die Bestrahlung, 
in erster Linie der 'elektrischen 
Leitfähigkeitdes Wassers. Letztere 
ist ungeheuer empfindlich für geringste chemi- 
sche Veränderungen in den Bakterien und allen 
sonstigen Wassereinschlüssen, unter denen 
außer dem hinzutretenden Wasserstoffsuper- 
oxyd auch die in jedem Trinkwasser frei SO- 
wie halb- oder chemisch gebunden enthaltene, 
von Ultraviolicht zersetzt bezw. gelöstwerden- 
de Kohlensäure sich besonders merklich macht. 
Die für die mechanisierte Sterilisierungs- 
Schnellprobe als unerläßlich oder empfehlens- 
wert bedingten konstruktiven Maßnahmen er- 
geben sich aus folgender Betrachtung. Im Ge- 
fäß gehe dicht an der Lampe ein Wasserfaden 
I vorbei und in weiterem Abstand ein anderer 
Faden //, der eine dementsprechend schwä- 
chere tötende Beeinflussung erfährt. Die Fä- 
den zwischen diesen beiden erhalten ihren eige- 
nen Abständen gemäße zwischenstarke Beein- 
flussungen. Eine Vermischung der Fäden er- 


folge erst beim Austritt aus dem Gefäß. Dann 
ist der mittlere Gehalt an zu beobachtendem 


Wirkungsergebnis oder der Gehalt irgendeiner . 


ganz bestimmten Stelle A des Austritts bei einer 
bestimmten Durchflußgeschwindigkeit und so- 
mit unveränderlicher Fadengruppierung ein sich 
in gewisser Weise vollziehender: Mittelwert 
aus den Endwerten in den einzelnen stärker und 
schwächer beeinflußten Fäden. Auch steht er 
zu dem einer jeden Stelle innerhalb des Be- 
strahlungstroges in einem raumgeometrisch, 
hydraulisch und optisch ganz bestimmten zifier- 
festen Verhältnis: An irgend welchen zwei her@ 
auszugreifenden Stellen eines stationär oder 
beharrend durchströmten und beharrend be- 
leuchteten Troges muß die Messung der bis 
zu ihnen erfolgten Beeinflussungen der Flüssig- 
keit heute dasselbe Verhältnis zeigen, wie mor- 
gen oder in Jahren. 
Durchflußmenge und bei nach bakteriologischer 
Probe genügender Tötung die Messung im 
Flüssigkeitsaustritt für die erfolgte Beeinflussung 
beispielsweise eine Stärke 8, während dieselbe 
Messung im unbestrahlten, erst eintretenden 
Wasser eine Stärke 3 zeigt, so ist (8—3) = 5 
ein Maß der im Trog insgesamt erfolgten be- 
obachtbaren sowohl als auch der zu ihr zwang- 
läufigen nicht sofort beobachtbaren tötenden 
Beeinflussung. 

Ergibt zugleich Faden //, unmittelbar vor- 
dem er sich in den Austritt mischt, eine Stärke 
6, so ist, weil die bakteriologische Probe völlige 
Tötung erwies, die in ihm erfolgte geringe Be- 
einflussung (6-3) = 3 zur Tötung genügend 
gewesen, wogegen die einer zur‘ selben Zeit 
im Faden /J unmittelbar vor Austritt zu messen- 
den Stärke 12 entsprechende Beeinflussung 
(12—3) = 9 um (9-3) = 6 zu groß gewesen 
ist. Wäre letztere Beeinflussung aber statt 9 


nur 6 gewesen, so wäre diejenige im Faden 7/- 
der Zwangläufigkeit gemäß nur (6x3) :9—= 2 


und hiermit vielleicht schon zu klein gewesen. 
Aus der Stärke am Ende der Fäden die Stärke 
bei A’im Austritt zu berechnen, wäre möglich, 
wenn ermittelt wäre, wie sich die Stärken in 
allen übrigen nach A gehenden Fäden zuein- 
ander verhalten und wieviel Wasser von jedem 
einen sekundlich nach A geht. Ist aber das 
Verhältnis von // und A wie 6:8 = 0,75 durch 
Messung bekannt, so sind aus anderen Stärken 
bei A die zugehörigen Werte am Ende von II 
olıne weiteres zu ermitteln. Bleibt überdies 
der Gang der Fäden oder der Strömungsver- 
lauf bei allen Durchflußmengen derselbe und 


Gibt also bei bestimmter . 
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wird die Stärke des Ultraviolichtes dem se- Schicht von großer Breite an Ultraviolicht 
kundlichen Durchfluß entsprechend verringert nicht zu großer Eintrittsstärke oder durch 


oder erhöht, so ist zur erwünschten bei allen 
Durchflußmengen gleichguten Tötung stets ein- 
fach nur auf an derselben Stelle immer wieder 
dieselbe Stärke erfolgter beobachtbarer Beein- 
flussung einzustellen bei A, // oder !. 

x Die Ungleichheiten der als den Integralen 
S e.dt aus den ultravioletten Beleuchtungen 
e und den- Durchilußzeiten t der einzelnen 
Fäden proportional anzusehenden Beein- 
- Hussungen muß man konstruktiv beheben, weil 
die zu stark bestrahlten Fäden wirtschaftlich 
und die zu schwach bestrahlten sanitär schäd-. 
lich sind. Das geschieht entweder durch Vor- 
beiführung der Flüssigkeit in möglichst dünner 


steten Platztausch der dabei allerdings zer- 
wirbelten Fäden derart, daß sie alle möglichst 
gleich oft, gleich lange und gleichermaßen zu 
stark und zu schwach bestrahlt werden. Ob 
dies genügend erreicht ist, erweist sich leicht 
daraus, ob trotz Stellen mit so schwacher 
ultravioletter Beleuchtung, daß Wasser in 
ihnen selbst während der Trogdurchflußzeit 
sicher nicht keimtot werden kann, das aus- 
tretende Wasser dennoch völlig keimtot ist, 
oder ob alle Stellen des vor dem Austritt letz- 
ten Querschnittes durch das Wirkungsfeld bei 
Messung der erfolgten Beeinflussung ein und 
denselben Wert zeigen. 
(Fortsetzung. folgt.) 





THERMOELEMENTE. 


In der Kriegszeit ist die eriinderische Tätig- 
keit auch auf dem Gebiete der Thermoelemente 
rege gewesen. Zuerst sei ein neues „Verfahren 
zur Merstelhung von Elektroden von Thermo- 
elementen durch Gießen von Schwefelkupfer“ 
(DRP. 299203, Johannes Marschall in Dres- 
den) erwähnt. Zur Herstellung von Elektroden 
für Thermoelemente verwendet man vielfach 
pulverisiertes Schwefelkupfer. Dieses wird 
unter sehr hohem Druck ohne besondere Binde- 
mittel gepreßt. Ferner umgibt man es mit 
einem metallischen, gazeförmigen oder ähn- 
lichen Leiter, um eine Widerstandserhöhung zu 
vermeiden, die durch die unvermeidlichen Riß- 
bildungen und Zerbröckelungen eintreten Kann 
und einzutreten pflegt. Bekannt ist ferner das 
Verfahren, Schwefelkupferelektroden dadurch 
herzustellen, daß man Kupferstreifen, welche 
auf Dunkelrotglut erhitzt sind, in Schwefeldampf 
bringt, das sich dabei bildende Schwefelkupfer 
ablöst und es dann schmilzt. Dabei wird eine 
kleine Quantität Schwefelantimon benutzt, wo- 
durch die Schmelztemperatur herabgesetzt 
wird. Schließlich werden dann Stäbe gegossen. 
Auch ist es nicht neu, Kupfersulfid mit Schwefel 
und Kaolin als Masse zu verwenden, die mar 
zusammenschmilzt und nach dem Erkalten 
pulverisiert und preßt. Das neue Verfahren 
beruht nun auf der Tatsache, daß in der 
Schwefelkupferelektrode ein geringer Über- 
schuß von Schwefel vorhanden sein muß, wenn 
man einerseits cine hohe elektromotorische 
Kraft gewinnen will, und wenn anderseits der 
Widerstand gering bleiben soll. Es genügen 


schon 1 bis 3 Prozent Schwefel vor dem 
Gießen, um den spezifiischen Widerstand des 
Schwefelkupfers ganz erheblich herabzudrücken. 
Auch bei einem spezifischen Widerstande ‚von 
40 Ohm beträgt die E. M.K. noch etwa 0,3 Volt, 
während bei einer Antimon-Zinklegierung höch- 
stens 0,06 bis 0,07 Volt angesetzt werden dür- 
fen. Der Erfinder rät, solche Elektroden in 
eisernen Kokillen zu gießen. Die so hergestellte 
Schwefelkupferelektrode kann ohne weiteres 
als zweiter Bestandteil des zu bildenden 
Thermoelementes verwendet werden. Ferner 
kennzeichnet sich die Neuerung durch eine 
Zwischenmetallschicht, die als Trägerin für die 
anzufügenden weiteren Metallteile des Ele- 
mentes dient. Die Schicht umgibt die Kontakt- 
stellen, und sie wird auf galvanischem Wege 
erzeugt. 

An sich ist die Anwendung von Natrium 
zur Herstellung von Elektroden nicht neu. Die- 
ses Metall spielt aber eine besondere Rolle bei 
einem „TIhermoelektrischen Stromerzeuger“ 
(DRP. 298739, Fritz Pfleumer in Dresden). 
Der Erfinder hat nämlich folgendes festgestellt. 
Wern man bei einem thermoelektrischen 
Stromerzeuger eine Vereinigung aus einem 
leicht verdampfbaren Metall von hohem Atom- 
volumen einerseits, und einem Element ge- 
ringen Atomvolumens benutzt, so wird eine 
sehr hohe elektromotorische Kraft erzielt. 
Voraussetzung dabei ist jedoch, daß man den 
Wärmestrom in einer bestimmten Richtung 
durch die Kontaktstellen sendet. Und zwar 
muß dieser Wärmestrom nur der schwer 
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schmelzbaren Elektrode unmittelbar, der ver- 
dampfbaren Elektrode dagegen durch wärme- 
leitende Vermittelung jener schwer schmelz- 
baren Elektrode zugeführt werden. Zu den 
Körpern mit hohem Atommvolumen gehören: 
Lithium, Natrium, Kalium, Rubidium, Cäsium. 
Wirtschaftlich brauchbar ist hiervon nur Na- 
trium, und so wird der Erfinder wieder auf die 
Verwendung dieses Metalles geführt, dessen 
Benutzung ja an sich nicht neu ist. Geringes 
Atomvolumen weisen auf: Kohle, Graphit, so- 
wie alle Metalle, deren Schmelzpunkt wesent- 
lich höher liegt als derienige der soeben ge- 
nannten Körper. Ausgenommen sind jedoch: 
Aluminium, Silizium, Eisen, Kobalt, Nickel, 
Kupfer, sowie verschiedene seltene Mineralien, 
die aus wirtschaftlichen Gründen nicht in Be- 
tracht kommen können. Die Zahl der Patent- 
ansprüche beträgt 8. Nummer 2 bis 8 umfassen 
Schutzansprüche für verschiedene Einzelheiten 
der Ausführung. 

Eine der Neuerungen bezweckt eine Steige- 
rung des Wirkungsgrades bei Thermosäulen. 
Patentiert wurde diese Erfindung unter dem 
Titel: „Thermosäule“ (DRP. 291521, Edm. 
Altenkirch in Friedersdorf bei Berlin und Dr. 
Georg Gehlhoff in Berlin-Friedenau). Man 
wählte früher zur Erreichung des genannten 
Zweckes Metalle von möglichst großer Thermo- 
kraft, also von möglichst großem Abstande in 
der thermoelektrischen Spannungsreihe. Alten- 
kirch hat dann gezeigt, daß es nicht allein auf 
die absolute Höhe der Thermokraft ankommt, 
sondern daß das zu Thermoelementen verwen- 
dete Material auch ein möglichst günstiges Ver- 
hältnis der elektrischen Leitfähigkeit zur 
Wärmeleitfähigkeit besitzen müsse. Und G ehl- 
hoff wies dann nach, daß die an sich bekannte 
Legierung von Wismut mit einem Zusatz von 
etwa "/,. Antimon eine relativ hohe Thermo- 
kraft mit einem günstigen Verhältnis der elek- 
trischen Leitfähigkeit vereinigt, und demgemäß 
diese Legierung zur Verwendung als elektro- 
negatives Material in Thermosäulen wohl ge- 
eignet ist. Ein gleich günstiges Material mit 
positiver Thermokraft war aber bisher nicht 
bekannt. Vielmehr fanden an positiver Stelle 
in Thermoelementen bisher Legierungen Ver- 
wendung, die entweder eine ungenügende 
Thermokraft, oder aber bei an sich hoher Kraft 
ein sehr schlechtes Leitverhältnis zeigten. Die 
effektive Thermokraft der bisher. benutzten 
Kombinationen erreichte daher auch in den 
günstigsten Fällen nur eine geringe elektro- 


motorische Spannung. — Nach der Erfindung 
wird nun an positiver Stelle in der Thermo- 
säule eine Antimontellur-Legierung oder -Ver- 
bindung von der ungefähren Zusammensetzung: 
Sb, Te, benutzt. Es war bekannt, daß diese 
Legierung gezen Kupfer eine nicht besonders 
hohe Thermokraft — etwa 80 Mikrovolt — auf- 
weist. Die Thermokraft dieser Legierung wird 
also durch diejenige anderer Legierungen oder 
Verbindungen mehr oder weniger übertroffen. 
Darum blieb sie für den genannten Zweck un- 
beachtet, weil es eben nicht besonders aus- 
sichtsreich erschien, eine Legierung mit so 
kleiner Kraft anzuwenden. Es hat sich jedoch 
ergeben, daß gerade diese Tellurantimonver- 
bindung ein relativ gutes Leitverhältnis besitzt. 
Dieses beträgt etwa 0,42 des für reine Metalle 
geltenden Wertes, während im allgemeinen Le- 
gierungen von verhältnismäßig hoher Thermo- 
kraft ein viel ungünstigeres Leitverhältnis 
zeigen. Die Erfinder verwenden als positives 
Material eine Legierung, die etwa dem Aus- 
druck Sb, Te, entspricht, während als nega- 
tives Material die angegebene Zusammen- 
setzung von Wismut und Antimon Verwendung 
lindet. 

Patentiert wurde ferner eine „Vorrichtung 
zur Befestigung von Zellenstapeln in ring- 
förmiger Verteilung um das Heizrohr einer 
Thermosäule herum“ (DRP. 283451, Johannes 
Marschall in Dresden). Die Erfindung bezieht 
sich, wie ihre Bezeichnung schon erkennen 
läßt, auf solche Thermosäulen, bei denen die 
einzelnen Elemente in Zellenstapeln zusammen- 
geschlossen sind, und sich ringförmig um ein 
Heizrohr gruppieren. Dabei werden die ein- 
zelnen Eleinente innerhalb eines solchen Stapels 
mit radial nach außen sich erstreckenden 
Blechen versehen. Und zwar geschieht dies 
derart, daß in der Achsialrichtung am Anfang 
und amı Ende eines ieden Stapels ein solches 
Blech angeordnet ist. Diese beiden Bleche wer- 
den durch. einen Stehbolzen miteinander ver- 
bunden, und letzterer wird wiederunr'mit den 
Stehbolzen des Nachbarzellenstapels durch ein 
Schrauborgan — beispielsweise durch einen 
Bolzen — verbunden. Das eine Ende desselben 
weist ein Rechtsgewinde, das andere ein 
Linksgewinde auf. Auf diese Weise werden 
durch Drehen dieses Bolzens in einer Richtung 
die beiden Zellenstapel zusammengespannt, und 
es wird der ganze Zellenstapelring auf die Heiz- 


rohroberfläche gepreßt. Dabei wird auch eine‘ 


leichte Entfernbarkeit eines jeden Stapels er- 
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zielt. Durch entsprechend angeordnete Isola- 
tionen an den Stehbolzenenden werden diese 
Verbindungsglieder gleichzeitig als leitende Ver- 
bindungen zwischen den einzelnen Zellen- 
stapeln benutzt. Die Bleche, die dazu dienen, 
die Stehbolzen anzunehmen, können einerseits 
die als Bleche ausgebildete Minuselektrode, und 
anderseits Hilfsbleche sein, die auf die positive 
Elektrode der äußersten Zelle eines Stapels auf- 
geschraubt werden. 

Eine Verwendung der Thermosäule besteht 
darin, daß man mit ihr die Stärke von Wechsel- 
strömen mißt. Das kann auf zweierlei Weise 
geschehen. Bei der ‚direkten Heizung“ schickt 
man den Strom durch die Elemente selbst; bei 
der „indirekten“ durchfließt er dageren einen 
Heizkörper, von dem aus sich die Wärme durch 
Luft — oder durch ein interpoliertes Dielektri- 
kum — den Elementen mitteilt. In beiden Fällen 
steigert man die Empfindlichkeit dadurch, daß 
man eine möglichst große Zahl von Elementen 
anordnet. Das Kaltbleiben iener Lötstellen, die 
nicht erwärmt werden sollen, wird meistens da- 
durch erzielt, daß man die zwei dünnen, je ein 
Element bildenden Drähte, welche die beiden 
Komponenten darstellen, an. verhältnismäßig 
dicke Metallklötze anlötet, während die er- 
hitzenden Lötstellen durch die gelöteten oder 
verschweißten Verbindungsstellen der beiden 
Komponenten gebildet werden. Die Klötze 
oder Stäbe, zwischen denen die einzelnen Ele- 
mente hierbei ausgespannt sind, werden dabei 
in der Weise befestigt, daß sie nebeneinander 
kammartig in Isoliermaterial eingebettet sind. 
Eine derartige Einrichtung ist iedoch darum un- 
praktisch und unwirtschaftlich, weil dabei ein 
relativ großer Abstand der einzelnen Elemente 
voneinander nötig ist. Dies hat verschiedene 
schädliche Folgen. Die Säule wird teuer; ihr 
Umfang wird groß; Temperaturdifierenzen 
machen sich störend geltend; die Empfindlich- 
keit der ganzen Säule wird gering. Diesen 
Mängeln will nın eine,‚Thermosäule für thermo- 
elektrische Meßgeräte, bei denen der zu 
messende elektrische Strom direkt oder mittels 
eines Hitzdrahtes oder Hitzkörpers mehrere 
nebeneinander angeordnete Thermoelemente: er- 
wärmt“ (DRP. 277961, Schott u. Genossen 
in Jena) ablıelfen. Hier werden nämlich als 
Träger der Rlementdrähte dünne Metallplatten 


benutzt, die mit ebensolchen Metall- bzw. Iso- 
lierplatten als Zwischenlagen zu festen Paketen 
zusammengepreßt sind. Die Zwischenlagen 
können hierbet Aussparungen zwecks Lüftung 
durch die Pakete hindurch erhalten. Die ein- 
zelnen Thermoelemente werden entweder an- 
einander gegenüberstehenden Lamellen ange- 
lötet, oder sie werden beiderseits zwischen 
Lamellen eingeklemmt. Die Isolierlamellen sind 
zwischen den Metalllamellen so verteilt, daß 
die einzelnen Thermoelemente in richtiger 
Weise in Serie geschaltet, eventuell auch - teil- 
weise parallel geschaltet sind — Johansen 
gibt in den „Annalen der Physik“, Band 33, 
Seite 517 eine Thermosäule mit. einem der- 
artigen Aufbau an. Die patentierte Einrichtung 
unterscheidet sich jedoch von iener dadurch, 
daß bei ihr die Empfindlichkeit auf ein noch 
höheres Maß gebracht worden ist. 

Schließlich sei ein „Ihermoelement‘“ (DRP. 
276354, Erwin Achenbach in Hamburg) er- 
wähnt, bei dem die eine Elektrode aus einem 
besonderen Material besteht. Es hat sich er- 
wiesen, daß bei Thermoelementen Silizium als 
positive gegen Konstantan, Nickel, Eisen als 
negative Elektrode eine gute Spannung ergibt. 
Sie beträgt nämlich 0,26 bis 0,27 Volt, wenn die 
Temperatur etwa 600 Grad C beträgt. Dennoch 
erscheint die Benutzung von reinem Silizium 
vegen ein negatives Metall völlig unrationell. 
Es beruht dies auf dem sehr hohen elektrischen 
Leitungswiderstande. Die pro Wattstunde 
Leistung verbrauchte Wärme ist daher größer, 
als wenn man etwa Konstantan mit Eisen ver- 
bindet, obwohl hierbei eine zehnmal kleinere 
Spannung erzielt wird, als wenn man Silizium 
und Konstantan „vereinigt. Durch Versuche 
hat der Erfinder nun festgestellt, daß Bor- 
silizium dieselbe Spannung erzeugt wie Sili- 
zum, daß aber hierbei ein viel kleinerer Wider- 
stand zu überwinden ist. Derselbe beträgt etwa 
den zwanzigsten Teil desienigen, der bei Ver- 
wendung von reinem Silizium geweckt wird. 
Außerdem hat das Borsilizium den Vorzug, daß 
cs bedeutend fester als Silizium ist. Das spezi- 
iische Gewicht der Legierung ist etwas kleiner 
ls dasienige des Siliziums. Gegenstand der 
Neuerung bildet also die Verwendung von Bor- 
siizium für die eine der Elektroden. 
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REFERATE. 


Aluminiumlegierungen in Flugzeugmotoren 
(T. C. Lea, The Journal of the Society of 
Chemical Industrie 1919, 11, 370). 


Bekanntlich hat sich die Verwendung des 
Aluminiums für den Bau von Kraitwagen in 
immer steigendem Umfange eingeführt. Der 
erste Wagen, an dem Aluminium in so ausge- 
dehntem Maße verwendet wurde, daß man 
ihn ruhig als einen „Aluminiumwagen“ be- 
zeichnen kann, war der amerikanische 
Frontenac-Wagen. Bei diesem Wagen, einem 
Rennwagen, war nicht nur die Karosserie aus 
Aluminium hergestellt, sondern auch viele 
Teile des Motors, des Getriebes, der Vergaser 
USW. USW. Die Herstellung derartiger 
Aluminiumwagen, die wegen ihres geringen 
Gewichtes zur Erzielung gleicher Ge- 
schwindigkeiten weniger Brennstoff ver- 
brauchen, ist natürlich von hoher Bedeutung 
für die elektrochemische Aluminiumindustric. 

Der Veriasser berichtet nun über Alu- 
minium-Legierungen für die Herstellung ver- 
schiedener Einzelteile. Es sei bemerkt, daß 
auch beim Frontenac-Wagen derartige Einzel- 
teile aus Aluminiumlegierungen angefertigt 
wurden. Die Einzelteile, um die cs sich hier 
handelt, sind vor allem der Zylinder, ferner 
der in ihm bewegte Kolben. Die verwendete 
Legierung führt im Handel die Bezeichnung 
„L 5" und besteht aus einer Verbindung von 
Aluminium mit 2,5 bis 3 v. MH. Kupfer urd 12 
bis 14 v. H. Zink. Es hat sich nun gezeigt, 
daß für die Verwendung derartiger Legierun- 
een in Motorzylindern, in denen bekanntlich 
Temperaturen bis zu 2000 Grad entstehen, die 
Wärmeleitungsfähirkeit eine bedeutende Rolle 
spielt. Je schneller sich die Zylinderwandung 
abkühlt. desto besser. Die Wärmeleitunzs- 
fähigkeit des Aluminiums ist nın drei mal so 
eroß wie die des Stahls, woraus sich seine 


Eignung. für die Herstellung von Motor- 
zylindern ergibt. Je mehr Kupfer die Legierung 
enthält, desto größer ist ihre Dauerhaftigkeit, 
doch ist hierbei noch auf verschiedene Um- 
stände Rücksicht zu nehmen, insbesondere auf 
die Temperatur. 

Der Einfluß verschiedener Umstände auf das 
Gefüge der auf elektrolytischem Wege er- 
haltenen Metalle (W. Blum, Transactions 
of the American Electrochemical Society 
1919, 57). 

Der Verfasser hat ausführlich die Um- 
stände untersucht, die für die Gestaltung des 
(iefüzes elektrolytischer Metallniederschläge 
maßgebend sind. In Bezug auf diese Um- 
stände hat früher schon Bancroft gewisse 
Leitsätze aufgestellt, die sich auf die mannig- 
fachsten Umstände, also auf die Konzentration 
der Bestandteile in einer Lösung, auf die Aus- 
schaltung ungünstiger Umstände, auf die 


Stromverhältnisse usw. usw. beziehen. Er ' 


geht hierbei auch auf die Bildung von 
„Bäumen“, auf die Verringerung der Größe 
des Niederschlags usw. usw. ein. 

Die von Bancroit aufgestelletn Leit- 
sätze hatten allgemeine Geltung. Der Ver- 
fasser hat sich der Mühe unterzogen, sie auf 
ihre Richtigkeit nachzuprüfen und hat dies in 
sorgfältig durchgeführten Versuchen getan, 
Cie sich auf die Zusammensetzung der Bäder 
sowie auf ihre Konzentration. auf die Strom- 
dichte, die Bewerunze der Bäder, auf ihre 
Temperatur, auf die Leitfähigkeit usw. usw. 
bezogen. Bezüglich der Einzelheiten der Ver- 
suche muß auf das Original verwiesen werden. 
Im allgemeinen jedoch kommt Verfasser zu 
dem Schluß, daß durch seine Arbeiten die von 
Bancroft erhaltenen Ergebnisse und zwar 
in weitem Umiange bestätiet werden. 


PATENTBESPRECHUNGEN. 


Verfahren zur Herste'lung von Kryolith, Che- 
mische Fabrik Goldschmieden” TI. 
Bergius & Co. in Goldschmieden bei Bres- 
lau VIE RIPE0TH2E 

Verfahren zur Herstellung von Kryolith aus 

Natriumbisulfat, Kieselsäure und Calciumfluorid 

mit Zwischenbildung von Natriumfluorid aus hier- 

bei entstandenem Natriumsilicofluorid durch Um- 
setzung mit Soda und Wasser und Fällung der 

Natriumiluoridlösung mit Natriumaluminat, dadurch 

gekennzeichnet, daß man das bei der Zersetzung 

von Flußspat und Kieselsäure mit Natriumbisulfat 
entstehende Gas auf festes kristallwasserhaltiges 

Natriumbisulfat behufs Absorption einwirken läßt 

und das dabei entstandene Natriumsilicofluorid 

nach seiner Trennung von der gleichzeitig ent- 
standenen Schwefelsäure oder dem Bisulfat durch 

Verschmelzen. mit Kristallsoda in deren Kristall- 

wasser im Mengenverhältnis von 1 Mol. Silico- 


inorid und 4 Mol. Kristallsoda zu Natriumiluorid, 
Natriumbicarbonat und fester Kieselsäure umsetzt, 
worauf die sich mit Wasser ergebende Lösung 


nach der Entfernung der Kieselsäure mit Aluminat 


gefällt wird, 


Elektrische Taschenlampe, Elektrotech- 
rische Fabrik Schmidt & Co. in Ber- 
lin. D.R.P. 307 526. 

Elektrische Taschenlampe mit aus Pappe oder 
ähnlichem nicht leitenden Material bestzhendem, 
die Lampe und den Lampenkontakt tragenden, ab- 
nehmbaren "Deckel, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Papp- od. dgl. Deckel mit einem metallischen 
Quersteg versehen ist, der sich beim Einsetzen 
des Deckels in die Öffnung des Batteriegehäuses 
auf eine Batteriekontaktfcder auisetzt, und der bei 
Betätigung des Lampenkontakts in meallische Be- 
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rührung mi dem letzteren tritt, zum Zweck, die 

Schließung des Batteriestromkreises bei Betäti- 

zung des am Deckel befindlichen Lampenkontaktes 

unabhängig von einer genauen Einstellung der 

Kontaktfeder der Batterie zu machen. 

Veriahren zur quantitativen Bestimmung der ein- 
zelnen Bestandteile von flüssigem Stahl und an- 
deren in geschinolzenem Zustande befindlichen 


Materialien mittels Spektralanalyse. Dipl.-Ing. 
miimelm Cöorsalli in Berlin. "D.R.P. 
310 439. 


Verfahren zur quantitativen Bestimmung der 
einzelnen Bestandteile von flüssigem Stahl und an- 
deren in geeschmolzenem Zustande befindlichen 
Materialien mittels Spektralanalyse, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das während des Arbeits- 
prozesses von dem Licht, das vom Schmelzgut 
oder den hierbei auftretenden Flammen ausgeht, 


entworiene Spektrum in an sich bekannter Weise 
auf elektrischem Wege, eventuell unter Verwen- 
dung einer Fernübertragung, zur Kontrolle und 
gegebenenfalls zur selbsttätigen Regelung des Ar- 
beitsganges ausgewertet wird. 
Träger für elektrische Stromzähler, Uhren od. dgl. 
Carl Döpke in Dortmund. D.R.P.: 308 213. 
Träger für elektrische Stromzähler, Uhren 
od. dgl, dadurch gekennzeichnet, daß die Hilis- 
teile, die Sicherungen und Schalter, auf der Vorder- 
seite einer Platte, die Leitungen des Haus- 
anschlusses und des Zähleranschlusses auf der 
Rückseite dieser Platte montiert sind und die 
Platte den kastenartig ausgebildeten Träger als 
Deckel abschließt, worauf .die Hilisteile und der 
nach vorn durchgeführte Polanschluß durch mit- 
einander verbundene Schutzkästen abgedeckt und 
gesichert werden. 


: ALLGEMEINES. 


Gesetz, betreiiend die Sozialisierung der 
Elektrizitätswirtschaft. Die verfassunggebende 
Deutsche Nationalversammlung hat zum Zwecke 
einer besseren Versorgung des gesamten Reiclhs- 
gebiets mit Elektrizität das folgende Gesetz be- 
schlossen, das mit Zustimmung des Reichsrats 
hiermit verkündet wird: 


g1. 

Das Reichsgebiet ist bis spätestens 1. Oktober 
1921 zum Zwecke der Elektrizitätsbewirtschaftung 
in Bezirke einzuteilen, die sich nach wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten gliedern. 

Für diese Bezirke sind unter Führung des 
Peichs Körperschaften oder Gesellschaften zu 
bilden; in denen jedenfalls die der Erzeugung und 
Fortleitung elektrischer Arbeit dienenden Anlagen 
zusammenzuschließen sind, mit Ausnahme der- 
jenigen Unternehmungen, die die von ihnen er- 
zeugte elektrische Arbeit ausschließlich oder ganz 
überwiegend für eigene Betriebe verbrauchen. 

Das Nähere bestimmt ein bis zum 1. April 1921 
einzubringendes Gesetz zur Regelung der Elektri- 
zitätswirtschaft, soweit sie nicht bereits in diesem 
(jesetz erfolgt ist. 

8 2. 

)as Reich ist befugt, 

1. das Eigentum oder das Recht der Ausnutzung 
von Anlagen, welche zur Fortleitung von 
elektrischer Arbeit in einer Spannung von 
50000 Volt und mehr bestimmt sind und zur 
Verbindung mehrerer Kraftwerke dienen, 

2, das Eigentum oder das Recht der Ausnutzung 
von Anlagen zur Erzeugung elektrischer 
Arbeit (Elektrizitätswerke) mit einer in- 
stallierten Maschinenleistung von 5000 Kilo- 
watt und mehr, welche im Eigentume privater 
Unternehmer stehen und nicht ganz über- 
wiegend zur Erzeugung elektrischer Arbeit 
für eigene Betriebe dienen, 

- 3. privaten Unternehmern zustehende Rechte 
zur Ausnutzung von Wasserkräften für die 
Erzeugung elektrischer Arbeit mit einer 


Leistungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und 
mehr, welche nicht ganz überwiegend zur 
Erzeugung elektrischer Arbeit für eigene Be- 
triebe bestimmt sind, einschließlich “ des 
Eigentums an den in Ausübung dieser Rechte 
errichteten Anlagen und des Rechts auf Be- 
nutzung technischer Vorarbeiten gegen an- 
gemessene Entschädigung zu übernehmen. 

Auf. Antrag eines Landes ist das Reich ver- 
pflichtet, dessen beim Inkrafttreten dieses (ie- 
setzes bestehende oder auf Grund von vor dem 
15. Oktober dieses Jahres abgeschlossenen Ver- 
trägen in Ausführung begriffene staatliche Lei- 
tungsanlagen der im Abs. 1 Ziffer 1 genannten Art 
zu übernehmen. Der Antrag muß- binnen zwei 
Monaten nach der Mitteilung des Reichs an das 
Land darüber, ob und welche Anlagen es über- 
nehmen will, gestelit werden. 

Zu den Elektrizitätswerken im Sinne des Ab- 
satz 1 Ziffer 2 gehören alle Anlagen und Ein- 
richtungen, welche mit dem Kraftwerk eine wirt- 
schaftliche Einheit bilden, insoweit sie zum Be- 
triebe des Kraftwerks notwendig sind. Die bis- 
herigen Eigentümer können verlangen, daß darüber 
hinaus solche Anlagen und Einrichtungen mit über- 
nommen werden, die bei einer Abtrennung für sie 
nicht mehr mit Vorteil benutzt werden können. 
Infolge der Inanspruchnahme des Rechts zur Aus- 
nutzung können sie den Erwerb der Anlage ver- 
langen, sofern andernfalls eine unbillige Schädi- 
gung für sie eintreten würde. 

Die nach Abs. 3 bei der Übernahme eines 
Elektrizitätswerkes durch das Reich nicht über- 
nommenen, zu der wirtschaftlichen Einheit ge- 
hörigen Anlagen und Einrichtungen zur Verteilung 
elektrischer Arbeit können in ihrer Gesamtheit 
unter sinngemäßer Anwendung der Bestimmungen 
dieses Gesetzes durch die zuständigen Länder, 
Gemeindeverbände oder Gemeinden übernommen 


werden. Die näheren Vorschriften, welche 
Länder, Gemeindeverbände oder Gemeinden 
einzeln oder gemeinsam zur Übernahme befugt 
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sind, werden in den nach $ 21 zu erlassenden Aus- 
führungsbestimmungen getroffen. 
$ 3. 

Bei gemischt-wirtschaftlichen Unternehmun- 
gen, in denen die Beteiligungen von Privaten ge- 
genüber den Beteiligungen der Länder, Ge- 
meindeverbände und Gemeinden am 1. Oktober 
1919 weniger als 25 vom Hundert betragen, kann 
ein Übernahmerecht des Reichs gemäß $ 2 Abs. 1 
Ziffer 2 und 3 nur dann ausgeübt werden, wenn 
die beteiligten Länder, Gemeindeverbände und 
Gemeinden nicht auf Aufforderung des Reichs 
binnen neun Monaten dem Reiche und den Unter- 
nehmungen gegenüber erklären, daß sie ihrerseits 
gemeinsam oder einzeln die im $ 2 Abs. 1 Ziffer 2 
und 3 genannten Anlagen und Rechte übernehmen 
wollen. 

Bei gemischt-wirtschaftlichen Unternehmun- 
gen, bei denen die Beteiligungen von Privaten 
gegenüber den Beteiligungen der Länder, Ge- 
meindeverbände und Gemeinden am 1. Oktober 
1919 25 vom Hundert oder mehr betragen, hat das 
Reich das Recht, Anlagen und Rechte der im $ 2 
Abs. 1 Ziffer 2 und 3 genannten Art zu über- 
nehmen, 

Im Falle der Übernahme eines Elektrizitäts- 
werkes durch das Reich gemäß Abs, 1 und 2 
finden die Bestimmungen des $ 2 Abs. 4 ent- 
sprechende Anwendung. 

Machen Länder, Gemeindeverbände und Ge- 
meinden von dem ihnen nach Abs. I eingeräumten 
Rechte Gebrauch, so gelten für die Übernahme 
der Anlagen und Rechte die Bestimmungen dieses 
Gesetzes. Das Übernahmerecht der Länder, Ge- 
meindeverbände und Gemeinden erstreckt sich in 
diesem Falle auch auf die zur wirtschaftlichen 
Einheit des Elektrizitätswerkes gehörigen An- 
lagen und Einrichtungen zur Verteilung elek- 
trischer Arbeit. 

4. 


Nach dem 1. Juli 1919 getroffene Verfügungen 
oder abgeschlossene Rechtsgeschäfte, durch die 
das Übernahmerecht des Reichs aufgehoben oder 
in seinem Umfang beschränkt oder wirtschaftlich 
beeinträchtigt wird, sind dem Reiche gegenüber 
unwirksam. 

S 5. 

Bei Übernahme der im $ 2 genannten Anlagen 
und Rechte gehen die auf sie bezüglichen Rechte 
und Pflichten der bisherigen Eigentümer und Be- 
rechtigten gegenüber Dritten auf das Reich über, 
jedoch werden Verpflichtungen, die Dritten mono- 
polartige Rechte auf Lieferungen und Leistungen 
geben, insoweit unwirksam, als die dafür gefor- 
derten Preise diejenigen Preise erheblich über- 
steigen, welche zur Zeit der Lieferungen und 
Leistungen bei freiem Wettbewerbe zu erzielen 
sein würden, 


Übernahme- und Heimfallrechte, die durch 
einen vor dem 1. Juli 1919 geschlossenen Ver- 
trag zugunsten eimes Landes, eines Gemendever- 
bandes oder einer Gemeinde begründet sind, 
können auch nach dem Inkrafttreten dieses Ge- 
setzes mit Wirkung gegenüber dem Reiche nach 
Maßgabe des Vertrages ausgeübt werden, so- 
lange die Anlagen und Rechte nicht vom Reiche 
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übernommen sind. Sie erlöschen mit der Über- 
nahme der Anlagen und Rechte durch das Reich. 
Dem Berechtigten ist in diesem Falle eine ange- 
messene Entschädigung zu gewähren. Sie soll 
auf Verlangen des Berechtigten in einer Beteili- 
gung an den übernommenen Rechten und An- 
lagen oder in einer Rente bestehen. 

Rechte der Länder, Gemeindeverbände und 
Gemeinden, Geschäftsanteile von Gesellschaften 
und Genossenschaften im Sinne des $ 3 von pri- 
vaten Inhabern zu übernehmen, erlöschen, wenn 
das Reich diese Geschäftsanteile übernimmt. 

Zugunsten einer Einzelgemeinde bestehende, 
auf ein Elektrizitätswerk bezügliche Übernahme- 
und Heimfallrechte erlöschen nicht, wenn die 
Einzelgemeinde sie auf Grund eines vor dem 
1. Juli 1919 geschlossenen Vertrags bis zum 
1. April 1925 ausüben kann und ausübt und wenn 
das Elektrizitätswerk ausschließlich oder ganz 
überwiegend der Stromversorgung der betefien- 
den Einzelgemeinde oder einzelner mit ihr unmit- 
telbar zusammenhängender Gemeinden dient. 

Über die Anlagen und Rechte abgeschlossene 
Betriebs- und Pachtverträge endigen mit der 
Übernahme der Anlagen und Rechte. Das Reich 
hat die bisherigen Betriebsunternehmer und 
Pächter angemessen zu entschädigen. 


$ 6. 

Die Entschädigung für die Übernahme von An- 
lagen der im $ 2 bezeichneten Art besteht nach 
Wahl des Unternehmers entweder in den Ge- 
stehungskosten unter Berücksichtigung ange- 
messener Abschreibungen oder in dem Ertrags- 
wert, berechnet nach dem im Durchschnitt der 
letzten drei vor dem 1. August 1914 liegenden 
Gieschäftsjahre erzielten Ertrage. Wählt der 
Unternehmer Entschädigung nach dem Ertrags- 
wert, so bleiben die erst nach Ablauf der maß- 
gebenden drei Geschäftsjahre in Betrieb genom- 
menen Teile der Anlagen bei Bemessung der Ent- 
schädigung außer Betracht. Im Falle des $ 7 
werden die Gestehungskosten abzüglich ange- 
messener Abschreibungen vergütet. 

Die Entschädigung für die Übernahme von 
auf Grund staatlicher Verleihung erworbenen 
Rechten zur Ausnutzung von Wasserkräften für 
die Erzeugung elektrischer Arbeit ($ 2 Abs. 1 
Zitfer 3) besteht in dem Ersatze der Aufwendun- 
gen, die den bisherigen Berechtigten in bezug auf 
die zu übernehmenden Rechte erwachsen sind. 


Die Entschädigung bei Übernahme von Beteili- 
gungen im Sinne des $3 Abs. I ist nach dem Werte 
der Anlagen, auf welche die Beteiligungen sich be- 
ziehen, unter sinngemäßer Anwendung der vor- 
stehenden Abs. 1 und 2 zu bemessen. 

Die Entschädigung für die Aufhebung eines 
Betriebs- oder Pachtvertrags gemäß $ 5 Abs. 5 
besteht in dem Ersatz eines dem bisherigen Be- 
triebsunternehmer oder Pächter durch die Auf- 
hebung des Vertrags entstehenden Schadens. 
Entgangener Gewinn für eine über ein Jahr nach 
Aufhebung des Pachtvertrags hinausgehende Zeit 
wird nicht entschädigt, 

Umstände des Einzelfalles sind bei Festsetzung 
der Entschädigung zu berücksichtigen, soweit 
sonst unbillige Härten eintreten würden, 
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8 7 

Unternehmen, denen das Reich durch Aus- 
übung der ihm nach $ 2 zustehenden Befugnisse 
die Anlagen zur Erzeugung elektrischer Arbeit 
ganz oder teilweise entzogen hat, ist auf Ver- 
langen, sofern sie sich mit der Verteilung elek- 
trischer Arbeit befassen, vom Reiche elektrischer 
Strom in dem Umfang und zu dem Preise zu 
liefern, zu denen sie sich ihn selbst, jeweils mit 
den überlassenen Anlagen hätten herstellen 
können. i 

$ 8. 

Das Reich kann verlangen, daß Anlagen zur 
Fortleitung elektrischer Arbeit und Elektrizitäts- 
werke, auch wenn sie nicht unter $ 2 Abs. I 
Zitier 1 und 2 fallen, in Gesellschaften, an denen 
das Reich beteiligt, eingebracht werden, wenn 
den Interessen der Gemeinschaft nicht durch 
Austausch elektrischer Arbeit genügt werden 
kann. Hiinsichtlich der beim Inkrafttreten dieses 
Gesetzes bestehenden oder in Ausführung be- 
griffenen sowie der künftig mit Zustimmung des 
Reichs errichteten staatlichen und kommunalen 
Anlagen der im $ 2 Abs. 1 Ziffer 1 bezeichneten 
Art können die Länder, Gemeindeverbände und 
Gemeinden dasselbe. Verlangen an das Reich 
stellen, solange die Anlagen vom Reiche nicht ge- 
mäß $ 2 übernommen werden. Die bisherigen 
Eigentümer der einzubrinigenden Anlagen sind 
unter Berücksichtigung des Wertes der Anlagen 
an der Gesellschait angemessen zu beteiligen. 

Die bisherigen Eigentümer können statt dessen 
die Übernahme der Anlagen durch die Gesell- 
schaft gegen angemessene Entschädigung gemäh 
$ 6 verlangen. 

In beiden Fällen sind die finanziellen und wirt- 
schaftlichen Interessen der hierdurch berührten 
Länder, Gemeindeverbände und Gemeinden voll 
zu wahren, 

$ 2 Abs. 3,$ 5 und $ 6 Abs. 4 finden sinngemäß 
Anwendung. 

Befugnisse auf Grund dieses Paragraphen 
müssen bis zur Verabschiedung des im $ 1 vorge- 
sehenen Gesetzes gemacht werden. 

89. 

Die Länder können verlangen, daß sie in Ge- 
sellschaften innerhalb ihres Gebietes, an denen 
das Reich beteiligt ist, bis zu einem Drittel dieser 
Beteiligung gegen Erstattung der vollen Aufwen- 
dungen beteiligt werden, soweit es sich nicht um 
die im $ 2 Abs. 1 Ziiier 1 genannten Anlagen han- 
delt und soweit die Beteiligung der Länder der 
Anteil des Reiches nicht unter 51 vom Hundert 
sinkt. 

$ 10. 

Kommt eine vertragliche Vereinbarung zwi- 
schen den Beteiligten über die Übernahme und 
die Einbringung der in den $$ 2 und 8 bezeich- 
neten Anlagen und Rechte zustande, so erfolgt 
die Übernahme und Einbringung auf Grund dieser 
vertraglichen Vereinbarung. 

Kommt eine vertragliche Vereinbarung nicht 
zustande, so wird in einem Schiedsverfahren fest- 
gesetzt, welche Anlagen und Rechte auf das Reich 
zu übernehmen oder in die Gesellschaft einzu- 
bringen sind und unter welchen Bedingungen die 
Übernahme und Einbringung zu erfolgen hat, 


Sr. 
In dem Schiedsverfahren entscheidet ein 
Schiedsgericht von drei Mitgliedern. Je eines 
derselben wird von den Beteiligten und dem 


Reichsschatzminister bezeichnet. Der Obmann 
wird von den bezeichneten Schiedsrichtern 
gewählt. Kommt eine Einigung der Schieds- 


richter nicht zustande, so wird der Obmann von 
dem Präsidenten des Reichswirtschaftsgerichts 
ernannt, 

Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichtes 
über die Höhe der Entschädigung ($ 6) oder Be- 
teiligung ($ 8) ist Beschwerde an ein bei dem 
Reichsfinanzhof gebildetes Oberschiedsgericht zu- 
lässig. 

Die Entscheidungen im Schiedsverfahren er- 
folgen auf Grund der Bestimmungen dieses Ge- 
setzes nach vorheriger Anhörung der Parteien und 
im Rahmen der Anträge der Parteien. Sie werden 
den Parteien zugestellt. 

8 12. 

Mit Zustellung des Schiedsspruches ($ 11 
Abs. 1) an die Beteiligten gehen das Eigentum an 
den Anlagen und die Rechte gemäß dieser Ent- 
scheidung auf das Reich oder die (Gesellschait 
über. 

$ 13. 

Der Reichsschatzminister und die von ihm be- 
stimmten Stellen sind berechtigt, jederzeit Aus- 
kunft über alle Umstände rechtlicher, technischer 
und wirtschaftlicher Art zu verlangen, welche sich 
auf Anlagen und Rechte der in SS 2 und 8 ge- 
nannten Art beziehen. 

Zur Auskunft verpflichtet sind die Eigentümer, 
Betriebsunternehmer und Pächter der in $$ 2 und 
S genannten Anlagen und die Inhaber der im $ 2 
Abs. 1 Ziffer 3 bezeichneten Rechte sowie Per- 
sonen, die an Gesellschaften beteiligt sind, welchen 
solche Anlagen oder Rechte gehören oder welche 
den Betrieb solcher Anlagen führen. 

Die Auskunft kann durch öffentliche Bekannt- 
machung oder durch Anfragen bei den einzelnen 
zur Auskunit Verpflichteten erfordert werden. 


S 14. 

Die zuständigen Stellen ($ 13 Absatz 1) und die 
von ihnen Beauftragten sind befugt, zur Ermittlung 
richtiger Angaben (Geschäfitspapiere oder (Ge- 
schäftsibücher einzusehen sowie Betriebsein- 
richtungen und Räume zu besichtigen, über welche 
Auskunit verlangt wird. 


8 15. 

Das Reich kann aus Gründen des öffentlichen 
Wohles das Recht zur Entziehung oder Be- 
schränkung von Grundeigentum gegen vollständige 
Entschädigung für ein Unternehmen verleihen, das 
zur Erzeugung, Fortleitung und Verteilung elek- 
trischer Arbeit bestimmt ist, und an dem das Reich 
auf (rund dieses Gesetzes beteiligt ist oder bereits 
vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes beteiligt 
war. 

Die Verleihung wird von der Reichsregierung 
ausgesprochen. 

Bis zum Erlaß eines besonderen Reichsgesetzes 
gelten für die Durchführung der Enteignung die 
landesrechtlichen Bestimmungen, 
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$ 16. 

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er nach 
$ 13 verpflichtet ist, nicht in der gestzten Frist 
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvoll- 
ständige Angaben macht oder wer vorsätzlich der 
Vorschrift im $ 14 zuwider die Einsicht in die 

Geschäftspapiere oder Geschätisbücher oder die 
Besichtigung der Betriebseinrichtungen und Räume 
verweigert, wird mit Gefängnis bis zu sechs 
Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft, 

547 

Das Reich kann die ihm nach diesem Gesetze 
zustehenden Befugnisse für das Versorgungsgebiet 
eines oder mehrerer Länder oder Teile von diesen 
den Ländern auf ihren Antrag übertragen. 


Das Reich hat vor der Ausführung eigener 


Leitungsanlagen innerhalb eines Landes die 
Landesbehörde zu hören. 
Der Stromausgleich innerhalb eines Landes 


oder Landesteiles soll im Rahmen der vom Reiche 
erlassenen allgemeinen Anordnungen auf Ver- 
langen der Landesbehörde unter deren Mitwirkung 
erfolgen. Die Länder können diese Beiugnisse den 
Provinzen weiter übertragen. 

8 18. 

Die von Stromerzeugungsanlagen der Länder 
in das dem Reiche gehörende Leitungsnetz ge- 
lieferte elektrische Arbeit muß im Rahmen des 
technisch Möglichen gegen angemessene Ent- 
schädigung für die Übertragung auf Verlangen 
les Stromlieferers an zu vereinbarenden Stellen 
zurückgeliefert werden. 

Den gleichen Anspruch haben Gemeindever- 
bände und Gemeinden zur eigenen Versorgung aus 
bereits bestehenden eigenen und ihnen beim In- 
krafttreten dieses Gesetzes zur Stromversorgung 
dienenden Anlagen. 

S 19, 

Bei der Verteilung der elektrischen Arbeit ist 
Vorsorge zu trefien, daß in den Ländern, aus 
deren natürlichen Energiequellen die Elektrizität 
erzeugt wird, die jeweilig erforderliche Kraft 
dauernd zur Verfügung bleibt. 

Die vom Reiche oder einer Gesellschaft, an der 
das Reich beteiligt ist, in einem Lande elektrisch 
ausgenutzten Energiequellen (Wasserkräfte, 
Kohlenlager, Ölquellen) sind dem betreffenden 
Lande auf Antrag wieder zur Verfügung zu stellen, 
wenn sie im eigenen Lande benötigt werden und 
weitere zur Ausnutzung gleich günstigen Energie- 
quellen nicht vorhanden sind. Von diesem Rechte 
kann ein Land nur Gebrauch machen, soweit die 
vom Reiche aus dem betreffenden Lande ausge- 
führte elektrische Arbeit größer ist als die ein- 
geführte. 

Dem Reiche sind die für die Ausnutzung der 
Energiequellen verausgabten Gestehungskosten ab- 
züglich einer angemessenen Abschreibung zurück- 
zuvergüten, 

$ 20. 

Zur beratenden Mitwirkung bei allen Ange- 
legenheiten der Reichs-Elektrizitätswirtschaft er- 
richtet die Reichsregierung einen Beirat, dem ie 
fünf Vertreter des Reichstages, des Reichsrates 
und der Arbeiter- und Angestelltenorganisationen 


sowie zwanzig Sachverständige angehören, von 
denen ie vier von der Reichsregierung, den 
Ländern, den Vertretungen der Provinzen, Ge- 
meindeverbände und (emeinden, der Zentral- 
arbeitsgemeinschaft, der industriellen und gewerb- 
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands 
und dem Deutschen Landwirtschaftsrate zu wählen 
sind, ferner je zwei Vertreter der gewerblichen 
Giroß- und Kleinverbraucher, die vom Deutschen 
Industrie- und Handelstag und vom Deutschen 
Handwerks- und Gewerbekammertage zu be- 
nennen sind. Der Beirat tagt auf Einladung und 
unter dem Vorsitz des Reichsschatzministers oder 
seines Beauftragten. Seine Geschäftsordnung gibt 
sich der Beirat selbst. Sie unterliegt der Ge- 
nehmigung des Reichsrates. 

‘ Der Beirat muß von der Reichsregierung inner- 
halb zwei Wochen berufen werden, wenn neun 
seiner Mitglieder es beantragen. 


8 21. 

Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen zu 
diesem Gesetz erläßt die Reichsregierung unter 
Zustimmung des Reichsrates nach Anhörung. des - 
Beirates. 

$ 22. 

Die in den vom Reiche erworbenen oder auf 
sein Verlangen in Gesellschaft eingebrachten An- 
lagen und in den zugehörigen Verwaltungen be- 
schäftigten Arbeiter und Angestellten werden zu 
den Bedingungen der bestehenden oder mit den 
zuständigen Berufsorganisationen abzuschließenden 
Tarifverträge übernommen. ’ 

Die mehr als ein Jahr bei einer auf Grund 
dieses Gesetzes durch das Reich übernommenen 
oder auf sein Verlangen gemäß $ 8 in eine Gesell- 
schaft eingebrachten Anlage und in der zuge- 
hörigen Verwaltung beschäftigt gewesenen 
Arbeiter und Angestellten, die nachgewiesener- 
maßen infolge dieses (esetzes innerhalb der 
nächsten zwei Jahre nach Übernahme oder Ein- 
bringung der betreffenden Anlage entweder vor- 
itdergehend oder dauernd arbeitslos werden, ohne 
anderweit entsprechende Beschäftigung zu finden, 
oder wegen durch dieses Gesetz notwendig ge- 
wordenen Berufswechsels oder Einschränkung des 
Betriebes geschädigt werden, erhalten Ent- 
schädigung bis zu einem Jahre aus der Reichs- 
kasse. 

Die näheren Bestimmungen, insbesondere über 
Umfang und Bedingungen der Zuwendungen, erläßt 
der Reichsrat, iedoch mit der Maßgabe, daß die 
Entschädigung im Falle eingetretener Arbeits- 
losigkeit nicht weniger betragen darf als Drei- 
viertel des entgangenen Arbeitsverdienstes.' 

$ 23. 

Die infolge dieses (jesetzes vorgenommenen 
Rechtsakte sind frei von öffentlichen Abgaben. 

Berlin, den 31. Dezember 1919. 


Der Reichspräsident. Ebert. 
Der Reichsschatzminister. Dr. Mayer. 


Zucker aus Holz. Das Problem, Zucker — und 
damit auch Spiritus und Essig — aus Holz zu ge- 
winnen, beschäftigt die Wissenschaft und Industrie 
schon seit langem. Einzelne Verfahren sind auch 
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wohl im Auslande in Betrieb gesetzt worden, vor’ 
allem in Amerika und Schweden, doch fehlen in- 
folge des Krieges nähere Angaben darüber, bis zu 
welchem Umfange die Sache gediehen ist. Jeden- 
falls aber erscheint es für unsere einheimische Ent- 
wicklung bedeutungsvoll, daß nun. einer der 
größten und bedeutendsten Fabriken auf ihrem 
Gebiete, und zwar einer deutschen Fabrik, der 
. Zellstoff-Fabrik Waldhof bei Mannheim zwei 
Veriahren patentiert worden sind, die die Um- 
wandlung von Holz in Zucker zum Gegenstand 


haben. Das eine dieser Verfahren ist der ge- 
nannten Fabrik in Verbindung mit Dr. Hans 
Clemm durch das D. R. P. 305 180 geschützt 
worden, das andere, auf das ihn in Verbindung 
mit Dr. Valentin Hottenroth das Patent 
Nummer 309150 erteilt wurde, bezieht sich auf 
ein Verfahren zur Gewinnung von Zucker und 
Dextrinen aus Holz und anderem zellulosehaltigen 
Material. Beide Patente sind durch bestimmte 
Einzelheiten des chemischen Prozesses gekenn- 
zeichnet. 


BUECHER- UND ZEITSCHRIFTEN-UEBERSICHT. 


Ersatzglieder und Arbeitshilien für Krie:sbe- 
schädigte und Uniallverletzte. Herausgegeben 


von der ständigen Ausstellung für Arbeiterwohl- 

fahrt (Reichs-Anstalt) in Berlin-Charlottenburg 

und der Prüfstelle für Ersatzglieder (Gutachter- 
stelle für das Preußische Kriegsministerium) in 

Berlin-Charlottenburg durch Geheimen Medi- 

Zmatat- Lrof. Dr. M- Borchardt-Berlin, 

Senats-Präsidenten Professor Dr.-Ing. Konrad 

Hartmann-Berlin, Geheimen Oberregierungs- 

Ben keymann--Berlin, ‚Sanitätsrat Dr. 

Radike-Berlin (Orthopädischen Beirat des 

Gardekorps und III. Armeekorps), Professor Dr.- 

Ing. Schlesinger-Berlin, berstabsarzt 

Professor Dr. Schwiening-Berlin. Mit 

1586 Textfiguren. Berlin 1919. Verlag von 

Julius Springer. 

Während des Krieges ist außerordentlich viel 
iider Ersatzglieder veröffentlicht worden, aber 
eben wegen dieser Fülle des Stoffes ist es außer- 
ordentlich schwer, sich in der so weit hin 
zerstreuten Literaiir zurecht zu finden. Eine 
Übersicht ist kaum zu bekommen, ein Urteil läßt 
sich schwer bilden. Es muß daher als ein äußerst 
dankenswertes Unternehmen begrüßt werden, 
wenn hier das ganze Gebiet zusammenfassend be- 
handelt wird und zwar von denen, die in erster 
Linie zur Lösung der schwierigen sich hier er- 
gsebenden Aufgaben berufen waren, nämlich von 
den Ärzten und den Technikern, die während der 
Kriegsiahre ihr Wissen und ihr Können in den 
Dienst der Heilung iener Kriegsschäden stellten, 
die den Gebrauch von Ersatzgliedern oder 
Arbeitshilfen notwendig machten. In Berlin war, 
um das Gebiet zu zentralisieren, bekanntlich die 
Prüfstelle für Ersatzglieder geschaffen worden, 
deren Erfahrungen in der vorliegenden Ver- 
öffentlichung wiedergegeben sind. Die Einteilung 
des umfangreichen Werkes ergibt drei Teile: 
einen medizinischen, einen technisch-konstruktiven 
und einen wirtschaftlichen Teil. An der Abfassung 
des medizinischen Teiles sind alle namhaften 
Orthopäden und Chirurgen Deutschlands und 
Österreichs beteiligt. "Er befaßt sich im wesent- 
lichen mit den Maßnahmen, die getroffen werden 
mußten, um das beschädigte Glied zu heilen und 
es wieder vollbeweglich zu machen. Die Mög- 
lichkeit, Zusatzkraftquellen zu schaffen, ist eben- 
falls in dem Handbuch zum Ausdruck gekommen. 
Als solche Zusatzkraftquellen dienen die Muskel- 
durchbohrungen von Sauerbruch, die Muskel- 


schleifen von Vanghetti, die Muskelunter- 
fütterung von Spitzy. Die drei Namen be- 
deuten auch die chronologische Entwickelung. Es 
ist wichtig zu bemerken, daß die sogenannten 
Sauerbruch - Stümpfe entstanden sind durch die 
Anregung eines Ingenieurs, des berühmten Pro- 
fessor Stodola-Zürich, der gewissermaßen den 
Prophet © der Bewegung vorstellt, während 
Sauerbruch der praktische Apostel ist. Die 
Ergebnisse scheinen nach mehrjährigen Prüfungen 
nicht die gewesen zu sein, die die Ingenieure von 
ihr erwartet haben. Die Sauerbruch-Hand scheint 
im wesentlichen eine Schmuckhand geblieben zu 
sein, von der, soweit es sich bis jetzt beurteilen 
läßt, irgendwelche wesentlichen Arbeitsleistungen 
nicht zu erwarten sein dürften, wohl aber äußer- 
lich formenschöne Bewegungen. Endlich ist noch 
die Unterarmzange von Krukenberg zu 
erwähnen. 

In welcher Weise die Chirurgen die Stümpfe 
behandeln, wie sie Versteifungen und Lähmungen 


zu beseitigen trachten, darüber geben die ver- 
schiedenen Teile des Buches ein anschauliches 
Bild. 


Zu 2. Der technisch-konstruktive Teil stellt in 
der Hauptsache die Tätigkeit der Ingenieure der 
Früfstelle dar. Hier ist eine vollkommen neue 
Wissenschaft entstanden. Die Anschauungsweise 
der Ingenieure ist eine ganz andere als die ‘der 
Ärzte. Aus dem Zusammenarbeiten der Ingenieure 
mit den Ärzten und den Bandagisten ergab sich 
Wechselwirkung und Neubefruchtung, sowie rück- 
sichtslose Ausscheidung aller auf den bloßen Geld- 
erwerb gerichteten Erfindertätigkeit. Die ganze 
Sammlung des brauchbaren und guten in der Prüf- 
stelle zusammen geströmten Materials unter Weg- 
lassung. alles Schlechten ist in dem Kapitel „der 
mechanische Aufbau der künstlichen Glieder“ zu- 
sammengefaßt und kritisch gesichtet, vom Tech- 
niker für den Techniker, so einfach wie möglich, 
damit auch der Arzt und der gewöhnliche banda- 
gistische Arbeiter Zeichnung und Beweggründe 
versteht. Zu den Ersatzgliedern kommt dann das 
Kapitel der Arbeitsansätze und der Arbeitshilfen 
für die Handlähmungen. Das leitet dann über zu 
Abschnitt 3, der die wirtschaftlichen Fragen be- 
handelt. 

Alles, was die Prüfstelle gearbeitet hat, insbe- 
sondere auf dem Gebiete der Armtechnik, ist 
lediglich unter dem Gesichtspunkte geschehen, den 
Amputierten wirklich im normalen Fabrikbetriebe 
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wieder arbeitsfähig zu machen, ihm die Plätze 
vorzubehalten, an denen er mit 100 % der mög- 
lichen Platz-Wirkung tätig sein kann. Damit sind 
auch die Grundlagen für die Berufsberatung dieser 
Leute gegeben. Es sind beste Leute, sehr arbeits- 
willig, mit besten. Ersatzgliedern, von sachver- 
ständigen Ingenieuren nach den Berufen getrennt, 
einer nach dem andern untersucht worden: der 
Schlosser, der Schneider, der Schuster, der 
Bäcker, der ‚Maler, der Landwirt usw. Die Er- 
sebnisse sind im einzelnen festgelegt und sollen 
das Ziel darstellen, dem die Fürsorge der Schwer- 
beschädigten künftig nachzueifern hat. Wenn das 
geglückt ist, dann ist das Ziel dieses Handbuches 
erreicht. Für die Vertreter der Technik liegt ein 
besonderer Wert darin, daß sie sich daraus zu 
unterrichten vermögen, welche Anforderungen sie 
an die Kriegsverletzten stellen können, die sie in 
ihre Betriebe aufnehmen und zu welchen Lei- 
stungen diese befähigt oder geeignet erscheinen. 
Gerade auf dem Gebiete der Beratung nach dieser 
Richtung hin hat ia die Prüfstelle gleichfalls Vor- 
bildliches geleistet. 


Roscoe, Sir Henry. Ein Leben der Arbeit, Er- 
inneruneen. Autorisierte Übersetzung nach der 


englischen Originalausgabe von Rose The- 
sing. Mit einer Einführung von Wi Ihelm 
Ostwald. Mit 18 Abbildungen und der 


drei Originalbriefen. Leipzig 
Verlagsgesell- 


Wiedergabe von 
1919. » Akademische 
schaft’. b. H. 

In seinem 82. Lebensiahre und kurz vor dem 
Kriege hat Roscoe dieses Buch geschrieben, wobei 
er sich in erster Linie an seine Landsleute wandte. 
Aus diesem Gesichtspunkte heraus verdient es be- 
sonderes Interesse, hat Roscoe doch in Deutsch- 
land studiert und ist er mit deutschen wissen- 
schaftlichen Kreisen doch stets in reger Fühlung 
geblieben. So schildert er ‚seinen englischen 
Lesern seine Findrücke vom Standpunkt des Eng- 
länders aus. Manches, was in dem Buche steht, 
wie z. B. die parlamentarische Tätigkeit des Ver- 
fassers, wird den Deutschen ja weniger Anregungen 
und Unterhaltung bieten, Dagegen enthält das 
Buch so viel persönliche Erlebnisse, eine solche 
Fülle von Erinnerungen an eine uns fern liegende 
Zeit und so viel einzelne Züge von bedeutenden 
Chemikern der verschiedensten Länder, daß es als 
eine in ieder Hinsicht anregende Lektüre bezeich- 
net werden muß. 


Strecker, Dr. Karl. Jahrbuch der Elektrotechnik. 
Übersicht über die wichtigeren Erscheinungen 
auf dem Gesamtgebiete der Elektrotechnik. 


7. Jahrgang. Das Jahr 1918 München und Berlin | 


1919. Verlag von R. Oldenbourg. Preis 
geb. M. 24,— zuzüglich 10% Sortimentszuschlag. 
Wie in früheren Jahren, so macht es uns auch 
in diesem besonderes Vergnügen, unsere Leser 
auf das Erscheinen des 7. Jahrganges dieses 
Werkes hinzuweisen. Der Stab der Mitarbeiter 
hat sich’ wiederum vergrößert, die Anordnung des 
Stoffes ist die alte und bewährte geblieben. Ein 
ausführliches Namen- und Sach- sowie Ortsver- 


zeichnis erleichtert: die Benutzung des verdienst- 
vollen Werkes. 


Müller, Dr. Erich. Das Eisen und seine Verbin- 
dungen. Eine Monographie auf physikalisch- - 
chemischer Grundlage. Mit einem Abschnitt 
über die Legierungen des Eisens von Dr. G. 
Grube. Dresden und Leipzig 1917. Verlag : 
von Theodor Steinkopf. f 
Das Werk zerfällt in zwei Teile, von denen 

sich der erste mit dem Element Eisen, der zweite 

hingegen‘ mit seinen Verbindungen beschäftigt. 

Im ersten sind die Darstellung, die Eigenschaften 

und die Reaktionen ausführlich behandelt, im 

zweiten die einfachen Verbindungen und dann die 

Komplex- und Doppelsalze des zwei- und des drei- 

wertigen Eisens sowie die Ammoniakate und Ver- 

bindungen mit organischen Basen. Die Darstellung” 
ist eine außerordentlich übersichtliche. Besonderer 

Wert ist dem eingehenden Literaturverzeichnis 

beizumessen. Das ganze Werk stellt eine wert- 

volle Monographie über dieses wichtige Gebiet dar. 


Kohlrausch, Friedrich. Kleiner Leitiaden der prak- 
tischen Physik. Dritte Auflage, neubearbeitet 
von Dr. Hermann Scholl ZMi IS AD: 
bildungen im Text. Leipzig und Berlin 1919. 
Verlag von B. G. Teubner ZPreszzeen 
M. 10,— nebst Teuerungszuschlag. 

Der bekannte Kohlrauschsche Leitfaden liegt 
nunmehr in dritter Auflage vor. Es wurde hierbei 
der. Aufgabenkreis beträchtlich erweitert und so 
ausgestaltet, daß das Buch nicht nur den Zwecken 
des Lernenden, sondern auch denen des im Leben 
Stehenden dienen soll. Die Umarbeitung ist eine 
au’’erordentlich weitgehende, und man muß g>- 
stehen, daß es dem Verfasser gelungen ist, das 
Ziel zu erreichen, das er sich gesteckt hat. 


Grimsehl, E. Lehrbuch der Physik. Erster Band. 
Mechanik, Wärmelehre, Akustik und Optik. 
Vierte vermehrte und: verbesserte Auflage Her- 
ausgegeben unter Mitarbeit von Dr. W. Hil- 
lers und Dr. H. Starke. Mit 1049 Figuren 
im Text, 10 Figuren auf 2 m: Tafeln und 
1 Titelbild. Leipzig und Berlin 1929. Verlag 
von B. G. Tewbner. Preis geh. M. 16,50, geb. 
N\. 18,600 nebst Teuerungszuschlag. 

Die Schnelligkeit, mit der die einzelnen Auf- 
lıgen dieses Buches aufeinander folgen, beweist 
wohl am besten seinen außerordentlichen Wert, 
den wir ja schon in früheren Jahrgängen in mehr- 
fachen Besprechungen eingehend gewürdigt haben. 
Die dritte Auflage erschien kurz vor Beginn des 
Weltkrieges. Inzwischen ist der Verfasser im 
Filde gefallen. Es mußte eine Doppelauflage ge- 
druckt werden, um der Nachfrage zu genügen, bis 
dann der vorliegende Band erscheinen konnte. 
Die bewährten Grundsätze des Grimsehl sind hier 
beibehalten worden, doch wurde eine Reihe von 
Erweiterungen und Änderungen vorgenommen, die 
als zweckmäßig erachtet werden müssen. 
Diakonow, D, und Lermantoii, W. Die Bearbeitung 

des Glases auf dem Blasetisch. Ein Handbuch 

für Studierende, welche sich mit wissenschaft- 
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lichen Versuchen beschäftigen. 2. Auflage. Mit 

34 Abbildungen. Berlin 1911. Verlag von 

R. Friedländer & Sohn. Preis broschiert 

es: 

Das vorliegende Werk wird iedem Fach- 
genossen in mannigfacher Hinsicht von hohem 
Werte sein, ist es doch schon an und für sich für 
jeden Chemiker und auch Elektrochemiker not- 
wendig, sich gewisse Fertigkeiten im Blasen des 
Glases anzueignen. Bei dem gegenwärtigen 
Mangel an Glas und seinem hohen Preise befindet 
sich der, der über hinreichende Geschicklichkeit 
verfügt, ganz entschieden in besonderem Vorteil, 
kann er doch so manches Stück, das früher einfach 
verloren gegangen wäre, noch für seine Zwecke 
bearbeiten. Schon längst sollten in allen Labo- 
ratorien Kurse im Glasblasen abgehalten werden, 
sie wären sicherlich viel besucht, Da soiche Kurse 
aber nicht stattfinden, so soll wenigstens der vor- 


Wegende auf Grund reicher Erfahrungen ge- 
schriebene Führer möglichst weitgehende Be- 
nutzung finden. 

Mecklenburg, Profi. Dr. Werner. Kurzes Lehr- 


buch der Chemie. Zugleich 12. Auflage von 
Roscoe - Schorlemmers kurzem Lehrbuch der 


Chemie. Mit 100 Abbildungen und einer Spek- 
traltafel. Braunschweig 1919. Verlag - von 
BrrecdnssViewese & Sohn.:- Preis geh. 


Me2l seh. M.- 25,—. 

Es handelt sich hier um ein altes und bewährtes 
Werk, das nunmehr nach neuen Grundsätzen be- 
arbeitet oder vielmehr umgearbeitet worden ist. 
Von dem alten Lehrbuch von Roscoe und Schor- 
lemmer ünterscheidet sich das neue entsprechend 
den in der Zwischenzeit gemachten Fortschritten 


der Wissenschaft, vor allem durch die sehr viel’ 
strengere Systematik. Auch glaubte der Verfasser, 


bei der Bearbeitung des Buches der allgemeinen 
Chemie einen hohen Rang einräumen zu sollen, 
ist sie doch eine unentbehrliche Grundlage für 
iede ernstliche Beschäftigung mit der Chemie. 
Daneben wurde aber auch die experimentelle 
Chemie nicht vernachlässigt. So wird sich dieses 
Werk, dessen Inhalt und Anordnung den Bedürf- 
nissen der neuen Zeit entspricht, wohl gleichfalls 
viele Freunde erwerben. 


Paweck, Dr. Heinrich. Vorlesungen über elek- 
trische Akkumulatoren mit Einführung in die 
elektrochemische Theorie. Wien 1919. Verlag 

von Franz Deuticke. Preis brosch. M. 4,—. 
Das Buch ist aus Vorlesungen hervorgegangen, 

die der Verfasser in Kriegskursen für die Heran- 

bildung von Elektrotechnikern hielt. Infolge zahl- 
reicher Wünsche der Hörerschaft wurden die Vor- 
lesungen dann in Buchform veröffentlicht. Sie be- 
handeln das ganze Gebiet des Akkumulators in 
einer Form, wie sie sich für den vorliegenden 

Zweck eienete, d. h. der Verfasser setzte keinerlei 

Kenntnisse voraus und gestaltete die Vorträge in- 

folgedessen so aus, daß sie.auch dem Nichtfach- 

mann ein abgerundetes Ganzes darbieten. Aber 
auch der Fachmann wird von diesem Buche mit 

Nutzen Gebrauch machen 
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Stettbacher, Dr. Alired. Die Schieß- und Spreng- 


stoffe. Mit 141 Abbildungen im Text. Leipzig 
1919. Verlag von Johann Ambrosius 
Ba.rth. Preis brosch. M. 32,—. 


Die Schieß- und Sprengstoffliteratur war von 
ieher ziemlich reich vertreten, aber es fehlte fast 
immer an Werken, die dieses Thema in gerundeter, 
umfassender Weise sowohl für den Chemiker wie 
für den allgemeinen Standpunkt des Gebildeten 
behandelt hätten. So hat sich der Verfasser denn 
die Aufgabe gestellt, das buntverzweigte, kaum 
mehr übersehbare Gebiet in einem monographi- 
schen Bilde zu vereinigen und nach Sichtung eines 
Zeit und Kultur dokumentierenden Tatsachen- 
materials ienen vielgestaltigen Zusammenhängen 
nachzugehen, die diese bannendste aller Wissen- 
schaften mit dem Kriegswesen und der Zivilpraxis 
verbindet. Der Krieg ist vorbei, und man wird 
die in dem Buche behandelten Stoffe trotzdem 
nicht entbehren können, spielen sie doch auch im 
Frieden in der Technik eine bedeutsame Rolle. In 
diesem Sinne erhält besonders der Abschnitt, der 
sich auf die Sprengarbeit bezieht, einen hohen 
Wert. 


Müller, Dr. Erich. 
Mit einem 


Elektrochemisches Praktikum, 
Begleitwortt von Dr Fritz 


Foerster. 2. Auflage Mit 75 Abbildungen 
und 31 Schaltungsskizzen. Dresden und Leipzig 
1919. Verlag von Theodor Steinkopff. 


„Preis geh. M. 10,—, geb. M. 13,—. 

Das Werk enthält eine umfassende Darstellung 
alles dessen, was für ein elektrochemisches Prak- 
tikum in Frage kommt. Es sind zunächst die 
Strom- und Leitungsanlage sowie wichtige Ge- 
brauchsgegenstände behandelt. Dann folgen 
Übungsaufgaben, die sich auf grundlegende Ge- 
setze, die Abscheidung der Metalle aus ihren Salz- 
lösungen, die Herstellung wichtiger unorgani- 
scher sowie auf die wichtiger organischer Präpa- 
rate beziehen. Dann schließen sich die schmelz- 
flüssige Elektrolyse und elektrothermische Pro- 
zesse an. 


Pöschl, Prof. Dr. Viktor. Stofikunde. Einführung 
in die Waren-, insbesondere in die Chemikalien- 


kunde. Mit 148 Bildern im Text. Leipzig 1919. 
Verlae von G. A. Gloeekner. Preis geb. 
A 


Durch das Wort Stoffkunde will der Verfasser 
ausdrücken, daß der Inhalt auf eine breitere Grund- 
lage gestellt ist. In der Tat ist es ihm gelungen, 
eine Systematik zu finden, die von ganz neuen (e- 
sichtspunkten ausgeht und die so ausgestaltet ist, 
daß das Werk gleichzeitig als Einführung in- die 
Warenkunde wie auch in die Chemikalienkunde 
bezeichnet werden kann. 


Merck’s Warenlexikon für Handel, Industrie und 
Gewerbe, Beschreibung der im Handel vor- 
kommenden Natur- und Kunsterzeugnisse unter 
besonderer Berücksichtigung der chemisch-tech- 
nischen und anderer Fabrikate, der Drogen- und 
Farbwaren, der Kolonialwaren, der Landes- 
produkte, der Material- und Mineralwaren. Her- 
ausgegeben von Prof. Dr, A. Beythien und 
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Ernst Dressler. Siebente, völlig neu be- 
arbeitete Auflage. Leipzig 1920. Verlag von 
GeArTITIoeckneT, 


Das Werk bringt eine, wie wir uns durch 
verschiedene Stichproben überzeugt haben, sehr 
ausführliche Zusammenstellung der verschie- 


denen Waren des Handels, der Industrie und des 
(iewerbes. Bei iedem Stichwort findet sich eine 
ausreichende Erklärung seines Wesens und seiner 
Eigenart. So wird das ganze Werk insbesondere 
dem in der Praxis stehenden Techniker wertvolle 
Dienste leisten. 


Erfinderiibel. Zusammengestellt von Dr. Paul 
Otto, Oberbibliothekar im Reichspatentamt. 
Stuttgart und Berlin 1920. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt. ‚Preis M. 16—. 

Es ist ein eigen Ding um das Erfinden. Der 
Laie stellt es sich meist sehr einfach vor und 
wundert sich dann nicht allzu selten, daß seine 
schöne „Erfindung“ bei näherem Zusehen gar keine 
Erfindung ist. Der Fachmann aber begrenzt seine 
erfinderische Tätigkeit in der Regel nur auf das 
von ihm bearbeitete Gebiet, ohne seinen Blick 
weiter über die in mancher Hinsicht so interessan- 
ten übrigen Gefilde erfinderischer Geistestätigkeit 
schweifen zu lassen, Beiden kann es nicht schaden, 
wenn sie ihren Gesichtskreis etwas erweitern. 
Das ist aber nicht ganz so leicht, und wollten sie 
dazu die Patentschriften selbst durchsehen, so 
würde ihnen mehr Mühe erwachsen, als ihnen lieb 
ist. Der Verfasser hat ihnen aber die Arbeit ganz 
beträchtlich erleichtert. Er- hat aus der reichen 
von Woche zu Woche anwachsenden Patentlite- 
ratur des Reichspatentamts hundert Patente her- 
ausgegriffen, die bald in der einen, bald in der 
andern Hinsicht Interessantes darbieten. Bald sind 
sie geeignet, anregend zu wirken und neue Ge- 
dankengänge zu eröffnen, bald wieder werden sie 
den Wunsch erstehen lassen, den betreffenden 
Gegenstand nachzubilden oder die eine oder die 
andere nützliche Vorrichtung für den täglichen 
Gebrauch selbst herzustellen. Wieder andere 
dieser Erfindungen erscheinen für den Grübler ge- 
eignet, der sich in sie vertiefen und zusehen kann, 
wie er durch das komplizierte Rädergetriebe, wie 
es uns z. B. in der auf Seite 180 dargestellten 
Addiermaschine entgegentritt, hindurchkommt. 
Aber nicht nur für den Erwachsenen, für den Er- 
finder aus Liebhaberei und den Techniker ist dieses 
Buch eine Fundgrube. Es kann auch der Jugend 
mancherlei Nutzen bringen, wird sie doch dadurch 
in ein Gebiet eingeführt, das ihr eigentlich fern 
liegt und das ihr doch im späteren Leben so 
manchmal dienlich sein kann, in das Gebiet des 
Erfindens und in die Werkstätte der Erfindung. 
Durch das Studium der Beispiele kann gerade bei 
der Jugend das technische Denken angeregt und 
gefördert werden. Eine ganze Anzahl von Appa- 
raten lassen sich mehr oder minder leicht auch 
mit dem Handwerkszeug des Knaben nachbilden 
und geben so Veranlassung, technische Geschick- 
lichkeit zu üben. Auch der Fachmann wird darin 
so manches finden, was sein besonderes Interesse 
erregen kann. Es sei in Bezug auf unser Gebiet 
nur auf Seite 94, auf die Einrichtung zum Füllen 
der Elemente von Taschenlampenbatterien mit 
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Elektrolyt hingewiesen. Es liegt hier eine Ver- 
öffentlichung vor, die sich, wie man sieht, an die 
im vollsten Sinne des Wortes „weitesten“ Kreise 
wendet und die angesichts der vielen Gebiete, auf 
die sie sich erstreckt, jedem etwas bringen wird. 


Die Fette und Öle. Von Dr. Karl Braun. 
Zweite, neubearbeitete Auflage. (Sammlung 
Göschen Nr, 335.)- Vereinigung wissenschaft- 
licher Verleger Walter de Gruyter& Co, 
Berlin W. 10 und Leipzig. Preis M. 1,60 und 50% 
Verlegerteuerungs-Zuschlag. 

Bei der Neubearbeitung des vorliegenden Bänd- 
chens sind verschiedene Abschnitte, welche in der 
l. Auflage enthalten waren, fortgelassen worden, 
so z. B. die Kapitel „Erklärung einiger chemischer 
Begriffe“, „Die Fabrikation der Fettsäuren“, „Das 
Glycerin“ etc. Glyzerin und Fettsäuren sollen in 
einem besonderen Bändchen bearbeitet werden. 
So konnte genügend Raum geschaffen werden, um 
„Die Fette und Öle“ selbst eingehender behandeln 
zu können. Im 1. Kapitel beschreibt Braun in 
überaus interessanter Weise die Entstehung der 
Fette und Öle, um weiterhin auf die Zusammen- 
setzung, die Gewinnung, Aufbewahrung und auf 
das Verhalten gegen äußere Einflüsse einzugehen. 
Die Untersuchungsmethoden sind derart be- 
schrieben, daß ieder einigermaßen chemisch Vor- 
gebildete danach arbeiten kann. Die einzelnen 
Kapitel über die in der Natur vorkommenden Fette 
und Öle sind in mannigfacher Weise erweitert und 
mit Sorgfalt bearbeitet, so daß das Bändchen ge- 
treu den Grundsätzen der „Sammlung Göschen“ 
auch für das große Publikum ein Wegweiser durch 
das moderne Gebiet der Fette und Öle sein wird. 


Lippmann, Otto. Die Metalliärbung. Wesen, 
Arten und Ausführungen, Hilfsmittel und Be- 
triebseinrichtungen der Metalliärbungen sowie 
Verzierungen von Metallgegenständen durch 
mechanische, chemische und e'!ektrochemische 
Arbeitsveriahren. Sechste, gänzlich neubearbei- 
tete Auflage. Mit 92 Textabbildungen. Leipzig 
1919. Verlag von Bernh. Friedr. Voigt. 
Preis broschiert M. 10,40. 

Das Klempnergewerbe in seinem 

ganzen Umiang. Neunte vollständig neubearbei- 

tete Auflage. Herausgegeben von Georg 

Niedermeyer. Mit 588 Textabbildungen 

und zwölf Tafeln. Leipzig 1919. Verlag von 

Bernh. Friedr.‘. Voigt. Preis7sbroseh 

M. 13,—. 


Brunswig, Dr. H. Die Explosivstoiie. Einführung 
in die Chemie der explosiven Vorgänge. 3. ver- 
besserte und vermehrte Auflage. Mit 8 Ab- 
bildungen und 12 Tabellen. Berlin und Leipzig 
1918. G. J. Göschen’sche Verlagshand- 
lung G. m. b. H. Preis geb, M=E2S 

Gottscho, Dr. Lucian. Patentpraxis. Vierte Auj- 
lage. Stuttgart. Franckh’sche Verlags- 
handlung. 





Lebrun, M. 


Speitkamp, Proi. Heinrich. Physik in Küche und 
Haus. Mit 51 Abbildungen im Text. Leipzizr und 
Berlin 1915. Verlag von B. G. Teubner, 
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Ichak, Dr. Frida, Das Perpetuum mobile. Mit 
38 Abbildungen. Leipzig und Berlin 1914. Ver- 
lag von B. G. Teubner. 


Stein, Alired. Die Lehre von der Energie. Mit 
13 Figuren im Text. Zweite ‚Auflage. Leipzig 
und Berlin 1914. Verlag: von B. G. Teubner. 


Lorenz, Dr. H. Einführung in die Technik. Mit 
77 Abbildungen im Text. Leipzig und Berlin 
1919. Verlag vonB. G. Teubner. Preis kart. 
M. 1,75, geb. M. 2,15. 


Huischmidt, Max. Die Färbung der Metalle und 
deren Ausführung. Praktisches Handbuch für 
das gesamte Metallgewerbe, insbesondere für 
Schlossereien, Gürtlereien, mech, Werkstätten, 
Gelb- und Rotgießereien, Metall- und Bronze- 
warenfabriken usw. Dresden. Verlag von 
Gustav Wolf. Preis M. 4,—. 





Goldreich, A. H. Die Kohlenversorgung Europas. 
Mit 44 Abbildungen. Berlin und Wien 1918. 
Verlag von Urban & Schwarzenbere. 
Preis brosch. M. 12,—, geb. M. 14,—. 





Walden, Profi. Dr. P. Optische Umkehrerschei- 


nungen (Waldensche Umkehrung). Mit 6 Ab- 
bildungen. Braunschweig 1919. Verlag von 
Friedr. Vieweg & Sohn. Preis geh. 


M. 10,—, geb. M. 12,— und Teuerungszuschlag. 


Winkler, Clemens. Lehrbuch der technischen Gas- 


Sommerfeld, Arnold. Atombau und Spektrallinien. 
Mit 103 Abbildungen. Braunschweig 1919. Ver- 
lag von Friedr. Vieweg & Sohn. Preis 
geh. M. 25,—, geb. M. 28,60. 

Gattermann, .Dr. Ludwig. Die Praxis des orga- 
nischen Chemikers. Dreizehnte verbesserte 
Auflage. Mit 95 Abbildungen und 2 Tabellen. 
Leipzig 1917. Verlag von Veit & Co. Preis 
geb. M. 9,— und 25% Teuerungszuschlag. 








Blum, Dr. jur. Richard. Die Rechtskunde des In- 
genieurs. Ein Handbuch für Technik, Industrie 
und Handel. Zweite, verbesserte Auflage. Ber- 
lin 1918. Verlag von Julius Springer. 
Preis geb. M. 16,—. 


Stern, Dr. Heinrich, und Oppenheimer, Dr. Josei. 
Kommentar zum Patent-Gesetz. Stuttgart 1919. 
Verlag von J. Hess. Preis brosch. M, 25,20 
und 10% Teuerungszuschlag. 


Abraham-Föppl. Theorie der Elektrizität von Dr. 
M. Abraham. Erster Band: Einführung in die 
Maxwellsche Theorie der Elektrizität. Mit 


einem einleitenden Abschnitt über das Rechnen 
mit Vektorgrößen in der Physik. Von Dr. A. 
Föppl. Fünfte umgearbeitete Auflage. Her- 
ausgegeben von Dr. M..Abraham. Mit 11 Fi- 
guren im Text. Leipzig und Berlin 1918, Verlag 
vonB. G. Teubner. Preis geh. M, 13,—, geb. 
M. 14,— und Teuerungszuschlag. 


Wichelhaus, Dr, H. Vorlesungen über chemische 


analyse. Vierte Auflage. Bearbeitet von Dr. Technologie. Band I: Anorganischer Teil, Vierte, 
OttoBrunck. Mit 103 Abbildungen im Text umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 104 
Leipzig 1919. Verlag von Arthur Felix. Abbildungen. Dresden und Leipzig 1919.. Ver- 
Preis brosch. M. 12,—, geb. M. 16,—. lag‘ von Theodor Steinkopff. Preis 
— brosceh. M. 16, seb, M, 19. 
PATENT-UEBERSICHT. 


Anmeldungen. 


Zih. B. 81245. Elektrischer Heizkörper. Arthur 
Damers Berry, Ealing, England. 

40c. A. 30229, Einrichtung zur Aluminiumge- 
winnung auf elektrolytischem Wege. Allge- 
meme Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 

12d. E. 22952. Vorrichtung zur elektro - osmo- 
tischen Entwässerung. Elektro-OÖsmose 
Aue-Ges (Graf Schwerin Geseli- 
schaft), Berlin. 

12n. C. 27334. Verfahren -zur Darstellung von 
hochprozentigem Quecksilberoxyd. Consor- 
tium für elektrochemische Indu- 
strie, G. m. b. H., München. 

 2ig. N. 17512. Entladungszelle mit Edelgasfüllung 


und elektropositiver ungeheizter Kathode. 
Johannes Nienhold, Berlin Emdener- 
straße 26. 


21h. A. 31093. Einrichtung zum elektrischen Er- 


hitzen von nichtleitenden oder feuergefährlichen 
Flüssigkeiten. Allgemeine Elektrizi- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 

21d. B. 87542. Schaltung für Transformatoren 
mit in Stern geschalteter Primär- und Sekundär- 
wicklung. Bergmann-Elektrizitäts- 
Werke, Akt.-Ges, Berlin. 

12i. Sch. 48719. Verfahren zur Herstellung von 
Chloraten, Bromaten und Jodaten. Hermann 
Schulz, Stettin, Blücherstr. 3. 


12n. C. 27305. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Quecksilberoxyd aus Queck- 
silber. Gonsortiume Tür. Blektro- 
chemische KaRkusterier Gem. :beetl,; 
München. 

40b. C. 25761. Verfahren zur Herstellung von 
Halbfabrikaten aus Zink mit höherer Festigkeit. 
Heddernheimer Kupferwerk und 
Süddeutsche Kabelwerke, Akt.- 
Ges. Erankurt a. M. 
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40c. S. 48048. Verfahren zur elektrolytischen 
Raffination von Metallen oder Metallegierungen 
mit hohem Gehalt an Fremdmetallen. Siemens 
& HalskeAkt.-Ges., Siemensstadt b. Berlin. 
12m. 300092. Verfahren, natürlich vorkommende 
Aluminiumsilikate aufzuschließen. Dr.-Ing. 
Dr. WilhelmBorchers, Aachen, Ludwigs- 
alleemls. 
12h. F. 39789, 
zur  elektrolytischen 
Max Fischer, Cöln-Lindenthal, 
straße 2. 
21b. E. 21545. Ausgestaltung der Elektroden von 
der Kombination Pb Os—Zn bei Kippbatterien, 
Elektrische Specialfabrikfür Klein- 
beleuchtung G.m. b. H, Berlin-Schöneberg. 
21h. L. 47228. Verfahren zum Verschließen einer 
ein elektrisches Heizelement enthaltenden 
Quarzröhre. MarcLiengme, Bern, Schweiz. 
Zih. Sch. 54276. Verfahren zur Herstellung von 
Heizwiderständen. Paul Schneider, Frank- 
furt a. M., Aystettstr. 8. 
21h. E. 21630. Kastenfiörmiger elektrisch be- 
heizter Kochherd mit deckelartiger Herdplatte. 
„biekira- Om 4.D,2rgaDprikrelere 
trıscher Heız- und Kochapnararter, 
Bregenz, Österr. 


Filterpressenartige Vorrichtung 
Flüssigkeitszersetzung. 
Rückert- 


Erteilungen. 


12k. 313827. Verfahren zur Herstellung von 
Ammoniumbicarbonat in geruchloser, be- 
ständiger Form. Österreichischer Ver- 
einfsür chemische und metallurgi- 
sche Produkte, Aussiea. BE 

18b. 309271. Verfahren zur elektrolytischen Dar- 
stellung des Eisens aus Ferrosulfatlösungen bei 
Temperaturen bis zur Siedehitze. Dr.-Ing. 
Max Schlötter, Berlin-Wilmersdorf, Duis- 
burgerstr, 9. 

1Sc. 313782. Verfahren zur Verhütung der Ver- 
brennung der Heizkörper von elektrischen Glüh- 
öfen. Fa. Brüder Boye, Berlin. 

1Sb. 310043. Verfahren zur Herstellung von 
Elektrolyt-Weicheisen. Dr.-Ing. Max Schlöt- 
ter, Berlin, Bayreutherstr. 37. 


21ge. 298022. Elektrischer Plattenkondensator. 
Meirowsky &.Co. Akt.-Ges, Porz am 


Rhein. 

21h. 313987. Elektrischer Heizkörper, vorzugs- 
weise für Raumbeheizung. Ehrich & Graetz, 
Berlin. 

12i. 299034. Verfahren zur Herstellung von Chlor 
oder Sulfurylchlorid und Sulfaten. Dr. Fried- 
rich Bergius, Essen-Ruhr, Salkenbergs- 
weg 18, ijetziger Wohnort, Berlin, Jägerstr. 6. 

21g. 310751. Verstärkungsvorrichtung für 
schwache Wechselströme. JohannesNien- 
hold, Berlin, Emdenerstr. 26. 

2Ih. 314116. Elektrischer Ofen für Koch-, Brat- 
und Backzwecke. Ritter & Uhlmann, 
Basel, Schweiz. 

40a. 314131. Retortenoien zur Gewinnung von 
Zink durch Reduktion von Zinkoxyd. Hans 
Bursitzky, Laurahütte O.-S., Wandastr. 17. 


40b. 299052. Verfahren zur Gewinnung von Blei- 
Wolframlegierungen. H. Falkenberg, 
Weetzen b. Hannover. — - 

12h. 301762, Verfahren zur Herstellung von 
homogenen Magnetitelektroden. Hüttenwerk 
Niederschöneweide Akt.-Ges.vorm. 
J. F. Ginsberg, Niederschöneweide-Berlin. 

21b. 310644. Verfahren zur Instandhaltung ge- 
füllter außer Betrieb befindlicher Bleisammler. 
Dr. Moritz Kugel, Weisweiler b. Aachen. 

21h. 314289. Einrichtung zum Schutz von Bau- 
teilen “elektrischer Schmelzöfen, insbesondere 
zum Schutz der in elektrische Induktionsöfen 
eingebauten Transformatoren. Gesellschaft 
für Elektrostahlanla geh aba 
Siemensstadt b. Berlin, u. Wilhelm Roden- 
hauser, Völklingen a. Saar. 


Gebrauchsmuster. 


2lg. 702936. Wicklung für Elektromagneten. 
Walter Pauly, Hamburg, Besenbinderhof 3. 

21h. 702921. Vorrichtung zum Einsetzen von 
Elektroden in Elektroöfen. Elektrostahl 
G. m. b. H., Remscheid-Hasten. 

21h. 702 923. Elektrischer Tauchkocher. Eduard 
Krug, Königstein i. T. ‘ 

21h. 702984. Elektrisches Bügeleisen. 
& Graetz, Berlin. 

2Ih. 703225. Elektrischer Heizkörper. 
Fischer w Willy Bender, 
i. Taunus. 

21h, 703 320. 
die elektrische Handschmelzlampe. 
Pauly, Hamburg, Besenbinderhof 3. 

21h. 703373. Elektrischer Tischkochherd. Frdr. 
Brendel, München-Laim, Vohburgerstr. 8. 

21h. 703649. Elektrisch geheizter Tauchkocher. 
Arthur Ludwig Stein, Berlin, Meineke- 
straße 21. 

21h. 703765. Elektrischer Flüssigkeitserhitzer. 
Alfred Schulz, Berlin, Fürstenstr, 18. 

21h. 703812. Elektrischer Heiz- und Röstapparat. 
Ernst Lindner, Charlottenburg, Schiller- 
straße 114. 

21b. 704000. Batterie für Taschenlampen u. dgl. 
StabilClockComp.Persson& Cons, 
Hambure. 

21b. 704001. Taschenlampenbatterie. Stabil 
Clock Comp. Persson & 'Cons, Han 
burg. 

21b. 704152. Beiestigungsanordnung des Ver- 
bindungs- oder Ableitungsdrahtes am Kohlenpol 
von galvanischen Elementen u. dgl. Eduard 
Hibou, Frankfurt a. M., Juliusstr. 37, u. Max 
Zeiler, Berlin- Treptow, Am Treptower 
Park 21: 

21b. 704527. Vorrichtung zum Verschließen der 
Füllöffnungen der Akkumulatoren für transpor- 
table elektrisch Lampen. Friemann & 
W611,:G m. .n: Harzwickauness 

21b. 705164. Flüssigkeitsstandanzeiger für elek- 
triıche Akkumulatoren und Elemente. Eise- 
mann-Werke Akt.-Ges., Stuttgart. 


Ehrich 


Karl 
Königstein 


Scharnierersatz aus Bandstahl für 
Walter 
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INHALT: Elektrische Härteanlagen = Eisenbafinwerkstätten, Von K. Hilse — Entfernung des auf gewalztem Eisen Haflenden 
Zunders. — Neue Normblätter. — Patentbesprechungen. — Patent-Übersicht. 
ELEKTRISCHE 
HAERTEANLAGEN IN EISENBAHNWERKSTAETTEN. 

Von K. Hilse. 


Neben den elektrischen Schweißmaschinen 
findet noch eine weitere Betriebseinrichtung 
in Eisenbahnwerkstätten immer mehr Ein- 
gang, bei welcher ebenfalls der elektrische 
Strom als Wärmequelle verwendet wird, näm- 
lich die Glüh- und Härteanlagen mit elektrisch 
beheiztem Schmelzbad. 

Die Vorzüge dieser Anlage, die ihr auch 
in anderen Großbetrieben der Eisen- und 
Stahlindustrie, wie größeren Maschinenfabri- 
ken, Werften, Werkzeug- und Werkzeug- 
maschinen-Fabriken, Kugellagerwerken, Sche- 
ren- und Messerfabriken, Stahl- und Hütten- 
werken, Draht- und Kabelwerken, Automobil- 
fabriken u. a., eine große Verbreitung sicher- 
ten, liegen, wie wir den AEG - Mitteilungen 
Jahrg. XV. Nr. 9 entnehmen, sowohl auf be- 
triebs-technischem, als auch auf härte-tech- 
nischem Gebiet. 

Während bei den übrigen zur Härtung von 
Stahl verwendeten Öfen, die mit gewöhn- 
lichem Brennstoff, wie Koks, Gas, Öl oder 
dergl., geheizt werden, dem zur Aufnahme 
des Härtegutes dienenden Ofenraum die 
Wärme durch Verbrennungsgase von außen 
zugeführt wird, wird bei dem elektrisch be- 
heiztem Salzbadofen die Wärme innerhalb 
eines das Härtegut aufnehmenden Schmelz- 
bades erzeugt und zwar dadurch, daß dieses 
vom elektrischen Strom durchflossen wird 
und ihm — ähnlich wie das Schweißgut bei 
der Widerstandsschweißung —. einen ge- 
wissen Widerstand 'entgegensetzt. Der ge- 
ringen Größe dieses Widerstandes ent- 
sprechend wird ein Strom von nur geringer 


Spannung, iedoch verhältnismäßig großer - 


Stromstärke (bei Öfen von größeren Badab- 
messungen bis zu mehreren 1000 Amp.) ver- 
wendet. | 


SERARIAN 
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Abb. 1. Querschnitt und Grundriß 
eines elektrischen Härteofens. 
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Der eigentliche Glühofen besteht aus einem 
mit verschiedenen wärmeisolierenden Schich- 
ten ausgekleideten eisernem Kasten, in den 
unter Verwendung feuerbeständiger Steine 
ein kastenförmiger Behälter zur Aufnahme 
des Salzbades eingebaut ist (Abb. 1). Bei 
Gebrauchstemperaturen zwischen 750 bis 
850° C (Kohlenstoffstahl) besteht dieses Salz- 
bad aus einem Gemisch von Chlorbaryum und 
Chlorkalium, bei Gebrauchstemperaturen über 
1000—1300° C (Höchsttemperatur beim Här- 
ten von Schnellschnittstahl) aus Chlorbaryum 


Abzughaube — > 





zwar entweder eines Termoelementes in Ver- 
bindung mit einem in Celsiusgraden geeichten 
Galvanometer (Abb. 1) oder eines optischen 
Pyrometers. 

Abb. 2 zeigt die gegenwärtige. Normal- 
ausführung einer Glüh- und Härteanlage. In 
der Hauptsache besteht sie aus dem Ofen mit 
einer aufklappbaren Abdeckplatte, dem Regu- 
liertransformator und einer Schaltanlage aus 
Eisenblech in einfacher Umrahmung mit allen 
erforderlichen Schalt-, Meß- und Regulier- 
apparaten, deren stromführende Teile sämt- 


-— Schaltanlage 


Reguliertransformator 


Abb. 2. Normale Ausführung einer Glüh- und Härteanlage 
mit elektrisch geheiztem Schmelzbad. 


allein. An ie zwei einander gegenüberliegen- 
den.Innenwänden des Behälters sind ein oder 
mehrere Elektrodenpaare angeordnet, welche 
den elektrischen Strom in das Schmelzbad 
leiten. Diese Elektroden sind durch Kupfer- 
schienen mit einem Keguliertransformator 
verbunden, durch den die zur Verfügung 
stehende elektrische Energie auf die niedrige 
Gebrauchsspannung umgeformt wird. Durch 
Ab- und Zuschalten von Windungen im pri- 
mären Stromkreis des Transformators wird 
die Schmelzbadstromstärke und damit die 
Badtemperaätur in einfachster Weise geregelt, 
Zur Temperaturkontrolle bedient man sich 
hierbei gewöhnlich eines Pyrometers, und 


lich hinter der Blechtafel angeordnet sind. 
Durch eine Abzughaube wird der sich beim 
Verdampfen von Salz bildende Dunst abge- 
leitet. Die Abzugshaube ist so durchgebildet, 
daß sie auch gleichzeitig die durch Ausstrah- 
lung entstehenden Wärmeverluste nach Mög- 
lichkeit verringert. 
Zum Betrieb der Anlage ist Wechselstrom 
erforderlich; die Benutzung von Gleichstrom 
verbietet sich, weil bei seiner Verwendung 
eine elektrolytische Zersetzung des Salzbades 
eintreten würde. \ 
Steht daher in einer Eiseibähnwerkstätte 
nur Gleichstrom zur Verfügung, so muß dieser 
durch einen Motorgenerator in Wechselstrom 
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umgeformt werden, wodurch die Anschaf- 
fungskosten allerdings etwas erhöht werden. 
Dieser Nachteil wird iedoch meist dadurch 
verringert, daß derselbe Umformer auch zum 
Betriebe von Schweißmaschinen benutzt wer- 





den kann, wobei je nach Größe des Um- 
formers die Schweißmaschinen und die Härte- 
anlage gleichzeitig oder nur abwechselnd be- 
trieben werden können. 

(Fortsetzung folgt.) 





ENTFERNUNG DES AUF GEWALZTEM EISEN 


HAFTENDEN ZUNDERS,. 


Wenn die in Rotglut fertiggestellten Walz- 
erzeugnisse aus Eisen oder Stahl an der Luft 
erkalten, entsteht auf ihrer Oberfläche ein 
Überzug von Eisenoxyduloxyd, welcher meist 
ziemlich fest haftet und schwer zu entfernen 
ist. Bei der weiteren mechanischen Ver- 
arbeitung, beim Ziehen, Stanzen, Prägen usw. 
ist diese Zunderschicht aber sehr störend, da 
sie sich dann stellenweise ablöst und ab- 
blättert. Insbesondere ist ihre gründliche Ent- 
fernung dann geboten, wenn die gewalzten 
Stücke noch mit einem Metallüberzuge, sei es 
auf feurig-flüssigem, sei es auf galvanischem 
Wege, versehen werden sollen, wie z. BD. 
durch Verzinkung, Verzinnung u. dzl. Ein 
solcher Schutzniederschlag haftet nur an einer 
metallisch reinen Oberfläche genügend fest, an 
den mit einer Oxydhaut bedeckten Stellen 
springt er leicht ab. Darum müssen Bleche, 
Röhren und Drähte erst gründlich entzundert 
werden, ehe sie der Verzinkung usw. zuge- 
führt werden dürfen. Gerade in der jetzigen 
Kriegszeit müssen ferner vielfach gewöhnliche, 
schwarze Feinbleche zur Herstellung von 
Schachteln, Büchsen, Dosen und ähnlichen Be- 
hältern verarbeitet werden, für welche früher 
meist verzinntes Weißblech genommen wurde, 
da ja Zinn für die meisten früheren Gebrauchs- 
zwecke nicht mehr freigegeben wird. Dabei 
ist es in den meisten Fällen sehr erwünscht, 
daß die schwarzen Bleche zwecks weiterer 
Verarbeitung zum mindesten völlig vom 
Zunder befreit sind. 

Dieser Zweck wird am einfachsten durch 
Beizen mit Salz- oder Schwefelsäure erreicht, 
wobei steinerne Bottiche oder hölzerne, mit 
Bleiblechen ausgekleidete Wannen als Beiz- 
gefäße dienen. Man verwendet die Säuren 
mit etwa der zehnfachen Wassermenge ver- 
dünnt. Die Behandlungsdauer schwankt und 
ist abhängig von der Konzentration der Beiz- 
flüssigkeit, sowie von der Dicke der Zunder- 
schicht und von anderen Umständen; 14 bis 
1, Stunde genügt meist, um das gebeizte 
Material vollständig blank zu erhalten. Zur 


(Nachdruck verboten.) 


Beschleunigung des Beizvorganges empfiehlt 
es sich auch, die Säuren zu erwärmen und heiß 
zur Anwendung zu bringen. Nach dem Beizen 
müssen die etwa anhaftenden Säurereste in 
einer zweiten Wanne mit heißem Wasser 
gründlich abgespült werden. Beide Säuren 
arbeiten in gleicher Weise zufriedenstellend; 
an manchen Orten wird allerdings der 
Schwefelsäure vor der Salzsäure der Vorzug 
gegeben, weil die mit letzterer behandelten 
Gegenstände stärkere Neigung zum Nachrosten 
zeigen sollen. 

In der Jetztzeit sind nun diese Säuren für 
derartige Beizzwecke kaum zu erhalten. Als 
Ersatz für sie kann in dringenden Fällen die 
Fluorwasserstoffsäure dienen, deren Ver- 
wendung hierfür infolge ihres hohen Preis- 
standes und wegen verschiedener Unannehm- 
lichkeiten, welche bei ihrem Gebrauch aufzu- 
treten pflegen, in der Friedenszeit nicht üblich 
war. Auch sie wird in entsprechender Ver- 
dünnung (5 bis 10 Teile Säure auf 100 Teile 
Wasser) zur Anwendung gebracht und beizt 
die Zunderschicht energisch weg, ohne das 
metallische Eisen selbst in stärkerem Maße an- 
zugreifen. Die Behandlungsdauer muß etwa 
l Stunde betragen, wenn die Stücke völlig 
blank erscheinen sollen. Kräftiges Abspülen 
und eventuell Abbürsten mit möglichst heißem 
Wasser dient dazu, die anhaftenden Säure- 
teilchen zu entfernen, worauf die Gegenstände 
in Sägespänen abgetrocknet werden. Bei der 
Behandlung mit Flußsäure ist von den be- 
dienenden Arbeitern äußerste Vorsicht aufzu- 
wenden, da die Berührung mit dieser Säure 
leicht stärkere Verletzungen der menschlichen 
Haut zur Folge hat; auch werden die 
Atmungsorgane von den Säuredämpfen heftig 
angegriffen, weshalb für eine zuverlässige Ab- 
leitung derselben und für eine ausreichende Be- 
lüftung der Arbeitsräume Sorge getragen 
werden muß. 

Schließlich hat man noch in dem für die 
verschiedensten Zwecke benutzbaren Sand- 
strahlgebläse ein geeignetes Hilfsmittel, das 
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leicht dazu verwendet werden kann, Walz- Ein Abstreifen der Zunderschicht mit Kratzen 
eisen, und zwar besonders Schwarzbleche, oder scharfen Drahtbürsten ergibt in den 
sauber zu entzundern. Allerdings wird durch.  seltensten Fällen eine genügend. saubere, 
diese Behandlung weniger ein glattgiänzendes, ° metallisch reine Oberfläche der. Walzfabrikate. 
als vielmehr ein stumpfmattes Aussehen erzielt, Meist muß daher das eine oder andere der 
da ja der auftretende scharfe Sandstrahl die oben aufgezählten Verfahren angewendet 
Oberfläche rauf macht. Daher muß hier in werden, damit die Möglichkeit erzielt wird, 

den meisten Fällen ein möglichst feinkörniger -, das entzunderte Material in apejeleneie ze 

Sand als Putzmittel zur Anwendung kommen. Weise weiter zu verarbeiten. 

Zivilingenieur A. Th. 


NEUE Magie ie), RE 
Der Normenausschuß veröffentlicht in J Norm 381 (Entwurf 1) Mitteldruck- Rohr. 
Heft 5, 3. Jahrgang seiner Mitteilungen (5. Heft verbindungen. Lose Flansche mit Aui- 
der Zeitschrift „Der Betrieb“) folgende Ent- walz-Bordringen. 
wiirfe neuer Normbätter: I J Norm 382 (Entwurf 1) Mitteldruck- Rohr- 
D J Nörm 120 (Entwurf 2) Riemenscheiben verbindungen. Lose Flansche init Niet- 
und Riemenbreiten für Transmissionen. Bordringen. 
D J Norm 190 (Entwurf 1) Schraubenaugen MD J Norm 383 (Entwurf 1) Hochdruck - Rohr- 
mit Langloch für Transmissionsteile. verbindungen. Aufschweiß- -Flanschg,,.... 
D J Norm 195 Bl. I und 2 (Entwurf 1) Steh- 13 J Norm 384 (Entwurf 1) Hochdruck - Rohr- 
böcke der Stehlager für Transmissionen. verbindungen. Aufwalz-Flansche,. > 
DJ Norm 295 299 «(Entwuri 1) Zargen- "DJ Norm 385 (Entwurf 1). Hochdruck - Rohr- 
tenster für Klemwohnungen. Fachnormen verbindungen. Niet-Flansche, ynr 
des Bauwesens, DJ Norm 471 (Entwurf 1) Drehbare Walzen- 
D J Norm 301 (Entwurf 1) Durchmesser der griffe (Holz). in: 
. Krahtseile, 76 0°... D J Norm 472 (Entwurf 1) Drehbare Walz 
D J Norm 375 (Entwurf 1) Verstärkte Nieder- griffe tEisen). une 
druck - Rohrverbindungen. Aufwalz-- N: J:Norm 473 (Entwurf 1) Hahnerifie. oo 


Flansche. 


. BLTE i D J Norm 474 (Entwurf 1) Werkzeugheite, 
D J Norm 377 (Entwurf 1) Verstärkte Nieder- , 


druck-Rohrverbindungen. Niet-Flansche. Interessenten, welche nicht Bezieher der. 
D J Norm 378 (Entwurf 1) Mitteldruck-Rohr- Zeitschrift „Der Betrieb“ sind, können Sonder-. 
verbindungen. Aufischweiß-Flansche. diucke der Entwürfe mit Erläuterungen gegen 
DD J Norm. 379% (Entwurf. 1) Mitteldruck-Rohr- 3ezahlung von 50 Pig. für ein Stück von der. 
verbindungen. Aufwalz-Flansche. Geschäftsstelle des Normenausschusses der 

D J Norm 380 (Entwurf 1) Mitteldruck-Rohr- deutschen Industrie, Berlin NW 7, Sommer- Zi 
verbindungen.  Niet-Flansche. straße da, zugestellt erhalten. ur 
Ssdez wo’! 
; ah 
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Veriahren zur Härtung von Werkstücken, Zahn- Isolatoren vom Bade getrennt und dadurch. gegen 
rädern u. dgl. im Elektrolytbade unter Ver- _ die Einwirkung des Heizstromes geschützt Ar“ 
wendung eines gelösten Elektrolyten. Robert 





Grisson in ‚Berlin - Wilmersdorf. D.R.P. R 4 y 
298 606. Kontaktvorrichtung an elektrischen Schwei u: 
Verfahren zur Härtung von Werkstücken, BRmlnen. Adoli Piretzschner Q. aeg | 
Zahnrädern u. dgl. im Elektrolytbade unter Ver- H. in Pasing b. München. D.R.P, 298 705. 
wendung eines gelösten Elektrolyten und zur Ver- Kontaktvorrichtung an elektrischen RR a 


meidung des Verziehens derselben, dadurch ge- maschinen, gekennzeichnet durch ein Bündel 
kennzeichnet, daß nur die zu härtenden Flächen- Bleche, Stäbe oder Drähte, welche in ihrem Halter 
teile als Kathode im Bade wirken, bei großer zunächst lose gefaßt sind, so daß sie beim An- 
Stromdichte an der Kathode durch Stromein- drücken ihrer Enden an das Werkstück.sich dies 
schaltung erhitzt und durch Stromausschaltung ab- anpassen können und dann in der so, ‚erhaltenen 
sekühlt, und die übrigen Teile durch elektrische Lage im Halter festgelegt werden.’ 


ler ap RN a 
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j PATENT-UEBERSICHT 
Anmeldungen. 49. G.- 47792. Verfahren zur Herstellung von 
ISc. B. 87393. Verfahren und Einrichtung zum AUSELPuEI UCDan cam, en ru 
Härten von Werkzeugen. Hermann Berg- Suhl. 
hoff, Radevormwald, Schützenstr. 4, 47a. 46247. Drehhankfutter zum Einspannen von 
2Iih. C. 27563. Verfahren, die beim Verbinden DE le Seesen = el 
von Metallteilen durch elektrische Widerstands- Sn er ie | Be argget 
schweißung infolge des Schweißvorganges aui- N kG = i ; Hi a er hi h an ine ; e 
tretende schädliche Beeinflussung der Schutz- RR an Ah En En 
schicht der Metallteile zu beseitigen, Victor ,. iR EN k REN 
Curstädt, Charlottenburg, Wilmersdorfer- ”°. N.74 136. Weichlot Höveler&Dieck- 
straße 60/61. ri haus, Papenburg. 
49. K. 60071. Verfahren zum Ausgleiche von 
Sygannungen bei der Schweißung von Körpern Erteilungen. 
aus Gußeisen oder anderen spröden mit der I 
Schweißilamme‘ oder dem’ elektrischen Licht- 421. 301 211. Verfahren zur Prüfung der Gefüge- 
bogen zu behandelnden Material. Theodor beschaiifenheit von Metallgegenständen, wie 
"Kautny, Düsseldorf - Grafenberg, Vautier- Stahlkugeln‘.o. dgl. Deutsicche Waffen- 
straße 96. und Munitionsfabriken;, Berlin. 
49b. P. 36627. Vorrichtung an Lochstanze: 49b. 313864.  Blechkantenhobelmaschine zum 
Bohrwerken und dergl. Maschinen zum genauen gleichzeitigen und Querhobeln zweier 
Einstellen der auf dem Werkstück voree- zusammenstoßender Kanten mit zwei über den 
ren Tiochmitte inter die Werkbeiienitte. Aufspanntischen im W inkel zueinander stehenden 
Carl Paulus, Blankenese. . ee M aschinenfabrik Schieß 
495. G. 45879. Vorrichtung zum Auftragen von ER “a Er e* 
Zinn in flüssigem”Zustand auf die Ränder von > 13824. Niet-Abgratpresse. Schleifen- 
Blechen. Fritz Greiner, Stuttgart-Cann- baum.& Steinmetz, Weidenau-Sieg, 
statt, Königstr. 37. 49e. 313 808. erstellbarer Giegenhalter für Rolr- 
42. .K. 61207. Sauerstoff - Gebläsebrenner aus metung. -L 7 1 er ns bau Schütfte- 
Eisen. Theo. Kautny, Düsseldorf - Grafen- Lanz, Mannheim-Rheinau. 
berg, Vautierstr. 96. 495. 298554. Verfahren zum Ziehen an der Stange 
7b. M.. 60593. Vorrichtung zur elektrischen vorgeprehiier Flohlkörper. . Maschinen- 
Be on aus.; einem Metztihegd tfabrik Hasenclever A.-G, Düsseldorf. 
schraubenförmig gewickelten Metallschläuchen 9%. 313865. Verfahren zum Aufschweißen von 
unter. Dehnung und Längsverschiebung des Aluminiumblättchen (Folien) auf Eisenbleche 
Schlauches. Metallschlauch-Fabrik unter Vermeidung schädlicher Gefügeänderungen. 
Pforzheim vorm. Hch. Witzenmann Metallindustrie Schiele & Bruch- 
G..m. b. H., Pforzheim. saler, Hornberg, Schwarzwaldbahn. 
48d. M. 65042. Verfahren .zur, Erhöhung der +9. 298091. Hydraulische Presse zum Vor- 
Widerstandsfähigkeit des Aluminiums gegen pressen und Lochen von Blöcken. Fa. J. M. 
saure und alkalische Flüssigkeiten. Metall- Voith, Heidenheim a. Br. 
Emdussnsie - Schieler& 'Bruchsaler, 4%i. 313767. Formhalter für Blattmetallschlag- 
Hornberg, Schwarzwaldbahn. maschnen?. Ernst Ame usb Nenmanıı, 
x. D. 34 804. Autogenschneidbrenner. Dräger- Raschau i. Vogtl. 
werk Heinunr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 7c. 313963. Stanzmaschine mit zwei senkrecht 
49a. G. 46722. Spannvorrichtung zur Bearbeitung zueinander beweglichen Tragrahmen für das 
“durch ebene Flächen begrenzter Maschinenteile Werkstück. JohannesDrewes, Groningen, 
aus Stabeisen. Alex. Grodzinski, Essen, Niederlande. 
Ruhr, Hedwigstr. 6. 21h. 314102. Kontroll-Einrichtung für elektrische 
49a. :H. 72689. Verfahren und Werkzeug zum Schweißapparate.e Max Buche u Paul 
Fräsen der Abrundungen oder Abschrägungen Buche, Erkner b. Berlin, 
an. den Kanten von Zahnrädern o. del. nach 405. 299634. Verfahren zur Verarbeitung von 
Patent 311.615. Ernst Hoppe, Berlin, Camp- Metallegierungen auf ihre Bestandteile durch 
hausenstr. 11. Verblasen .der Schmelze. muss Bnd | 
49b.: R. 46619. Vorrichtung zum Umsteuern des Knudsen, Mühlbach b. Bischofshofen (Salz- 
bei dem Vor- und bei dem Rücklauf von Hobel- . burg). 
maschinen schneidenden  Hobelstahls. Karl 40b. 305087. Hartbleiersatz. Dr.-Ing. Hein- 


Henn, Dresden, Friedrichstr. 18. 
49b., B. 88 251. Biügelsäge mit einem den Säge- 
bügel hebenden und senkenden Exzenter zur. Er- 
-zeugung eines gewölbten Schnittgrundes. 
Franz’Berger, Göttin b. Brandenburg a. H. 
\ 


ch Hanemdann, Charlottenburg, Berliner- 
straße "172, aa Walhelm StocKkmeyer, 
Minden i. W. 
40c. 301265. Verfahren 
Metallegierungen, die 


zur Aufarbeitung von 
wertvolle Begleitmetalle 
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enthalten. Hirsch, Kupfer-wu. Messing- 
verke, Akt.-Ges, Halberstadt. 

49b. 298848. Vorrichtung zum selbsttätigen Ein- 
spannen und Fortschalten von zylindrischen 
Arbeitsstücken an Werkzeugmaschinen beliebiger 
Arte Reinhold Wille, Berlin - Pankow, 
Wilhelm-Kuhrstr. 40. 

49e. 314069. Fallhammeraufzug. 
L,.othringere Werkes worm; 
Söhne, Siegen. 

49. 307627. Verfahren zum elektrischen Auf- 
schweißen von Schnellstahl und anderen hoch- 
wertigen Eisenlegierungen auf einem Grundstoif 
(Eisen usw... Gustav Fliege, Bergedorf 
b. Hamburg, Moltkestr. 5. 


Siegen- 
HOROTrZer 


21h. 314238. Elektrisches Lötwerkzeug. John 
George Clemens, Buffalo, V. St. A. 

4g. 314 298, Schweißanlage für autogene 
Schweißung. Jnlins »Terscehst? Berlin- 
Wilmersdorf, Mannheimerstraße 53a, Max 
Hirschfelder, Berlin-Weißensee, General- 
straße 5, und Hermann Meyer, Berlin, 


Spichernstr. 16. 

40b. 299 769. Legierung, die als Ersatz für Anti- 
mon in Hartblei und dergl. Metallen dient. 
Wilhelm Zimmer, Gießen. 

48d. 313578. Verfahren zur Erzeugung einer 
rostsicheren Schicht auf Eisen und Stahl mittels 
Phosphorsäure bei Siedetemperatur. Wil- 


helm Schmidding, Cöln-Mannsifeld, Brüh- 
tersir, 11213. 


dg. 299 721. Vorrichtung zum autogenen Schweißen 
und Schneiden. Friedrich Sauer, Neuß 
a. Rhein. 

40b. 301785. Zinklegierung, die frei von Zinn 
ist. Th, Goldschmidt A.-G., Essen-Ruhr. 

48d. 313 657. Verfahren zur Erhöhung der Wider- 
standsfähigkeit der Weichbleiauskleidungen von 
Gefäßen gegen mechanische Einflüsse; Zus. z. 
Pat. 288572. Friedrich Schüler, Frank- 
furt a. M, Roscherstr. 16. 

49b. 313635. Antriebvorrichtung für Keilnuten- 


ziehmaschinen. Paul Krüger, Frankfurt 
a. M., Basaltstr. 35, 
49h. 313 740. Zerkleinerungswalzwerk. Dir. 


Oskar Arendt, Berlin, Kurfürstendamm 227. 
491. 313658. Verfahren zum Anschweißen der 
Ventilgehäuse an den Zylinderboden von Ex- 
plosionskraftmaschinen unter Benutzung von 
Flanschen. Argus-Motoren-Gesell- 
schaft m. b. H, Berlin-Reinickendorf. 


Gebrauchsmuster. 


42. 702061. Teer-, Teeröl- und Naphta-Brenner 
für Schmelz-, Schweiß- und Schmiedeöfen. E. 
Backhausen, Homburg, Pfalz. 


48d. 702015. Beizkorb aus Holzleisten, welcher 
durch verbleite Eckschraubenbolzen zusammen- 
gehalten wird. Ella Bartel, geb. No- 
wack, Schwarzenberg, Erzg. 





Für die Redaktion verantwortlich: Dr. 
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49b. 702782. Karborundum- oder Korurireile 
Hermann Stegmeyer, Charlottenburg, 


Sophie Charlottestr. 5. 

49b. 702784. Umschaltbarer Hebelreitstock zum 
Einspannen mehrerer Werkzeuge. J. Blume, 
Berlin-Pankow, Florastr. 42. 

49c. 702404. Automatische Gewindeschneidvor- 
richtung. Max Retter, München, Lind- 
wurnmstr. 75. 

491, 702564. Gaslötkolben. Friedrich Be- 
sold, Nürnberg, Rohrmannstr. 2. 

491, 702612. Spiritus-Lötlampe. 
Plock, Hamburg, Bismarckstr. 32. 


Wilhelm 


49. 702735. Lötkolben mit Eiseneinlage. r.er- 
dinand Melzer, Auerswalde. 
34l. 703270. Emaillierter Randdeckel mit er- 


habenen Metallnieten. Annweiler Email- 
u. Metall-Werkevorm.FranzUllrich 
Söhne, Annweiler, Pfalz. 


49. 702803. Vorwärm- und Lötapparat, be- 
sonders für Goldarbeiten. Josef Groeger, 
Berlin, Chausseestr. 32. 

49b. 703845. Verstellbare Vorrichtung zum Ein- 
stoßen von Keilnuten in Riemenscheiben, Zahn- 
räder u. dgl. Gustav Gottschalk, Magde- 
burg, Rollenhagenstr. 2. 

49c. 703487. Gewindeschneidkopf. 
Wagner, Reutlingen. 

495. 703316. Dornpresse mit besonderer Stempel- 
führung. Werkzeugmaschinenfabrik 
Schönau (.m. b. H., Schönau b. Chemnitz. 


49{. 703341. Löt- und Schmelzpistole in Ver- 
bindung mit einem Wasserdruckgebläse. 
Rheinische Gold- und Silber- 
Scheideanstalt Thum & Conrad, 
Düsseldorf. 

495. 703409. Biegemaschine mit durch Handhebel 
betätigtem Biegedorn. Richard Mayer, 
Berlin-Pankow, Rettigstr. 14. 

4e. 704372. Gebläsebrenner. 
Berlin, Tegelerstr. 4. 

49c. 704155. Spanbrechgewindeschneidwerkzeug. 
Hermann Lickfeld, Niederseßmar. 

49c. 704251. Gewindeschneideisen mit 
fräsungen. Richard T h at, 
Landsbergerstr. 37. 

49e. 704528. Werkzeug zur Ausführung von Niet- 
verbindungen mittels Hohlnieten. Hugo 
Junkers, Aachen, Frankenburg, Bismarck- 
straße 68. 

495. 704308. Mundlötrohr mit Regulierungshahn. 
Hagenmeyer & Kirchner, Berlin. 


49h. 704414. Kettenglied für die Herstellung vou 


Gustav 


Gustav Biass. 


Aus- 
Leipzig - Gohlis, 


Gliederketten mittels Verschraubung. -Ferd. 
Schulte, Hachen, Kr. Arnsberg i. W. 
42. 705106. Vergaser für Lötlampen. Jean 


Müller, Eltville a. Rh. 

49. 705121. Vorrichtung zur Herstellung von 
Westwoodielgen mit elektrisch geschweißten 
Bördelungen. E. Lienkämper, Immigrath, 
Niederrh. 


Albert Neuburger, Berlin W 


Verlag der Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walterde Oruyter&Co. Berlin u. Leipzig. 
Gedruckt be: PaulDünnhaupt in Cöthen. 
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